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sh werde alt. 


„Wenn fie glei alt werden, jo werden fie dennod, blühen, 
fruchtbar und friidy fein. Pjalm 92, 15. 


Man jagt mir oft: 


ich werde alt. 


Sch merf’s in Worten und Geitalt. 


Dies alte Haus, 
Wird Freilich 
ichon. 


in dem ich wohn’, 
mirb, 


das jpür ic 


Sch jelber aber werd’ nicht alt, 
Denn ich hab’ göttlichen Gehalt. 


Mein Saupthaar 

weiß, 

Doch frönt es 
reis. 


mich, 


ift wohl grau und 


den jungen 


Mein Nugenlicht wird etwas jchwad, 
Die Sehfraft Takt allmählid nad). 


Dod jchau’ 
mann, 

er meine 
nahm; 


T 
2 


ich auf den 


Schwacheit 


Schmerzen3- 


auf ficdh 


Das macht den Seelenjchaden qut 
Und gibt mir froben Glaubensmut. 


Die Zeit 
Seficht, 
Das ichadet meinem Altar nicht. 
Bas macht es, dah ich zitternd bin? 
Sch hab’ dabei .doc) heitern Sinn, 
Benn id) nicht fliehend reden kann, 
So hört *ntt auch mein Lallen an. 
Aud) das. „hör ijt nicht mehr icharf. 
Gottlob, '', "ich nod) hören darf 
Auf meines. Neiiters Gnadenruf, 
Der einen Rettungsweg mir fchuf! 


Ihlug WFurcden ins 


Kenn aud) der äußre Menich ver- 
gebt, 

Der innre täglich nen eritebt. 
Serwinnt der Herr in mir Gejtalt, 
Dann werde ich gewiß nie alt. 
Bald leg ich ab den Pilgeritab, 
Der mide Leib finft in das Grab, 
Die Seele eilt dem Simmel zu, 
Zur ewigfel’gen Gottesruh’. 
Drum ruf ich, dah es laut erichallt: 
„Sch bleibe jung und werd’ nie alt!” 


mn 


Dr. 3. W. Brown, 88 Sahre alt. 


————- 


Die Gnade Gottes 


—- _ 


Was ift die Gnade Gottes? Diejes 
Bort iit von jolch tiefer Bedeutung, 
dab eine hinreichende Erklärung nicht 
gegeben werden fann. In gewillen 
Grade jedod fann man eine Be- 
peiffsbeitimmung diejes Wortes ge- 
ben. Gnade iit die unverdiente Gunit 
‚und Barmberzigfeit Gottes. Sie ilt 
die Serablafiung ımd Liebe Gottes 
wu Kreaturen, die Seiner Xiebe nicht 
Bwürdig waren. Sie iit ein Ausfluß 
aus d. großen Lebensherzen Gottes. 

Wenn ein Mörder, der zum Tode 
berurteilt it, vonieiten der Regie» 
tung freigeiprochen wird, jo iit diejes 
Bnade, denn er hatte den Tod ver- 
dient, und diefe Begnadigung wurde 
hm ohne Verdienst zuteil. Ebenjo 
berhält e3 fich auch im Geiltlichen. 
Durd) umfere Sünden und Webertre- 
tungen hatten wir den ewigen Tod, 
die ewige Strafe verdient. Aber 
Bott jandte aus Ganden Seinen ein- 
geborenen Sohn, um für uns umd 
die Eiinden der Welt zu fterben, da- 
Mit wir das Leben haben möchten. 
Diefe Gnade wird uns ohne allen 
Berdienit und Würdigkeit zuteil. 

„Es ijt erjchienen die heilfame 


Gnade Gottes allen Menichen und 
ziichtigt uns, daß wir jollen verleug- 
nen das ungöttliche Wefen umd die 
weltliche Zilite, umd zichtig, gerecht 
und gottjelig leben in diejer Welt” 
(Tit. 2, 11. 12). Na, die heilfame 
Snade Gottes iit allen Menichen er: 
ichienen, und jeder fann bon feinen 
Siimden errettet werden, ivenn er 
will. Die Gnade Gottes flieht wie 
ein Strom vor wunferm Angefichte 
vorüber, und ein jeder fann bon jet- 
nen Sünden und jchuldigem Gemil- 
fen genejen, wenn er mit bußferti- 
gen und galäubigem Herzen fid ın 
den Snadenitrom verjenft. 

„Da aber erjchien die Freundlich) 
feit umd Leutfeligfeit Gottes, unferes 
Seilandes, nicht um der Werfe 
Millen der Serechtiafeit, die wir ge 
tan hatten, fondern nad) jeiner 
Barmberziafeit medte er uns jelig 
durch das Bad der Wiedergeburt und 
Erneuerung des heiligen Geiites, 
welchen er ausaegofien bat iiber uns 
reihlih dur) Nefum Ehriitum ıum« 
fern Heiland, auf das wir durd) des- 
jelben ®nade geredht und Erben fein 
des ewigen Xebens nad) der Hoff- 


. Weliase Ratichläae und ya über Wahr- 
beiten und Cchren der BHeiliaen Schrift, 


für öffentliche Mitarbeiter des Neiches Gottes, 
von T Hermann Nenfeld }. 


17. Die Tanjend Jahre nady Of- 
fenbarung 20, das taniendjährige 
Neid), das Frriedensreid Jein Chri- 
iti, wie von Meniden, von den Glän- 
binen genannt. Gott der Serr bat 
durch Seine Stnecte, die Bropbeten, 
widerbolt von diejfer Zeit geredet wie 
geichrieben itebt: el. 29, 17—24; 
32, 15 —20; 35, 1—10; 61; 62 65; 
Sei. 34. 36. und nod) viele andre, 
Doc jo beitimmt wie DOffenb. 20, 1 

7 nod; niemals. Das iit das anae 
nehme Nabr des Herrn. 3. Mofe 25, 
10; Iel. 61, 2; Luf. 4, 19; und das 
im buchitäblichen Zinne des Wortes. 
Und -daß der Herr bier wirflic na- 
tiirliche Sabre meint und zivar tat» 
iend Sabre, erfennen wir, weil Er 
jehsmal nacheinander taujend Nabre 
nennt, in Vers 2. 3. 4. 5. 6. und 7 
Tucd faat der Herr nicht, dab Er 
teredet in dem Sinne wie Petrus 
ichreibt 2. Bet. 3, 8. Der Herr meint 
was Er jagt. Doc) aber ein Gericht 
aeht den Taufend Nabren voran, wie 
in Vers 4 gejagt. Diejes Gericht iit, 
davon Dan. 1, 9, 22. 27. gejagt, da 
bon in Luf. 22, 30 gejagt md davon 
Taufus auch no in I. Cor. 6, 2. 3. 
aefchrieben. Damit ift wohl die erjte 


(Tit. 3, 4—7). 
Werfe willen der Gerechtigkeit, die 
wir getan haben, wird uns die Gna- 
de Gottes zuteil, jondern nad) Seiner 
aroßen Barmpberzigfeit in Cbriito 
Nur durch das Verdienit Chri- 
ti fünnen wir errettet werden. 

So viele Menichen verfuchen, fid) 
durch ihre eigenen Werfe die Gnade 
(Hottes zu verdienen und fich beffer 
und angenehmer vor Gott zu madıen ; 
aber alles dies endet in einem trauı- 
rigen Reblichlaa. Gott fann ein fol- 
che8 Timm nicht billigen, denn da3 
würde im direften Wiederiprucd zır 
feinem Seilsplan ftehen. Die Schrift 
faat: „Denn aus Gnaden feid ibr 
felig geworden durd den Slauben —- 
und das nicht auı8 euch, Gottes Gabe 
iit es nicht aus den Werfen, auf 
daß Fih nicht jemand rühme” (Epb. 
2,89) Menich alio ab 
last von fich jelbit, aufhört fich abzı- 
miüben, das Seil zu verdienen, fein 
Serz entleert ımd gerade fo, wie er 
it und nur als ein Siinder, hilflos, 
unmwürdigq verloren zum Fuße des 
Kireuzes fommt, fo wird Gott all 
feine Siimden durch das teure Blut 
Nefu binweawafichen, ibm diejelben 
vergeben ımd ihm NRube und Frie 
den für feine Seele aus lauter Snade 
durch das aroke Siühnopfer Ehrifti 
auteil werben laffen. D,_erau”e 


die Önade a ae Ba 
v 


nung” 


sen. 


Wenn der 


uounof 
pr 


Kicht um der Die angenehme 


Auferitehung vollendet, die wohl an- 
fing bei und nad der Auferstehung 
Sseju Ehriiti, nad) Mattb. 27, 52. 59. 
Die in Offenbarung 4. 5. 6, die 
Seelen unter dem Mltar, 7. 12. 15. 
19. und 20. genannten, gehören alle 
zu denen die da lebten und regierten 
mit Ehriito taufend Sabre. Alfo tau- 
jend Sabre da Satan gebunden, tau- 
jend Sabre im Gefüngnis und feine 
Verführung, taufend Nabre mit 
Chriito leben und regieren, die an- 
dern Toten, nicht lebendia, bis tau- 
jend Sabre vollendet, jelig und bei- 
liq als Wrieiter Gottes und Christi 
jein und mit Ihm regieren taufend 
Sabre und wenn taujend Sabre vol- 
lendet uw. DO weld; jelige Zeit für 
unjre Erde und für alle die teilba- 
ben! Dann wird es natürlich erfüllt 
jein was Nefus jagt: Zuf. 10, 24. 
und was weiter gejagt: Zuf. 21, 24. 
lind wie Baulı! om Nirael jchreibt 
Nöm. 11. De. noch erbabener  iit 
wohl die jelic‘ derer bon denen 
gejaat in Luf; 36. 1. Teji. 4 und 
Offenbarung 5. DO es it wert viel 
davon zu lejen umd viel darüber zu 
reden, bejonders fir mitarbeitenden 
Brüder. 
Seit, jebt iit der Tag 
des Heils! (2. tor. 6, 2). 
Erbardt T. 
Edmonton, Alberta. 


Tijchlieder. 
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Suhl. 
South 


Mel.: Die wir uns allbier 


finden. 


beifammen 


Aller Augen warten Dein, o Vater, 
Auf der Erde weit und breit, 
Alles Schaut zu Dir, unjerm Berater, 
Du gibit Speif’ zu feiner Zeit 
Tuft auf Deine milden Segenshände, 
Sättigit Menih ımd Bieh an allen 

Enden 

in dem Woblaefallen Dein; 
Taufend Dank! Wir jtimmen ein! 


Wieder halt Du ums den 
aedecdet, 

Treuer Bater Dir fei Danf! 
Lab das Herz für Did recht 
erivecet, 

Unjer Xebensbrot und 
Segne denn uns 
Speife, 
Dab fie fräft’ge uns zur Bilgerreife, 
Und wir fröhlich weiter ziehn, 
Sünde, Welt und Satan fliehn. 


IB. 


Tiich 


fein 


Tranf! 
den Genuß der 








Auf welche Weile Eönnte mehr 
interefie fiir die Anterjtiit- 
zuna und Benubuna uns 
jerer £ehranitalt ae 
weckt werden? 


(Vortrag von D. D. Klafjen nehalten auf der 
Schulfonferenz in Altona am 20. Junt 1934.) 


Mein Thema iit in der Form bon zwei 
Fragen geitellt, die ich beantworten lol. 

Die erite Frage bezieht fich auf die Unter- 
ftiitung der Anitalt. Dan der vielen Opfer 
einiger Perfonen und Gemeinden, tjt e8 bis 
jett möglich gewefen, die Türen der Anitalt 
offen zu halten, was jehr erfreulich iit. Weil 
es aber wohl fait immer in der ganzen Reihe 
pon Nahren ehr jhwer gegangen ijt und als 
eine Zait auf den wenigiten unferer Gemein- 
ichaft aelegen bat, ijt e8 wohl veritändlid), 
wenn gefragt wird: „Wie fünnte mehr in- 
terejle fiir die Unteritütung unjerer Anitalt 
newert werden?” Wenn ich nun in diejem 
Referat die geitellten Fragen beantworten 
foll, jo fann ich das in fjehr wenig Worten 
tun, Meine Antwort Tautet auf beide Yra- 
gen: Wir müffen Aufklärungsarbeit tun. Die 
meiiten umnferes Volfes jehen in unierer Lehr- 
anitalt nur eine Schule neben vielen andern 
des Landes. Das beweiit uns die Tatiache, 
dak aud in diefem vergangenem Schuljahre, 
als Koit, Quartier und Schulgeld bis aufs 
Minimum berabgeiett war und die Anitalt, 
was die Koiten angeht, aut mit den Regie: 
runasichulen Fonfurrieren fonnte, fein beion- 
derer Zuwachs von Studenten zu verzeichnen 
war, fondern da; jelbit in der näditen Um- 
nebung der Anitalt mehrere Schüler die Re 
nierungsichule bejuchten. And doch beiteht 
zwiichen unferer Anstalt und den Socdjichulen 
diefes Landes ein aroßer Unterihied. Wir 
berjuchen den jungen Leuten eine Ausrititung 
zu geben, die fie zu tüchtigen und aetreien 
Semeindegliedern"mact, die Negierunasichu- 
len jtellen fich nur al3 Aufgabe, qute Bürger 
zu erziehen. Wir lehren Religion, macen 
die Schüler befannt mit unfern Grundjäben 
und unserer Gejchichte und führen fie ein 
in den &etit unferer Semeinichaft. Das fann 
den Schülern in den Nenierungsichulen, die 
bon lindern aus verjchiedenen Religiondge 
meinfchaften befucht werden, nicht geboten 
werden. Und die Folge mu fein, dah fie 
unserer &emeinjchaft entfremdet werden. 

Fragen wir ums, wie würde e3 mit uniem 
Scnulmejen ausfehen, wenn wir nicht Lehrer 
hätten, die aus unjern Anitalten fümen? 
MWitrden unfere Rinder oder auch wir mittel- 
jährige die deutihe Spracde Tejen fünnen? 
Würden unjre Kinder unjre deutichen Predig- 
ten verjtehen ? 

„D,” Taat vielleicht jemand, „die englische 
Sprade ijt eben fo aut.” Kit au recht. 
Aber it e8 nicht die deutiche Sprache, die und 
als Volk verbindet? In derielben veriteben 
wir uns, ob mir aus Sanada, NRuhkland, 
Merico, den Ber. Staaten fommen. E38 iit 
die Spradhe, in der wir zuerit beten ernten. 
Schäben wollen wir fie, pflegen und Tieben 
als ein Gut und Erbe von ıumieren Vorfahren. 

Serner, der Umitand, da unfere Lehran- 
ftalt ein Gut sit, welches unfern Vätern viel 
Dpfer aefoitet hat, follte uns anipornen jie 
mit vollem Nnterefje weiter zu unterjtüben. 
Wollen wir e8 uns zu jchulden fommen lafjen, 
dak wir da8 Erbe unierer Väter als über- 
flirffig betrachten und untergehen lajjen? Wir, 
al® mennonitiihe S&emeinichaft, müfjen un- 
fere eigene Schule haben, wenn wir behalten 
bleiben wollen. Das wird freilich nicht ohne 
Dpfer abaeben, aber auch nicht ohne Segen 
bleiben. Wenn mir in Zufunft wollen Zeb- 


rer haben, die für unjere Grundjäge einite- 


Alennonittiche Rundichau 


ben, dann fönnen wir nicht aufhören, wenn 
aud, gegenwärtig alle Schulen mit mennoni- 
tifchen Lehrern bejegt find. Die werden nicht 
immer bleiben, mandje werden alt, verziehen 
oder wählen einen anderen Beruf. Zudem 
find nicht alle, die aus unjeren Anitalten fom- 
men, geborene Lehrer, und da follten wir da- 
für forgen, daß wir unter ihnen ausjucen 
fönnen, und nur die beiten anitellen. 3 
würde auch ein Zeichen von Selbitiuht fein, 
ipenn wir zufrieden wären, wenn nur unjere 
Schulen mit tüchtigen Zehrern bejegt wären, 
wenn fie doch auch ein Segen in nicht men- 
nonitifchen Streifen jein fünnten. 

Zu bedauern iit es, da lange nit alle 
Semeindeglieder und Gemeinden ic) an den 
Beitrebungen auf dem Gebiete der Nugender- 
ziehung beteiligen. Uns fehlt jo ehr das 
Sefüihl der Zufammengebörigfeit, der Sinn 
fiir da8 BZufammenarbeiten. Nemand bat 
die Arbeit an unferer Nugend die innerite 
Million nenannt. Wenn diefe Arbeit mit dem 
Ausdrud „innerite Miljion“ betitelt werden 
fann, jo zeiat das doc) eigentlich, daß fie not- 
iwendiger ımd von größerer Bedeutung tjt als 
die innere Million im allgemeinen, 

GES wäre ohne Zweifel ein gut angelegtes 
Kapital fir unjere Gemeinden, wenn fie der 
mennonitiichen KXebranitalt zu Gretna tat- 
fräftig unter die Arme greifen, und die ma- 
teriellen Sorgen, die den Erfolg in der Ar- 
beit erjchweren, bejeitigen würden. 

Wir find eS unserer lernenden Nugend 
ichuldia, ihr die Möglichkeit zu verichaffen, 
die von uns gewünschte Ausbildung für den- 
jelben Preis zu befommen wie in den Regie- 
rungsichulen, jonjt werden die meilten dort- 
bin geben. 
aewejen, ja haben jchon manches untergehen 
lajien. Es tit böchite Zeit mal wieder zu 
bauen. Wollen einmal ein flein wenig itille 
ttehn und zurücjchauen. Was jeben wir auf 
dem Wege, den wir gegangen jind? Einen 
Scmtthaufen nach dem andern. Da iit bier 
in Altona nicht weit von diejer Kirche ein 
Nichenbaufen, wo früber eine ähnliche An- 
italt geitanden hat, wie wir gegenmwärtiq in 
Sretna haben. Da tit das Bergthaler Wai- 
jenamt, ein aroßes Werf unierer Väter, auf 
die jchandlichite Weile verfahren, ein Schand- 
flee£ in der mennonitiichen Geichichte. Da iit 
das Altenheim in Gretna, ein Werf unjerer 
Väter, in einem Zujtande, dab es nicht jehr 
anztebend ijt für alte Leute. 

Da ijt die Lehranitalt zu Gretna. Unter 
jchwerem finanziellen Druck jcheint uns das 
legte Kind unjerer Gemeinichaft, das lebte 
Erbitiif unserer Wäter zu jterben, Wollen 
wir da nur Zuichauer jein? Mit jeder Ga- 
be, die wir geben fönnen und fie zuriicfhalten, 
brechen wir ab. 

Der zweite Bunft unjeres Themas lautet: 
„Wie fönnte mehr Interejje für die Benutung 
unierer Anitalt zu Gretna gewedt werden? 
Diefe Frage iit fiir mich wichtiaer als die 
erite. Wir fönnten die Anitalt mit allen 
möglichen Mitteln verjeben, ja mit Geld iiber- 
ichütten, wenn aber troß reicher Gaben nur 
der Fleinite Teil der angehenden Lehrer dort 
jtudieren, was würde uns das helfen? 

Es ijt ja für unjer Erziehungsmwejen von 
aroßem Vorteil, da die metiten unjerer Schul- 
diitrifte ganz mennonitisch find, dab ein men- 
nonitiiher Lehrer angeitellt und Religion 
und Deutich gelehrt werden Tann. 1lnfere 
Regierung erlaubt e8, Gott jei Dank, dne 
halbe Stunde täglih vor Schulihlui Reli- 
gion in deutiher Sprade zu lehren. Die 
meijiten Lehrer, vielleicht alle, machen von die. 
jer ®elegenheit Gebrauh. Nicht nur das, 
mande hängen noch eine halbe Stunde an 
und bringen fo den deutichen Unterricht auf 
eine bolle Stunde den Tag. Danf dieiem 
Beitreben erlernen unfjere Kinder in den 7 












19. September. 


Schuljahren verhältnismäßig gut die deutiche 
Spradje handhaben und haben aud) eine ziem- 
lich gute Grundlage für die Religion. 

Um nun mehr Interefje für die Benußung 
der Zehranitalt zu wecken, iit e8 ebenfalls not- 
wendig Aufflärungsarbeit zu tun, eritens an 
der lernluitigen Nugend und zweitens aud) an 
ihren Eltern, damit dieje nit um ein paar 
Dollar zu fparen irgendeine Regierungshod)- 
ichule vorziehen oder jogar zum Korreipon- 
denzfurjus greifen. Der Mitarbeiter bringt 
in der letten Ausgabe ein Referat von &. $. 
Peters „Entipriht ein Korreipondenzfurius 
unferen Bildungsbedürfnifien?”  welder, 
alaube ich, jehr zeitgemäß, klar und nüchtern 
die Sakıe behandelt. Ich würde glauben, er 
follte auch in andere Blätter gebracht werden. 

Verfuchen wir, uns einmal einen Schüler 
borzuführen, der jeine Weiterbildung ın einer 
religionslojen Schule oder in einem Storre- 
ipondenzfurfus jucht. Er fommt aus der 
Dorfsfchule, wo er die eriten acht Grade ab- 
folviert hat; er hat in den Fächern: Religion 
und deutiche Sprache einen jchönen Anfang 
befommen. Bei dem weiteren Studium in 
den Sraden 8S—12 erhält er jebt feinen Un- 
terricht in den von uns verlangten Fächern. 
Das meint: Er wädhjit in den andern Fächer 
auf zu einem Mann, während er in der Re. 
ligion und in der deutjchen Sprache ein ind 
bleibt. Die natürlihe Folge wird in den 
meilten allen fein, daß er, ohne e8 grund. 
jäglich zu wollen, die fir uns wichtigiten %a- 
der als Nebenjadhe betradhten wird. deal 
wäre es, wenn alle Schüler unjres Volkes, 
die Grad 8 abfolviert haben und weiter jtu- 
dieren wollen, in unfere Anjtalt zu Gretna 
fümen. Das ijt aber aus verjchiedenen Griin- 
den wohl nicht möglih. Da haben wir die 
Aufgabe einen Weg zu finden. 8 tit-erfreu- 
lich, dab die Zahl der Studenten der Anitalt 
in dem 12. Grad beitändig wädhit, aber zu 
wiinfchen wäre es dod, dai die Grade 9I—10 
voll vertreten wären, dadurch würde ein bej- 
jeres Fundament für die oberen Klafjen ge- 
legt werden. 

Am Sclufje dieier zweiten Frage möchte 
ich dringend betonen: Aufflärung ijt die ein- 
zige Rettung für die Schule. Es jollte mehr 
von diejer Arbeit in den Blättern geichrieben 
werden. Ein großer Porteil der Schule iit, 
da; drei Zehrer die Arbeit in derjelben tun. 
Das bringt die Schüler mit drei verfchiedenen 
Perjönlichfeiten in Berührung, mas jehr wid- 
tia für die Ausbildung ihres Charakters iit. 
Ungefähr zwei Drittel der Zeit wird auf die 
engliichen Fächer verwendet, die übrige Zeit 
fällt auf Religion und deutiche Sprache. Im 
Enaliihen wird der vom PBildungsdepart- 
ment in Winnipeg borgejchriebene Plan für 
rad 9, 10, 11, 12 durdhaearbeitet. Die 
Studenten unferer Anitalt find in den Iekten 
Sahren immer in erjter Linie gewejen im 
Beitehen ihres Eramens. 

Ein anderer Vorteil des Studenten iit das 
Zufammenwohnen in demjelben ®ebäude. E8 
iit ein gefellichaftliches Leben, das erzieheriich 
auf den Studenten wirft, und iit ein Erjaß 
fiir das Familienleben daheim. 

Bon nicht geringer PBedeutung find die 
Andadhten der Anstalt in dem jchönen geräu- 
migen Andadıtslofal, wo Lehrer und Schüler 
jidy verfammeln, um fich unter die Leitung 
und Zucht des Lehrers aller Lehrer zu jtellen, 
der da geiagt bat: „Ohne mich Fönnet ihr 
nicht3 tun.“ 


Die Füchie, die den Weinberg verderben. 





Viele jehen den Miffionsausruf als einen 
jolden Fuchs am, der fi) von auken in un- 
jern Weinberg geihlihen hat und dem geiit- 
lichen Leben ganz unvermerft Schaden berei- 
tet. rüber hat man in unferer Gemeinichaft 


jo etwas nicht gefannt. Als der Miffions- 




















1984, 


geiit unter den Mennoniten in Amerika er- 
wachte, da hielt man einfach Gebetsjtunden 
ab, und hielt Kolleften für Me Miflion. Die 
Gemeinden, die die gröhten Opfer für die 
Million bringen, bedienen fic) aud) heute nod) 


nicht des Miflionsausrufes. Die große all- 
gemeine Konferenz der Altmennoniten, die 
eine jehr rege Miffionstätigfeit entfaltet, und 
berichiedene andere Diitriffonferenzen bedie- 
nen fich diejes Mittels nicht, um ihre Mii- 
fionsfajjen zu füllen, Na es läht fich nad)- 
weilen, da verichiedene Einzelgemeinden, die 
diefe Art der Unterjtüßung der Million an- 
dern nacdgemacht hatten, Ddiejen Gebraud) 
wieder haben fallen lajien. Was findet man 
denn wohl WBerwerfliches in diejer Prarıs? 
Sewi nicht das, dal Schweitern ihre Mufe- 
jtunden dazu verwenden, jchöne und braud)- 
bare Sacdyen zu machen, und dieje für die 
Miflion beitimmen; aber man fühlt, dai die 
Art und Weije, wie diefe Sachen in Geldwert 
umgejeßt werden, nicht vom Geiite Gottes 
eingegeben jein fann, jondern aus weltlicher 
Kluabeit hervorgegangen it. Um fi ein 
richtiges Urteil iiber den Miflionsausruf zu 
bilden, wird ein Chriit fich voritellen, der 
Herr Seins wäre auf jolhem anmejend und 
würde alles jehen und hören, was dort vor- 
gebt, und er wird fich fragen, was der Herr 
zu dem allem jagt. — Da wird zuerjt ein 
Ausrufer berbeigernfen. Das mu nicht et- 
wa ein erniter, ebrwürdiger Prediger jein, 
fondern ein Mann, der Wite zu reifen und 
die Leute aufzubeitern veriteht, der eine ge- 
wiife bypnotiiche Kraft bat, vermöge weldyer 
er jchwache Leute zu Sandlungen bewegen 
fann, die fie in nüchternem Zuftande nicht 
verrichten würden. — Sierzu würde der Herr 
doch nichts anderes jagen al3 „Narrenteidin- 
ge und Scherz laffet nicht von eud) gejagt 
jein, welche euch nicht ziemen.” 

Dann fommt die Beriteigerung. Ein Baar 
Striimpfe werden ausgeboten. E3 wird ge 
fragt: „Wie viel befomme ih für dieje?” 
„sehn Wents“, jagt einer. Meint er da$, 
oder meint er das nicht? Wenn er es meint, 
dann will er die Miffton um fo und jo viel 
betriüigen. Meint er das nicht, dann mikad)- 
tet er die Ermahnung Sein: „Eure Rede jei 
Na, das Na ilt, und Nein, das Nein ilt."— 
Es wird aber weiter geboten. Zulebkt ruft 
einer: „Ywei Dollar!” Alles freut fi) und 
pretjt den opferwilligen Miffionsfreund. Er 
bat aber jeine Opferwilligfeit proflamiert. 
Der Herr Nejus aber jagt: „Habt at auf 
eure Almojen, dab ihr die nicht aebet vor den 
Leuten, dah ihre von ihnen gejehen werdet.“ 

Der Ausruf, wie er gewöhnlich aeführt 
wird, ijt im Grunde eine weltliche Spielerei 
mit den Opfern, die für die Miffion gegeben 
fmd. Er acht von der Vorausjegung aus, 
dab der liebe Gott unjer Geld gebraucht, und 
das it nicht richtig; denn „fein it die Erde 
und alles, was darinnen ijt.“ Unter lIm- 
ftänden ruft Gott den Menichen zu: „Was 
foll mir die Menge eurer Opfer?” Unter lim: 
Itanden werit auch ein Ainecht Gottes eine ihm 
angebotene Geldijumme zurüd, wie Petrus es 
Simon, dem Zauberer gegenüber tat. Gott 
will ein ihm im Glauben geweihtes Opfer 
haben und nicht da8 Geld, das wir auf fünit- 
Iihe Weife den Menidhen aus der Tajche 
loden. 

Wie fönnten denn wohl die von den Schwe- 
itern verfertigten Sachen veräußert werden, 
ohne das Gewiflen zu bejchweren. Nun, man- 
che Nähvereine maden e8 jo: Sie jchreiben 
einen bejtimmten Preis auf jedes Stüd das 
ausgeboten wird, bringen die Saden in ein 
gewilies Zofal, Iaden das Publiftum zu einem 
gewilien Tage zum Kaufen ein und verfaufen 
die Sakhen ohne Feilihen und Handeln. 

Solde Beranitaltung nennt man im ge- 
mwöhlichen Bazar, Mit diejem Iaffen fi) Feine 
der vorher angeführten fraglihen Praktiken 
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verbinden. 

Der vorher genannte Fuchs trägt alio einen 
ganz bejonders anziehenden und unjchuldig 
ausjehenden Pelz, den er gern mit „Miflions- 
interejje“ bezeichnet haben möchte, um die 
Hüter des Weinberges über fein wahres We- 
jen zu täufchen. 

Editor 9. H. Emwert im Mitarbeiter. 
Befennermut, 

Friedrich der Große jchatte unter feinen Ge- 
neralen beionders den alten Bieten. Nad) dem 
jtebenjährigen Krieg Iud er ihn oft ein und jah 
ihn gern bei fich zu Tiih. Er jah dann gewöhn- 
lich an der Seite jeines Könies. Einmal ward 
Sieten am Sarfreitag zur Tafel des Königs ge- 
laden. Bieten pflegte aber an diejem Tage zum 
Heiligen Abendmahl zu geben. Er lief; jich des- 
halb beim König entichuldigen, da er nicht 
fommen fönne. Nicht lange danadı lie ihn der 
König wieder einladen. Während der Tafel 
fragte ihn plößlich der König: „Nun, Bieten, wie 
iit ihm das Abendmahl am Karfreitag befom- 
men? Hat er den Leib und das Blut Chrijti 
auch ordentlich verdaut?” Alles late. Zieten 
aber jtand auf, trat vor den König, machte eine 
tiefe Verbeugung und jprady mit lauter und 
feiter Stimme: „Eure königliche Majeität mwij- 
jen, dab ich im Niriege feine Gefahr geicheut ha- 
be. Wo es darauf anfam, wagte ich mein Le- 
ben für König und Vaterland. Soldy ein Herz 
babe ich auch heute noh. Wenn’s nübe ijt und 
mein König befiehlt, jo lege ich mein graues 
Haupt zu Seinen Firgen, Aber es gibt einen 
iiber uns, der iit mehr als Sie und id), mehr als 
alle Menihen. Das ijt der Heiland der Welt, 
der auch für Sie geitorben ijt und uns alle mit 
feinem Blut teuer erfauft hat. Diejen Heiligen 
laffe ich nicht antaiten und verhöhnen; denn auf 
ibm beruht mein Glaube, mein Trojt und meine 
Soffnuna im Leben und im Sterben. |\n der 
Kraft diefes Glaubens hat Ihr Heer mutig ge 
ampft und gaefiegt. Untergraben Eure Maje- 
tät diefen ®&lauben, dann untergraben Sie das 
wahre Wohl des Waterlandes. Das ijt gewißlic) 
wahr. Halten zu Gnaden.” Alles war wie ge- 
ichlagen. Der König war fichtlich ergriffen von 
diefem Belenntnis feines treuen ®enerald. Er 
itand auf. Bieten jtand nod) vor ihm, Er reid)- 
te Bieten die rechte Hand, leate die linfe auf 
deiien Schulter und jpracd; beiweaten Serzens: 
„Südlicher Zieten! ch habe allen Nefpeft vor 
feinem Glauben. Salt er ibn feit! E38 fol 
nicht wieder geichehen.“ E83 ward aanz jtill im 
Saal. Keiner von den Gälten rührte fih. Der 
König bob bald die Tafel auf und entlieg die 
Sälte, Bieten aber reichte er die Hand und 
fagte: „Komm er mit mir in mein Kabinett!” 
Bieten ging mit. Die Tirr ward vericlofien. 
Kein Menicd hat erfahren können, was der Klö- 
nia und fein General da nody miteinander be- 
fprocdhen haben. 

Liebe Kugend! Das ijt ein Beifpiel von Be- 
fennermut. Hierzu gehört mehr Mut al3 zum 
Stirmen in der Schladt. In der Schladht gebt 
e3 gegen den Feind, im Belenntnis oft gegen den 
Freund. Steht diefer Freund gar höher als 
man jelbit, iteht leicht die ganze Freundichart 
auf dem Spiel. Nedody beim Unterlajjen des 
Befenntniffes itebt noch viel, viel mehr auf dem 
Spiel, ald Menichenfreundidaft, ja, Königs- 
freundidaft. E8 jteht dann auf dem Spiel die 
Freundichaft des Königs aller Könige, des Welt- 
fönigs, des Simmelsfönigs, die Freundidaft 
deiien, von dem ein Bieten felbit dem großen 
König Friedrich nenenüber behauptet: „Es gibt 
einen über ums, der iit mehr al3 Sie und id, 
mehr als alle Menicdhen.“ Derielbe verjichert je- 
dem FFeigling unter feinen Dienern, daß er ihn 
als Freund nicht anerkennt, wenn er nit be- 
fennt. Wer feige iit, dem wird die Freundichaft 
aufgefündigt. Wer jedoch treu zu ihm hält und 
dies durch Belennermut beweiit, dem hält er 
jelbjt aud; jeine Treue, nicht nur bis in den Tod 








hinein, fondern noch weit über den Tod hinaus, 
bis in alle Ewigfeit. Für den wird er eintre- 
ten und fi einjegen mit feiner eigenen fönig- 
lichen Rerfon vor dem Angefichte feines allmäd- 
tigen Baters. Dem gilt des Himmelsfönigs 
Wort: „Wer mich befennet vor den Menichen, 
den will id aud) befennen vor meinem himmli- 


chen ter.“ Zn} 
Ihen Ya Aus „Feite Kerle“ 


von W. Chrijtianfen. 
Halb oder aanz? 

Einit wollte fih die Fledermaus zu den Mäut« 
fen geiellen. Aber die Mäufe beichnupperten jie 
bon allen Seiten, zupften an den Sautlappen, 
die bei ihr zum Fliegen dienen, und faaten end- 
lich: „Du bijt doch feine Maus, du biit doch ein 
halber Bogel!” Nun gejellte jich die Fleder- 
maus zu den Vögeln. Docd; auch dieje wollten 
nichts von ihr willen. Sie jpraden: „Wo find 
denn deine Federn? du bait ja Haare und Maut 
feohren! Du biit fein Vogel, jondern eine halbe 
Maus!" Seither wei die Fledermaus nicht, 
wo fie hingebört, und flattert ängitlich im Salb- 
dunfel bin und ber. 

E38 gibt in umjeren Taaen aenua Tlatter- 
geijter, die nicht willen, wo fie bingebören. 

Rölliner Troit. 

Auf alle Kragen die mich hart umdrängen, 

Haft du jchon eine Antwort, Herr, bereit 

Rür alle Zweifel, die ins Noch mich zwängen, 

MWeikt du für meine Kreiheit jehon die »eit. 

An deinen Händen rubt das Korn im Staube, 

Der Wind, die Sterne und das Wolfenheer. 

In deinen Händen ruhet auch mein Glaube, 

Darum ijt feine Lebenslait zu fchiver. 

Auf alle Nöte, die mich fchwer ummachten, 

Echufit du den Morgen meiner Rreude schon, 

Rür alle $reuden, die mir nimmer lachten, 

Ward mir im Sireuz, Herr, deiner Yiebe Kohn. 
Ernit Frantf. 


Mehr als hundert Predigten. 


Meine Frau bat zwölf Sabre lang, von der 
Sicht nelähmt, auf dem NRollituhl aeieiien, mit 
Wunden am Körper und unfagbaren Schmerzen. 
Eie hätte gern newirft. Sie war ein energiicher, 
praftiich begabter Menidh. Sie hätte in der &e- 
meinde viel leiiten fönnen. Nun jaf jie leiblich 
ganz gebrodhen auf ihrem MNollitubl. Eines 
aber hatte &ott ihr megeben: dah; fie unter den 
eigenen Leiden ein Serz bebielt fiir die Leiden 
aller Menichen im fie ber, von Flein und aroß, 
reich und arm, jo daß fie über alles Leid in der 
Gemeinde Beiheid muhte. Und die Leidenden 
und Traurigen verfammelten Sich um ihren 
Rollituhl, weil fie jpürten, da; bier ein Menfch 
iit, der im tiefitem Leiden jelbit von Gott die 
Kraft empfängt und darıım die Ktrait bat, nicht 
nur das eigene Leiden zu tragen, jondern and 
mit andern mitzutragen und für andere zu bes 
ten.. 

Da begegnete mir eines Taaes ein Mann 
aus meiner Gemeinde auf der Straße, grüte 
mich und hielt mich an umd jaate, offenbar jehr 
bewegt: „Herr Baitor, ich fomme eben von ihrer 
lieben Frau; ich bin eine Viertelitunde bei ihr 
neweien, und — Herr Paitor — (da3 fnate er 
ganz furz) — das iit mehr als hundert Predig- 
ten bon ihnen.” Das war vollfommen wahr. 
Das zu jehen, wie ein gebrehener Menih, der 
gar Feine Kraft mehr hat, an die Liebe Gottes 
glauben fann und in der Liebe Gottes Iebt, das 
iit mehr als alle Worte, die man fprechen Tann, 
und wirft tiefer. 

Wird man bei foldyen Fällen num noch fra- 
nen: „Barum muß ein Menich jo leiden?” 
Benn e3 zur Läuterung des Menicdhen felbit 
dient, zu jeiner Verklärung; wenn e8 zum Seil 
dient für viel andere Menichen; wenn e8 fähig 
madjt, die Liebe EChrijti andern Menichen leben. 
dia borzuleben, follen wir dann nod fragen: 
„Barum?" Sit da nicht die Löfung für den 
Slauben ganz Flar und offenbar vorhanden? 

Traugott Hahn: Bom inwendigen 
Leben und feiner Vollendung. 
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Dümenismns — eine WVeltgefahr! 
Sm Sabre 1905 hat Prof. Sar- 
aius ein Buch herausgegeben, in wel- 
dem er auf eine Verjchwörung bin- 
wies, die jchon 1901 beitand und 
die es fi) zur Aufgabe gemadt hat- 
te, alle Bölfer der Erde zu NRuinieren 
— beginnend mit Rußland. Die ge- 
hbeimen Papiere wurden durc eine 
Frau entdedt. Sie bradte die Do- 
fumente dem WBerjtorbenen Bize- 
Souverneur von Stavropol Aler. 
Nitolajewitic;) Subotin. Diejer iiber- 
reichte fie dem Minifter des Innern, 
Stolepin, welder bald darauf in 
Kiew ermordet wurde. Dieje jata- 
nijchen Pläne famen dann in d. Hän-- 
de des Großfüriten Sergius bon 
NRubland. Er jeufzte darauf traurig: 
„yu jpat!” Kurz darauf wurde aud) 
er das Opfer eines Attentats und jo 
wurden die anflagenden Stimmen 
zum Schweigen gebradjt; das Bud) 
des Prof. Sergtus verichwand auf 
geheimnisvolle Weife von der Bild- 
fläche. Slüiflicher Weife befindet fich 
nod) ein Eremplar im Britijchen 
Mufeum in London No 3923 8. 7. 
Es wurde in verjchiedene Spradyen 
iiberfegt. Aber weld jeltiames Ge- 
schick Entwder geriet die Druf- 
ferei in Konfurs, oder die ganze 
Aırflage wurde durch ein zufälliges 
Unglitt vernichtet. Diejes verbrece- 
riiche Programın follte jedem zu den- 
fen aeben. E38 it ein Dienjt an der 
Menichheit, auf diefes Programm 
binzinveifen. Die heutige Lage ilt 
das merft man dod) unbeildro- 
bend. Wir find in ein NRäderiwerf 
verfoldten, welches uns bald ver- 
nichten mag. Injere Unfenntnis der 
geheimen Urjachen der jeßigen fa- 
taftrophalen Schwierigkeiten ijt ver- 
hängnisvoll. Sind wir denn nicht 
mehr in der Lage,, die Zeichen der 
Zeit zu beurteilen. Die geheimen 
Sriimden unjerer  Beitentwidlung 
decten fich mit dem, was weisjagende 
Männer jchon früher, befonders aber 
in lebten Nabren, voraus jagten und 
worauf jchon oft hingeiwiefen worden 
it. Warum haben. die Weibgar- 
diiten, die doc zulegt in großer 
lebermacdyt waren, nicht gegen die 
Noten gefiegt? Die geheime Urjacdhe 
it in der düämonifchen Beeinflußung 
zu fuchen. Und jegt? Much wir wer- 
den vielleicht mit dem Großfürften 
jprehen müflen: „zu Spät!" Die 
Schulden find zahllos, die Steuern 
endlos, die Negierımg ratlos, die 
Politifer birnlos, die Sitten gren- 
zenlos, die Verbrecher zabllos, der 
Mucher bodenlos, alles, weil das 
aottlofe Programm 22 Punkte bat, 
die in NRukland jeit 1917 verwirf- 
licht werden, umd es joll auf die an- 
deren Länder übergreifen. Wer Yır- 
gen bat zu jeben und Obren zu bö- 
ren der fann erfennen, was heute 
los ift. Nicht nur in Rußland it das 
endloje Elend und die Not, nein in 
der aanzen Welt ift der Böje am 
Werk, und verführte Menichen ftehen 
ihm zur Seite, 

Die 22 Rıumfte des Planes Taıı- 
ten: 

1. Die Nugend durd 
Grıumdiäße zu verderben. 
2, Das Familienleben zu zeritö- 





faliche 
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ren. 

3. Die Menichen durd ihre eige- 
nen Zaiter zu beberrichen. 

4. Die Kunft zu entweihen umd 
die Literatur in den Schmuß zu zie- 
ben. 

5. Die Achtung vor der Religion 
zu vernichten; jo viel wie möglid) 
die geijtlichfeit durdy Standalgeichid)- 
ten verächtlich zu machen; und die jo- 
genannte hohe Hritif zu unterjtüßen, 
fo daß die Grundlagen des alten 
fronnmen Glaubens erjchüttert wer- 
den und Zanf und Streit in den Stir- 
chen blühen. 

6. Srenzenlojen Zurus, verrücdte 
Moden und wahnfinnige Berichiven- 
dung einzuführen, womit die Yäbig- 
feit, rein und einfache VBergnügun- 
gen zu genießen, verjchmwindet. 

7. Die Aufmerfjamfeit der Mai- 
jen dur Beluftigungen, Spiele, 
Sport, Preisausichreiben ufw. zu 
fejieln, damit dem Bolfe feine Yeit 
bleibt zum Nachdenken. 

8. Die Geijter durch irrige Theo- 
rien zu Veriwirren, das Nervenfpitem 
durch ununterbrochenen wilten Yärım 
zu zerrütten umd die Sejundheit des 
Körpers zu Ichädigen. 

9,  MWeberall Unzufriedenheit zu 
ichaffen und Mißtrauen zwiichen al- 
len jozialen Schichten zu füen, 

10. Die alte Ariftofratie, die doc 
hohe Traditionen hatte, durdy drülf- 
fende Steuern zur Veräußerung ib- 
res GSrumdbefiges zu bringen und 
diefen dann mit Nittern vom ol 
denen Salbe zu bejeßen, 

11. Die Beziehungen zwilchen Ar 
beitgebern und Arbeitnehmern durd) 
Streits und Nusjchreitungen zu Ver- 
giften und alle freumdlichen Verbin 
dungen, die ein Zujammenfommen 
und Zufammenarbeiten Ermöglichen, 
zu zeritören. 

12. Die Oberen Klafien in jeder 
Weife zu demoralijieren und dann 
die Wut des Volkes beim Befannt- 
werden der Scändlichfeiten und 
Dummbeiten der Reichen zu entfal 
ten. 

13. Landwirtihaft und Nnduitrie 
zu ruimieren und dann die Induitrie 
in wilde Spefulationen umzumwan- 
deln. 

14. Alle möglichen Utopien zu ver- 
breiten, um das Volt in ein 
Labyrintb von imdurdhführbaren 
Sdeen zu loden. 

15. Die Löhne zu erhöhen ohne 
Vorteil für die Arbeiter, weil gleid)- 
zeitig eine PVerteuerung Sjämtlicher 
Lebensmittel einjett. 

16. Diplomatiihe Zwilchenfälle zu 
ihaffen, internationale Berdädti- 
aungen, Feindieligfeiten und Haß 
zwiichen den Bölfern bervorzurufen 
und die militäriichen Rüftungen ins 
Ungebeure zu jteigern. 

17, Weberall das allgemeine Wahl- 
recht einzuführen, jo dab das Schid 
fal der Mölfer von wunerfahrenen 
Menichen abhängt. 

18. Alle Monardyien umitürzen 
und Republifen zu errichten. Soviel 
wie möglid wichtige Memter mit 
Männern zu bejegen, die einen Ma- 
del auf ihrer Ehre haben, damit fie 
aus Furcht vor Entdedung jtet3 will- 
fäahige Werfzeuge bleiben. 


19. Stufenweife alle Staatöver- 





fafjungen abzuichaffen, um den Bo- 
den für die abjolute Defpotie des 
Bolichewismus vorzubereiten. 

20. Ausgedehnte Monopole zu 
ihaffen, weldye alle Vermögen ver- 
ichlingen jobald die Stunde der po- 
fitiichen Krijis ichlägt. 

21. Nedes finanzielle Gleichge- 
wicht zu zeritören, Wirtjchaftsfrijen 
zu vermehren und den allgemeinen 
Weltbanferott vorzubereiten. Die 
Räder der Induitrie zum Stillitand 
zu bringen, alle Wertpapiere wert- 
loS zu machen, alles Gold der Welt 
in gewiffe Hände zujammenzugie- 
ben, ungebeure Sapitalien nußlos 
liegen zu lafjen. Im gegebenen Au- 
nenbli die Börjen zu jchließen, al- 
len Kredit zurüczuziehen und eine 
allgemeine Panik zu jchaffen. 

22. Den Todesfampf der Völker 
vorzubereiten; die Menjchheit durd) 
Leiden, Angit und Entbehrungen zu 
erihöpfen ıumd dann Hunger und 
Stlaven zhı ichaffen. 

Ktann ein derartiges Programm 
bon Menjchen beritammen ? Nur 
wenn Dieje fi) bon dämonijchen 
Mächten leiten lajien. Die eriten 5 
Runfte find ja ıumbeitreitbar Klar, 
und die Durdführung mu zum 
Chaos und Berderben führen, und 
wo find die Menjchen, wo find die 
Parteien, die hiergegen antäümpfen ? 
ind wie jteht es mit dem 6. Bunft? 
Reformen find aut, wenn fie wirf- 
lich verbejfernd wirfen; aber die Mo- 
de bat doc) feine Beiferung gebradt. 
Rıumft 7 bedarf feiner weitern Erflä- 
rung, denn es liegt flar auf der 
Sand, daß durch jolhe Mahnahmen 
das Volf vergiftet wird und ins Ver- 
derben gebt. Bunft 5 jollten fi Pa- 
toren und Prediger jamt Gemeinden 
merfen, die Bunfte 9, 10 ımd 15 
follten fich die Arbeitnehmer merfen. 
Srreführung it das einzige Biel. 
Die Bunfte von 10 bis 22 follen fich 
die Politifer merfen. Wenn man die- 
jes Programm langlam und mit 
Ueberlegung durchlieit u. Vergleiche 
macht ziwiichen einjt und jeßt, dann 
bleibt fein anderer Ausweg als zu 
zugeben, da der unfichtbare Feind 
ichon viel erreicht bat, um auf Er- 
den das Neid des Antichriiten bor- 
zubereiten. In einer vertraulichen 
Baitorenfißung in New Work haben 
d. bedeutenditen Ingeneure Amerikas 
mitgeteilt, daß die 13 Millionen Ar- 
beitslofen in Amerifa nicht wieder 
beihäftigt werden können, dabei ift 
aerade in Amerifa, wo Geld ıumd 
Setreide aufgebäuft find, Not umd 
Elend. Was gebt in der Welt vor? 

Sn Rußland fterben die Men 
ihen millionenweife in der Berban- 
nuna, in ®efängniffen und durd 
fiinitlih nemadten Sunger, umd die 
ganze Chriftuswelt fann dazu jchmwei- 
nen. Nit die Weltlage nicht berziwei- 
felt und zum Verzweifeln? Die gelbe 
Sefahr unter der Führung Napans 
drobt Europa und Amerifa, denn 
ihon iit Napan in China weit vor- 
aedrumgen ımd Xndien ichlieht ficdh 
vielleiht an. No im Oftober 1932 
bat Xapdan einen Beweis feiner Ge- 
ringichäbıma gegen Europa aegeben. 
Der Völferbund hatte auf Chinas 
Nitte eine Mommiffion nad der 
Mandichyurei gefandt. Dieje Hat ei- 
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nen Bericht, der nur ganz wenig un. 
angenehmes den apanern jagte 
(Sytton Bericht), verfaßt. Japan hat 
diefen Bericht einfach abgelehnt, mit 
der Begründung und dem Sinweis: 
Sein Vorgehen jei mit dem Sellog 
Paft vereinbart, und in Europa gebe 
e3 zahlreiche Präzidenzfälle für Xa- 
pans vorgehen. Alfe man braudt 
feit Prophet zu fein, mn jagen zu 
fönnen, das in zehn Nahren Europa 
verändert jein wird, ja vielleicht die 
ganze Welt. 
Ein Lejer der Rundichau. 


Gemeindeleben 


Ginladung und Anfmunterung 
für den O.B.N.-Schulanfang 
am 17. September. 

Meno, Ofla. 

Miffionar 3. DB. Frey aus Arizo- 
na ein tiihtiger Bibelmann — 
und ein jehr interefjanter Nedner, 
wird die Sauptbibelarbeit iiberneh- 
men, bis Rev. Nohn VBärgen, unfer 
in Ausficht genommene Bibellehrer, 
fommen fann; hoffentlich noch wäh: 
rend des Schuljahres. Gefchw. Frey 
übernehmen aud) da8 Dormitory und 
das SKtojtgeben. Sie bringen jelber 
2 Schüler mit. Wir fjchäßen ums 
alüklich, dieje erfahrenen Gejchwifter 
aus der Miffion zu befommen, und 
laden daher aud) nod) aanz befon- 

ders ein zum Befuc der Schule, 

Dann möchte man nicjt iiberfehen 
(oder vergejjen) dab wir jett vier 
Jahre Siab-Schoofl-Kredit haben, 
und Schüler jegt bei uns graduie. 
ren fünnen vom vollen Kurfus, ge 
rade jo wie in irgend einer High 
School und erhalten dazu nod) 
Vibelunterridt jeden Tag. Sie er- 
halten ein Staat3-Diploma. Wir be» 
halten den vollen 3-jührigen Bibel. 
furfus (nur $25 Schulgeld) ganz 
unabhängig vom Staat. Much) dürfen 
wir alles Deutich lehren, was wir 
wollen, ıumd aud, hierfür gibt e8 
Staatöfredit. Nad) folcher vollitän- 
digen Einrichtung haben wir lange 
neitrebt jeßt haben wir fie er- 
reicht. 

Wir tum die Arbeit in 8 Monaten 
im Sahr anitatt 9, und erjparen 
uns 1 Monat Zeit und Ausgaben. 

Mann beadhte aucd) diejes, dah 
Sodhichul-Sraduenten bejfondere Ge- 
legenheit geaeben wird, Bibel und 
Religion nebit Deutih (wenn ge 
winjcht) und Mufif ufw. zu neh. 
men. Eine feltene Gelegenheit. Ein 
„netröntes Jahr” der Sochichul-Bil- 
dung nennen wir e8, und wohl mit 
Ned. 

Und alle diefe Erweiterungen in 
diefen Depreflionsjahbren?! wo an- 
dere berfleinern oder gar zuiclie- 
hen! Antwort: Gott aibt uns den 
Mut und Schulfreunde au. Und 
die Nusfichten fiir eine vergrößerte 
Sciülerzabl macht uns befonders 
Mut. „Nicht aufichieben” ift unjer 
Motto. Wer weiß, was nädjites Naht 
ihon jein mag? PBielleiht ganz um- 
möglich! Die Zeiten drohen. Wir 
möchten nicdht3 verfäumen. Diejes 
Nahr aeht e8 noch; wenn aud; bei 
manchen mit Anstrengung der Teßten 
Kräfte. Aber die Kinder find das 
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alles mwert!! Gott wird helfen und 
hindurdy helfen ud diejes Nahr, 
wenn es im PBertrauen zu Ihm un- 
ternommen wird; wenn wir aud) 
nicht ganz durchjehen können. Wagen 
wir nicht viel mehr in andern Stüf- 
fen? Und haben wir es nicht oft 
erfahren in unjerm Glaubengleben, 
dak wenn wir nur wiljen, dab es 
Sottes Wille ijt, dann hilft Er hin- 
durch — wenn wir auch nur I Tag 
oder 1 Monat voraus jehen fünnen? 
Sn dem feiten Glauben, daß es GSot- 
tes Wille ilt, dab wir die Schule 
haben ımd auch erweitern, und im 
Vertrauen auf ımiere Gemeinden 
und Schulfreunde, wagen wir «8. 
63 it fiir den Herrn und für un- 
jere liebe Nugend. Da wird Gott 
gewiß nicht feine Sand zuriüdzie- 
ben!! Möchten alle fo denfen und 
glauben und es jo ausführen 
für ihre Rinder! E83 wird geben! 
Gott wird unjern Glauben fehen, 
und von Taq zu Taq belfen. Wollen 
immer mehr lernen, von Tag zu Taq 
vertrauen! Soldyes itt Abm ange- 
nehm. Er lehrt ums ja doch bitten: 
„Sib uns unjer täglich Brot heute“. 

Somit laden wir nochmals ein, 
bon Nord umd Sid, von Dit und 
Meit unfere Schule zu bejuchen, die 
von unjern Ofla.-Semeinden unter- 
ftitt wird. Wollen es als befondere 
Pflicht anjehen, fie vorzuziehen vor 
andern Schulen, wenn irgend mög» 
lih. Andere Schulen mögen gelege- 
ner fein umd gerade fo qut; aber die 
„eigene” Schule wird den Vorzug ba- 
ben, wenn wir recdt denfen. ©&o 
jprehen andere von ihren Schulen 
— und fie haben recht. Drum fagen 
wir aud) jo von unjerer Schule, IUn- 
jere Schule jteht auch Schülern an- 
derer Nlonferenzen und Semeinfchaf: 
ten offen, und wir laden alljeitig 
ein! 

Allen criitlihen Schulen Gottes 
zeihen Segen mwiünfchend, zeichnet 
fi, der Borjtand und die Lehrer. 


Bethanien Bibelichnie, 
Hepburn, Sasf, 


„Zah dein Antlit leuchten über 
deinem Ainecht und Iehre mid) deine 
Rechte” Pialm 119, 135. 

Die Heilige Schrift ilt immer nod) 
das beite umd erfolgreihite Mittel 
zur Erziehung und Hebung der Men- 
Ihen. Wo man die Richtlinien des 
teuren Wortes annulliert, endet man 
in einem geiftlichen und fozialen Ver. 
fall. Daher gebot der Serr den Bä- 
tern in Sirael, daß fie Sein Wort 
ihre Minder Iehren follten und die 
beiligiten Männer Gottes baten um 
Unterweifung in feinen ®eboten. 

Für aründlichen umd umfajfenden 
Unterricht in Gottes Wort bietet die 
Bethanien Bibelichule auch für das 
Sabhr 1934—1935 Gelegenheit. Sie 
empfiehlt fi allen, die fih für 
gründliches Bibelitudium intereffie- 
ren und möchte folgendes von der 
Schule und ihrer Arbeit zur allae- 
meinen Stenntnisnahme veröffentli- 
chen. 

Der Herr hat ums in der Vergan- 
genheit feinen Segen im beionderen 
Maffe zuteil werden Iaffen und wir 
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erwarten auch für den fommenden 
Rinter Seine gnädige Serablafjung 
und Offenbarung an alle, die fein 
Wort lieben und fid) zum Studium 
desjelben verjammeln. Denomina- 
tionelle Zugebörigfeit jpielt darin 
feine Rolle, denn die Schule jteht, 
feit ihrer $rimdung, auf interdeno- 
minationellem Boden, was ji) auch 
im inneren ®eilte der Schule voll 
ausprägt. 

Die Bethanien PBibelichule wird 
im kommenden Nabhr wieder in 4 
Klajjen arbeiten u. zu unjerer Freude 
bat der Herr aud) für eine 4. Lehr- 
fraft gelorgt. — Das ganze Lehr- 
programm der Schule zerfällt in 2 
Sauptteile; der reguläre Bibelfurjus 
der eriten und zweiten Nlafje und der 
ipezielle Bibelfurfus der dritten und 
vierten Hlafje. Im 3. umd 4. Bahr 
wird den Studenten bejondere Gele- 
aenbeit geboten, fih fir praftifche 
Arbeit in der Sonntagsichule und in 
der perjönlihen Geeljorge vorzu- 
bereiten. An den Donnerstag-aben: 
den verjammeln fi die Kinder der 
Stadt in der PBibelichule, mo die 
Studenten dann ihre Probearbeit 
tuen müffen, um die Theorie der 
Shonntagsihulfunde in der Praris 
anwenden zu lernen. In der perjün- 
lichen Arbeit und in der mündlichen 
Rortragung don ausgearbeiteten 
Ihemen muß jeder Student aewiffe 
praftifche Arbeit im Laufe des Schul: 
jahres tuen. 

Da die Gegenwart es erfordert, 
mehr mit der enalilchn Bibliprache 
befanntzumerden, wird der linter- 
richt in der 3. und 4. Nllalje etwa bis 
zur Hälfte in Englisch fein. In den 
Unterflafien jedod) bleibt der linter- 
richt, bis auf einzelne Gegenjtände, 
ganz deutic. 

Weil die meisten der Schweitern 
nad) der Abjolvierung der Schule in 
den Beruf der Sausarbeit zuriücdteb: 
ren u. ihre Miffion in den Yamilıen 
finden, jo ift für fie eine jpezielle Ab- 
teilung im Kurfus der 3. u. 4. Mlaffe 
borgefehen worden. Da fie fiir man- 
che theologische Fächer diejer Alaffen 
im fpäteren Zeben weniger praftijche 
Verwendung finden, fo follen fie von 
denjelben befreit werden. An Stelle 
diefer Gegeitände wird für fie ein 
eingehender Kurjus in Sejundheits- 
Iehre umd praftiicher Siranfenpflege 
aeboten werden. — Als Lehrerin die- 
jer Abteilung bat fi eine Schweiter 
zur Arbeit willig erflärt, die die pro- 
fejlionelle Anerfennung der Sasfat- 
chewan Regierung bat ımd die gegen- 
wärtia mit großem Erfolg al3 Siran- 
fenichweiter im St Pauls Hospital 
zu Sasfatoon arbeitet. Much haben 
wir d. Zufage zweier Merzte, die wil- 
fig find, unferen Studenten mit be- 
fonderen Vorträgen und Lntermwei- 
jungen auf diefem Gebiete zu die. 
nen. — Nungfrauen, die für die Sa- 
che ein Nnterefje haben, möchten von 
Diefen Gelegenheiten do unbedingt 
Gebrauch maden. 


Da auch die Studenten in beion- 
derer Weije den Drud der gegenmwär- 
tigen finanziellen Arije veripüren, jo 
bat der Schulverein verjucht, einen 
Weg zu finden, auch den Schülern 
den Schulbejuh zu ermöglichen, die 
die Koitgebühren in Privathäufern 


nicht bezahlen fönnen. Zu diejfem 
Bmed hat er ein geräumiges Haus 
aefauft, welches auf dem Schulhof 
errichtet wird um darin das vierte 
Klafienzimmer und ein ofthaus ein- 
zurichten. Während fie in Privathäu« 
fern für mäßige Preife ihr Quartier 
finden, wird bier für ihre Beföfti- 
aung aejorgt. — Jeder Schüler darf 
einen Teil der Koitgebühren mit Pro- 
duften, wie Mehl, Kartoffeln, Ge- 
mitle, Fleisch ufw. bezahlen und nur 
etlihe Dollar in Bar. Schüler, die 
es jedody vorziehen, Kojt und aud 
Quartier in Privatbäufern zu neb- 
men, können joldyes für eine Ent- 
ihädiqung von 10 bis 12 Dollar pro 
Monat in der Stadt erhalten. 

Es haben fi ichon eine Anzahl 
von Schülern gemeldet und wir er- 
warten, dab; nocdy mande andere wil- 
lia werden, zur Schule zu fommen 
um Schäbe zu faımeln, die da blei- 
bend find. Die 4 Lehrer wie aud; die 
Lehrerin wollen verjuchen, euch nad) 
dem Mahe ihrer Gaben, mit Gottes 
Hilfe, zu dienen. 

Da die Bücher fir die Schule jchon 
mehrere Wochen vor dem llnterridht 
perjchrieben werden miütfen, fo bitten 
wir alle Schüler, ihre Anmeldung 
möglichit bald einjenden zu wollen. 

Die Eröffnung der Schule und die 
Negiitration zum Unterricht iit für 
den 22. DOftober 2 Uhr nahmittags 


feitgejeßt. Wer in irgend einer 
Frage nähere NMusfunft wünscht, 


ichreibe um das Nnformationsbüd)- 
lein der Bethanien Pibelfchule und 
es wird ihm frei zugelandt. — Alle 
Anfragen, Anmeldungen u. fonjtige 
Korreipondenz rihte man an Be- 
tharıy Bible School, Hepburn, Sagt. 
Das Lehrerfollegtum. 


Die Bibelichynle zu Herbert, Sasf. 


Die PBibelfchule wird, fo der Herr 
will, am 29, Oftober d. I. mit dem 
Unterricht beginnen. €8& foll in 4 
Klafien aearbeitet werden. Die Brii- 
der I. F. Nedefop und HS. Regehr 
find wieder als Lehrer eingeftellt 
worden. Sollte e8 erforderlich fein, 
jo wird fpäter noch die dritte Xehr- 
fraft angeitellt werden. 

Der Preis beträgt $10.00 bei et- 
ner Scyülerzabl unter 30, — bei 
30 md darüber — $9.00 monatlid) 
fiir linterricht, Koit, Quartier umd 
Licht. Sollte e8 nicht möglich fein, 
alles in Bargeld zu bezahlen, fo dir- 
fen monatlich $6.00 wert mit Pro- 
duften gezahlt werden, (Gemüfe aus- 
aenommen). Schüler, die ihr Quar- 
tier in der Stadt haben, zahlen $4.00 
monatlich. 

E83 wird aewinicht, fo bald mie 
möglich die Anmeldungen zu maden, 
um rechtzeitig die notwendigen Tert- 
biicher beitellen zu fönnen. 

Anfragen und Anmeldungen find 
zu richten an Zehrer 9. Negehr oder 
an den Kaflenführer der Schule, Br. 
N, 5. Nedefop. 

Das Direktorium. 
Bekanntmachung. 

Die Mennoniten - Gemeinde zu 
Coaldale, Alta. gedentt, jo der Herr 
mill, am 23. diejes Monats ihr jähr- 
fies Erntedankfeit und Miffions- 


fefte zu feiern. Gäfte find herzlich 
willfommen. 

Mit freundlihdem Gruß 

ob. Görz. 
An unfere Prediger, Gemeinden, 

Lehrer, Vereine und Förderer 

des Gefanges. 

In bezug auf die Frage nad) der 
Herausgabe eines Sejanabuches, das 
in den Mennonitiichen Gemeinden 
Kanadas einheitlich gebraucht werden 
fünnte, wurde auf der Konferenz der 
Mennoniten Nord-Amerifas in 
Pluffton im Nabre 1933 aefahten 
Beihluß bingewiejen, das „Sejang- 
buch mit Noten“, jobald es ratjanı er- 
icheine, neue umd revidiert herauszu- 
neben. Nnfolgedefien fieht die 32. 
Allgemeine Konferenz der Menno- 
niten Nanadas die Herausgabe eines 
neuen Gejangabuces nicht als ihre 
Aufgabe an, fondern als Obliegen- 
beit der Konferenz der Mennoniten 
Nord-Amerifas. Die wirkliche He- 
rausgabe des neuen Gefanabuches 
it mob! in den näciten Nabren no 
nicht zu erwarten, doch winjcht die 
Konferenz in Sagıte, daf; jekt fchon 
in unferem Lande von dazu befäbig- 
ten Berfonen Vorarbeiten aetan wer- 
den in Sammlung von Liedern, Zur 
rechtitellung von Melodien und Ter- 
ten ufw. Zu Ddiefen Vorarbeiten ge- 
hört ımaweifelbaft auch die Seraus- 
aabe des von Ser „Arbeitsgemein- 
imaft fiir Sebunga und Belebung des 
Semeindegnejangnes” in Musficht ge 
nommtenen Einheits-Choralbuches, 
das fpäter als Melodienarundlage 
zum neuen Gejfanabuc genommen 
werden fann ıumd follte. Dah; diejes 
Ehoralbguckh zumeiit Choräle umd 
geiltliche Lieder der echten Ktirchen- 
mufif enthalten wird, iit wahrlich zu 
begrüßen und wirflich hoch zu jchä- 
ben. 

Somit muß unjere Sauptaufaabe 
im Singen dem evanaeliichen Cho- 
ral und geiftlichen Liede zugewendet 
fein: wir miülffen in Ddiefem echten 
Melodienihaß verwurzeln. Folglich 
brauchen wir Männer, die mit bei- 
liaer Beaeifterung für den evange- 
lifchen Choral jtehben; Männer, de- 
ren Serzen noch unter diefen hehren 
Klängen beben; Männer, die die 
Hut der PBenetiteruma fiir diefe um- 
aefälfchte evangeliihe Kirchenmufit 
nicht bloß in ihrem Serzen tragen, 
fondern auf ihre Mitmenichen zu 
jihertraaen wifien. Unser Volk werde 
fih bewußt, dah das Verlangen nad) 
Bereinheitlichtna des Choralgefan- 
aes (und jomit auc) unjeres Gemein- 
deaejanges) eine bittere Notwendig- 
feit ımjerer Zeit iit. Darum möchten 
fih Gemeinden, Chorvereine und 
Lehrer (in Bolfs-, Sonntags-, Bibel- 
und Socjfchulen) entichieden ımd tat- 
fräftiq zur VBorausbeitellung auf das 
zu ericheinende umfangreidhe Ein- 
heit3-Choralbuhh äußern ımd einem 
begeilterten Simalinge aleichen, der 
feine ganze Seele, feine Ndeale einer 
fiir reht und notwendig erfannten 
Sade widmet! 

Wie ein mächtiger Sturmmwind 
find die echten Mirchenlieder mit ih- 
ren ebangeliihen Choralmelodien 
zur Zeit ıumd nad der Reformation 
durdy alle Länder gebrauft ımd ha- 
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Sur Beachtung. 


1/ Surze Belanntmacdhungen und Ans 
zeigen miuen jpateftens Sonnabend 
fur die nawyjte Ausgabe einlaufen, 

2/ Um Verzögerung in der Yujendung 
der Zeitungen zu vermeiden, gebe man 
bei Adrejjenänderungen neben dem Nas 
men der neuen, aud deu Der alten 
Boitjtation an. 

B/ Weiter erfuchen mir unfere Xefer, 
dem gelben ettel auf der Zeitung bols» 
le Aufmerkjanteit zu fchenten. Auf 
demjelben findet jeder neben feinem 
Namen auch den Danım, bis warn das 
betreffende Wbonnement bezahlt ijt. 
Huch dient diefer Zettel unteren Le» 
fern als Bejcheinigung für die einge» 
ablten Xefegelder, welches durch Die 

enderung des Datums angedeutet 
wird, 

4/ Berichte und Artikel, die in unferen 
Blättern erfcheinen follen, möchte man 
auf befondere Blätter und nicht mit an» 
deren geichäftlichen Bemerkungen zus» 
fammen auf ein Blatt fchreiben. 





ben an den Herzen erfolgreich gerüt- 
telt, haben die Fiinfchen alimmender 
Pereitichaft angefacht zur lodernden 
Flamme beiliger Zuftimmung ımd 
haben das chriitliche Volf in feiner 
aanzen Breite erfaßt und durchflutet. 
Und heute aibt es feinen Unterjchied 
der chriitlihen Glanbens-Genojjen 
fchaft, wenn Xieder erflingen wie 
„Robe den Herren, Den mächtigen 
König der Ehren“, „Nun danfet alle 
Gott“, „Allein Gott in der Höh’ jei 
Ehr’”, „Aus tiefer Not jchrei’ ich zu 
dir“, oder wenn das GSlaubens- und 
Trußlied von der feiten Burg, die 
unier Gott iit, gen Simmel jchmet- 
tert. Sebört e8 nicht zu den größten 
Auaenblifen gemeinfamen Erlebeng, 
wenn diefe Augenblide alle Herzen 
zufommenichmiedeten, alle Xippen 
aufschloffen, alles Sehnen, Wollen 
und Empfinden zufannmenriffen zu 
einer einzigen, riejenbaften Stimme 
eines aeeinten Volfes? Das war, ilt 
und bleibt unjer evangeliiches Hir- 
chenlied und unjer einheitlich gejun- 
gener Ghoral! 

Dies alte Xied, das eivig neue, 

Von Gottes Gnade, Lieb’ und 

Treue, 
a& jei in immer neuen Zungen 
em Bolfe tief ins Herz gejun- 
gen. 

E38 aibt fonit feine Madıt, die die 
Segenfäbe fihherer überbrüdt, alle 
alte und junge Herzen jo innig mit- 
einander verbindet, ald gemeinjames 
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einheitliches Singen diejes Liedes. 
Darum brauje gewaltiger und jtür- 
mijcher Ruf nad) innerer Gejchlojjen- 
heit, zielbewußter Verbundenheit und 
wahrer Semeinjchaft in unjer ganzes 
Volt hinein und fordere die Heraus- 
gabe umd Einführung des in Ausficht 
genommenen Einheits-Choralbudyes! 

Zend an die Madt, du Arm 

des Herrn, 

Wohlauf und hilf uns jtreiten! 

Noch bilfit du deinem Wolfe 

gern, 

Wie dur getan vor Zeiten. 

Nun aufwärts froh den Blid ge- 
wandt umd vorwärts feit den Schritt! 
Wir geh’n an unjers Meijters Hand, 
und unfer Herr gebt mit. 

Diejer Aufruf zur Mitarbeit an 
einer notivendigen Aufgabe joll an 
Pflichten erinnern, dv. denen wir ums 
nicht losjprechen dürfen, wenn wir 
im Strom der Zeit teilhabend jtehen 
wollen. Schiren wir aljo das jchon 
glühende Feuer zum lichten Brande! 

Der Ausihuß der Arbeitsgemein 
ichaft fiir Hebung und Belebung des 
Semeindegejanges: 

Korn. Halt, B.O. Homwden, Man. 

‘3. Töms, Niverville, Man. 

SI. ®. Clafjen, Binnipeg, Man. 


Mitteilung. 


Die an Seelenzahl fleine Lichten- 
auer Mennoniten Gemeinde bei Ste, 
Elifabetd, Man. hat fiir fic) 6O (jech 
zig) Eremplare des in Ausficht ge 
nommenen neuen Ziffern-Choralbu 
ches beitellt. Ein Zeichen iit e8 dafür, 
dab diefe Gemeinde die Notwendig 
feit des einbeitliden Sfngens er- 
fannt bat und beitrebt iit, jeinen Ge 
meindegefang rein und wohlflin- 
gend zu geitalten. Diejes fortichritt- 
liche Beitreben ijt wirklich vorbildlich 
und naceiferungswürdig. 

Da die Dreicharbeit nocd nicht an 
allen Orten beendigt iit ımd infol- 
nedejjen auch nocy immer Beitellun 
nen einlaufen, jo wird hiermit Die 
Zeit der Beitellung bis zum 1. Of 
tober 1934 verlängert. Der Preis 
des Choralbuces it $—.95 franfo 
Winnipeg. Der Betrag muB der Be- 
jtellung beigefiigt werden. Wer nod) 
nicht hat beitellen fönnen, dem bietet 
fi) noch einmal eine günjtige Gele- 
nenbeit, diejes zu tum. 

Der Ausichup. 
Einladuna. 

Die M. B.-Gemeinde zu Winkler, 
Man., hat beichlojjen, Sonntag, den 
23. September, ein Erntedanf- und 
Miffionsfeit zu feiern. Zu Ddiejem 
Teite find alle umliegenden Semein- 
den und Ortichaften, wie auch alle 
Miffionsfreunde herzlich eingeladen. 

Für einen Imbiß an diejfem Tage 
wird die Gemeinde jorgen. 

Sm Auftrage der Gemeinde, 

9. ©. Both. 


Einladuna. 


Auf die Einladung von Nelteften 
I. 8. Hlafien, Rinnipeg zu der Ber- 
fammlung der Prediger aller Rid)- 
tungen der Mennoniten zum 5. Quni 
d. 3. in Morris waren 42 Prediger 
aus 9 Gemeinden und viele Bejucher 
erichienen. ' 
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Auf Runid und Auftrag der Ber- 
fammlung, im Serbit diejes Sahres 
wieder eine folhe Zujammentunft 
anzuberaumen, wurde mir der Auf- 
trag erteilt, die allgemeine mennoni- 
tiihe Predigerihaft Manitobas zu 
einer joldyen einzuladen. 

Dem Auftrage gemäß lade ich hıer- 
mit allecam Dienst des Wortes ftehen- 
den Prediger, jowie Freunde der 
Neichäsgottesarbeit zu Dienstag, den 
25. September wieder nadı Morris 
in den Barf, oder bei fälterem Wet- 
ter in die Baptijtenfapelle, ein. 

Der BZwedf bleibt unverändert, 
nämlich: „einander näher zu treten.“ 

Fragen zu allgemeinem Nuten 
oder etwas Erbautiches vorzubereiten 
it erwiinjcht. 

Ditte, fommt möglichit vollzählig. 

Die Berfammlung beginnt um 10 
Uhr morgens. Nedermann mödjte ei- 
nen Imbiß für fich mitbringen. 
Brüderljc grükend: Wilhelm Dyek, 

Niverville, Manitoba. 
Neun! Men! 
Bilder aus der 
Nirdhem nnd Mennonitengeichichte. 
(Bon PB. A. Nempel.) 


Mit diefem Birchlein hat der be- 
fannte umd geichäßte Lehrer B. W. 
NRempel, den WBibelflafien in der 
Sonntagsichule, allen Glementar- 
ichulen in unjern reifen und allen 
fleinern Bibelfurjen einen wertvol- 
len Dienst geleistet. E8 ift dieje Ar- 
beit für uns wertvoll, da fie hilft, 
unfer zeritreutes umd innerlich zer- 
rilienes Mennonitenvolf zu fammeln, 

Der Inhalt beichränft fi) auf das 
Mefentlichite. Wenn der Lehrer e8 
veriteht, diefe Bilder dem Schüler 
nabezubringen, jo erhält der Scjii- 
ler einen Einblid in die Gejchichte, 
der ihm beim Lefen größerer Werfe 
nüßlich jein kann. Die Sprade ift 
einfach. W. 9. Unrub. 

Das genannte Buch ift zu 80 
Gents auf folgenden Stellen zu ba- 
ben: 


Winnipeg Nev. Nohbann Enns, 
391 Pacific Ave, 

Winkler RB. 5. Friejen. 

Altona D.W. Friejen. 

Sretna — P. A. Rempel. 


Rofthern — D. 9. Epp. 


Wiederverfäufer werden gefudt. 
RB. WM. Rempel, Gretna, Man. 


Bekanntmachung. 


Das Erntedankfeit der Mennoni- 
ten-Sruppe zu Newton Siding fin- 
det, jo Gott will umd wir leben, am 
23 September jtatt. Redermann iit 
herzlich eingeladen. 

ob. Derfien. 


Zur Siedlungsfrane in B. GE. 
(An die Nnterefjierten.) 

Unjere jehr wichtige Angelegenheit 
iit ins CStoden aeraten; eriten® er- 
ihien der diesbezügliche, Tekte Ar- 
tifel mit Verjpätung ımd jett fom- 
men die $2.00 Reifegeld jo fpärlich 
ein, daß man deshalb wieder war- 
ten muß. Aufgeichoben it nicht auf- 
gehoben es bleibt jo wie e8 an- 
gegriffen wurde und bitten nochmals 


der Sadje halber doc; gleid) die $2,00 
einzujenden. Unfere Angelegenheit ijt 
ein ehrliches Unternehmen und Gott 
itrafe den Zandjucher, der im Trü« 
ben fiichen würde! Sie ijt eine ge 
meinjchaftliche, offene Arbeit die fein 
Licht jcheut. 


Landfucher jein werden. 
ichlag itehen Mr. 


19. September, 








Mande wollen wijjen, ob fie ihr 


Geld retur befommen, wenn fie fpä- 
ter Armutshalber nicht ziehen fönn-. 
ten. 


Wenn der Zanderwerb gelingt ımd 


die Siedlung einjeßt, wäre e8 billig 
jolhen ihr Geld zurück zu geftatten 
— mas an ums liegt, foll es geide- 
ben. Wenn die Landfucher unentgelt- 
lid) einen Monat Zeit fpenden, fo iit 
das ein Opfer weit größer als die 
42.00 Refegeld und können nicht 
noc das Neijegeld zuriid erjtatten, 
wenn der Eriverb nicht gelingt, was 
nicht zu hoffen ift. Wir haben Ange 
bote von vielen taufend Aders zu 
52.00 den Ader und höher. Wenn 
unjere Interefjenten nicht gleidy die 
52.00 einjenden, muß die Angele 
genbeit ein Nahr aufgejchoben wer- 
den, was jammerjcdade wäre, und 
die jchon eingejandten Gelder wiür- 
den zuriick erjtattet. Darum jo jen- 
det doc aleich ein 
tum zur Abfahrt beitimmt. 


e3 fei fein Da- 
Andere wollen wiljen, wer die 
Sn Bor- 
Sawaßfy aus der 
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Khren 
Wunjch erteilt. 


Winnipeg, Man., 


Kebensverjisberung 
ohne 


ärztliche Anterjuchung. 


Dieje Gejellihaft ift bereit, Lebens 


berficherungen zu übernehmen und Bor 
licen bis $3000.00 ausguftellen für das 
Alter von 15 bis 45 Jahren ohne Arzt» 


liche Unterfuchung. 


Volle Auskunft über foldde PBolicen, 
VBedürfniffen entjprechend, auf 


Seder Boliceinhaber ift ein Teilhaber. 


Ebenfall werben Policen irgend mels 


er Art auögeftellt. 


Buverläffige Vermittler fönnen in Die 


ftriften angejtellt werden. 


Mutual Relief Life 
Insurance Company 


Gegründet in Canada anno 1874. 
Um Nüberes wende man fich vertraue» 


en3boll an: 


G. P. Friesen 
Room 317 McelIntyre Block 
Phone 94 618 
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Siedl. Com. Board Man., wir haben 
ihn gebeten, als Xeiter der Giedl. 
Com. mit uns zu fahren und uns 
ipäter bei Gelingen den billigen Ta- 
riff auszuwwirfen. Dann folgt Me. 
Peter Corneljen, Indian Head Sasf. 
Als dritter Mr. B. 9. Friejen, Roit- 
bern, Sasf. als vierter, Mr. ac. 
Gornies, Coaldale und wenn dann 
nob Plag it und id) al Dränger 
nicht bindere, fahre als fünfter aud) 
ic mit. 

Ale Mann auf Ded, jendet das 
Reifegeld gleich! 

Gruß ac. Nic. Dyd. 
Goaldale, Alta., Bor 52. 


Winnipeaer 
Immiarantenver- 
jammtluna. 


Wir laden alle Mennoniten Winni- 
pegs und Imgegend zu einer großen, 
allgemeinen Berjammlung ein, welche 
7:30 abends, Donnerstag, den 27. 
September, d. 3., in der Mennoniten 
Brüder-Gemeinde Kirche, 622 College 
Ave., itattfinden fol. Hauptpunft des 
Abends find die Mitteilungen über die 
Tätigkeit, Zwed und Ziel der Mennon. 
Board,” melche Aelt. D. Tömws perjön- 
lid machen wird. NAuberdem kommen 
noch etliche Fragen in Sachen des Orts: 
fomitees zur Beiprechung. 

Wir mwijfen ja alle, wie tief die Ar- 
beit von Xelt. Tömws in unjere Gejdif- 
fe einariff und wie Gott diefen Mann 
für unjere Sache gebraucht hat und nod 
braucht. Wollen alfo dieje jeltene Ge- 
legenbeit, two er zu uns jprechen wird, 
nicht verfäumen, menn’s aud etwas 
Beit und Streetcargeld koitet. 

Alio Donnerstag, am 27. September, 
148 Uhr abends in der Menn. Br.-Ge- 
memde Sirche. Grüßend, 

Das Winnipeger Ortsfomitee. 








Ghrenfreuz für deutide 
Nriensteilnehmer. 

Der veritorbene Herr Reichsprä- 
fident hat am 13. Nuli 1934 ein Eh- 
renfreuz fir alle deutichen Sriegs- 
teilnehmer geitiftet. Die wefentlichen 
Beitimmungen der Stiftungsverord- 
nung lauten wie folgt: 

” 1. 

Zur Erinnerung an die unver- 
gänglichen Leitungen des deutichen 
Bolfes im Weltfriege 1914/1918 
ftifte ih ein Ehrenfreuz für alle 
Kriegsteilnehmer fowie für die Wit- 
wen und Eltern gefallener, an den 
Folgen von Berwundung oder in Ge- 
fangenichaft gaeitorbener oder ver- 
ichollener Ktriegsteilnehmer. 

2, 

Das Ehrenfreuz beiteht aus Eijen. 
Das Ehrenfreuz für Frontfämpfer 
(Frontfämpferfreus) trägt zivei 
Schwerter. 

8. 

Als Siriegstdiinehmer gilt jeder 
Reichsdeutiche, der auf deuticher Sei- 
te oder auf Seite der Verbündeten 
Kriegsdienste geleijtet hat. 

Frontfämpfer ijt jeder reihsdeut- 
ihe Siriegsteilnehmer, der bei der 
fechtenden Truppe an einer Scyladht, 


einem Gefecht, einem Stellungs- 
fampf oder an einer Belagerung 
teilgenommen bat. 


4. 

Das Ehrenfreuz wird am jchivarz- 
weih-roten Bande der linfen Bruft 
getragen. 

OD, 

Das Ehrenfreuz wird auf Antrag 
verliehen. Dem Beliehenen wird ein 
BDefigzeugnis ausgeitellt. 


Alennonitifche Rundichan 





Perjonen, die wegen Qandesver- 
rats, Berrat3 militärischer Geheim- 
nifje, Hahnenflucht oder Feigbeit vor 
dem Feinde beitraft find, darf das 
Ehrenfreuz nicht verliehen werden. 


zn 


SE TIE 
Neuded, den 13. Nuli 1934. 
Der Neichspräfident 
gez. von Hindenburg 
Der Reichsfanzler 
gez. Adolf Hitler * 

Das Ehrenfreuz wird nur auf 
Antrag verliehen. Antrags- und Ver- 
leihungsbehörde für Weitfanada 
(Manitoba, Sasfatheiwan, Alberta 
und Britiih Kolumbien) it aus- 
ichlieglih das Deutiche Konsulat in 
Rinnipeg, 504 Main Street, für 
Ditfanada das Deutiche Seneralfon 
julat in Montreal, 1440 St. Catbe 
rine Street Weit. 

Sur Antragitellung find bejondere 
Vordrude zu verwenden, die den An 
tragitellern auf Anforderung von den 
beiden vorgenannten Stonfulaten 
iiberjandt werden, jobald dieje im 
Pejit der amtlihen Bordrude find. 
Dem Antrage find die im Befit des 
Antraaitellers befindlichen Berweis 
jtiife beizufügen (Militärpaß oder 
Kriegsitammrollenauszug, Militär 
dienitzeitbeicheinigumg oder Bejchei 
maung über Werwundungen ımd 
Striegsgefangene;; Nentenbeicheid 
oder Todesurfunde und dergleichen). 
Ueber alle etiva notwendigen weite 
ren Fragen geben die beiden genann 
ten Ronjulate auf Wunid Auskunft. 
Winnipeg, den 12. September 1934. 

Der Deutiche Konsul 
gez. Dr. 9. Seelheim 


Bekanntmachune. 

Laut Beichluß der Verwaltung des 
Mennonitifhen Lamdwirtichaftlichen 
Vereins vom 15. September I. N. 
werden die Mitglieder des Vereins 
und aucd fonitig Nnterefjenten zum 
29. September d. 3. zu einer all- 
gemeinen Berfammlulng eingeladen. 
Beginn um 2 Uhr nachmittags im 
Kellerraum der BZionsfirde 392 
Alerander Ave. 

Auf der Tagesordnung jteben fol- 
gende Fragen: 
1. Bericht der Verwaltung. 
8. Geihäftseinitelluing für die Zu- 

funft (Eröffnung eines Handels 

in ®innipeg). 


3. Berlefen und Durdipradie des 
Statut3, 
tl. Zaufende Fragen. 


Das Erefutivfomitee. 


Bekanntmachunae. 


Die Blumenorter Mennonitenge- 
meinde ladet hiermit alle ihre Glie- 
der in der Nähe umd Ferne ein, mit 
ihr das Erntedanf- und Milfions 
feit, welches unter Gottes anädiaem 
Peiltande, am 30. September, in der 
Kirche zu Neinland jtattfinden fol, 
mitfeiern zu wollen. 

Dann werden aber aud; Glieder 
unjerer Nadbar- umd anderer Ge- 
meinden gebeten, uns an dem jchö- 
nen Feittage dafelbit bejuchen zu 
wollen, um mit uns dem Allerböd)- 
ten Ehre und Anbetung darzubrin- 
gen. Ganz bejonders millfommen 


jolfen uns lehrende Brüder fein. 

E3 it folgendes Programm vor- 
aejehen: Beginn, 10 Uhr morgens, 
Erntedankfeit; dann it eine Mittags- 
pauje. (Heißes Waller wird vorban- 
den jein, den Imbiß bringen umjere 
(Hlieder mit fich. Auswärtige Gäite 
werden beföjtigt werden.) Nachmit- 
tags wird, wenn möglid), von halb 
zwei an Miflionsfeit gefeiert werden. 
Wir hoffen dah die Chöre ihr be- 
tes zur Abwechjelung darbieten wer- 
den. 

Mit den beiten Grühen 3.®.®B. 


. 
. Einladuna. 

Die Sperlinger M. B.-Gemeinde 
gedenft, jo Gott will und wir leben, 
am 23. September ihr Ecentedanfkfeit 
zu feiern und bittet um rege Teil- 
nahme. Bon der Stadt Sperling 2 
Meilen Diten und 4 Meilen Sitdven 
im Sauje der GSejchw. Emiel Wir- 
den. im Namen der Gemeinde 

Soh. Martens. 


Deuntide Tonfilme. 


Die beiden bereits vorangefündig 
ten Tonfilme in deuticher Spradhe 
„Dentichland erwacht“ und „Tag der 
nationalen Arbeit“ werden am fom 
menden Sonntag Abend (23. Sep- 
tenber) um 7.30 und 9.30 im 
Wijon Theater, 498 Main Street 
(neben der Noyal Banf) vorgeführt 
iverden. An jeder der zwei Voritel- 
lungen werden beide ilme gezeigt. 
Gintrittspreiss 20 Cents, Starten 
nur im VBorverfauf bei den 
befannten Stellen in Winnipeg und 
bei der Druderei der Steinbad) 
„Boft“ und zwar bis zum Sonn- 
abend (22. 9.). Sonntag dirrfen feine 
Starten verfauft werden! 

Die beiden Filme geben ein g« 
treues Bild ». heutigen Deutichland 
und zeigen die Brüder und Schwe- 
tern in der alten Seimat bei der 
Arbeit, im Kampf um ein bejjeres 
Vaterland und auf dem großen na- 
tionalen Feittag des 1. Mai. lleber- 
all, wo die Filme vorgeführt worden 
find, haben fie die Begeilterung der 
BZufchauer und -börer hervorgerufen, 
Niemand follte verfäumen, die VBor- 
fiihrungen zu bejuchen, die nur an 
diefem einen Sonntag stattfinden, 
(Ziehe aud) die Anzeige in der heu- 
tigen Nummer der „Rundidau“.) 

Eodesnachricht. 

Machen biermit unfern lieben 
Freunden, Belannten und Berwand- 
ten befannt, dab unsere innig gelieb- 
te Mutter, Anna Nlbredt, aeborene 
Praun, Sonntag, den 2. September 
1%, Ubr morgens janft im Herrn 
entichlafen iit, im Alter von 79 ab 
ren, 4 Monaten und 22 Tagen, Die 
Beerdigung fand am Mittwod, den 
5. September, auf dem Broofjide 
Fsriedhofe. itatt. 

Die trauernden Rinder: 
af. u. Maria riefen. 
634 Redwood Ave. 
Pet. u. Maria Albredt. 
515 Cathedral Ave. 

Am 14, Auguit I. $. haben wir die 
entieelte Sitlle unserer lieben Schwe- 
iter Peter Konrad, geborene Elija- 
beth Hildebrandt, zu Grabe getragen. 


! 


Die Leichenfeier fand unter reger Be- 
teiligung, in der Mennoniten irdhe 
zu Waterloo jtatt. Der Welteite die- 
jer Gemeinde, Br. Jakob Nanzen und 
der Unterzeichnete dienten mit dem 
Worte Gottes. In dem Haufe des 
Leichenbeitatter8 richtete der Tiebe 
S82-jährige Schwiegervater der Ber- 
itorbenen, Br. Hermann Stonrad, 
früher Spat, berzlide Worte des 
Trojtes und der Ermahnung an fei- 
nen Sohn und die Großfinder. 

Die Schweiter jtarb im Alter von 
47 Nahren, 8 Monaten, 16 Tagen. 
Sie wurde im Sabre 1886 am 25. 
November in Burwalde geboren. 
Bon dort aus zog fie als fleines Kind 
mit ihren Eltern, der Vater war der 
wohl mandem befannte Reijepredi- 
ger Nobann Hildebrandt, nad An- 
dreasfeld. In ihrem 14, Xebens- 
jahre ergab fie jich dem Herrn Nejus, 
wurde auf ihren Glauben getauft 
und in die Menn,. B.-Semeinde auf- 
genommen. Am 15. Ian. 1909 trat 
lie in den heil. Eheitand mit Br. Nif- 
folai Nob. Fait von Salgir Kijat, 
Krim. Fünf Kinder wurden ihnen 
geboren, von weldyen das älteite in 
den Ktinderjahren itarb, Dieje Ehe 
währte 11 Sabre, 2 Monate und 17 
Tage. Yın 2. März 1920 nahm der 
Herr ihren Gatten von ihrer Seite. 
Sm Nahre 1929, im SOftober trat 
unjere Schwejter zum zweitenmal in 
den Eheitand mit Herren Peter 9. 
Konrad von Spat, Strim. 1929 fa- 
men Beter Konrads über Mosfau 
nad) Deutichland, wo fie 21, Monate 
im Flüdtlingslager Prenzlau blei- 
ben mußten und am 3. März 1930 
landeten fie in Kanada, wo ihr Wohn- 
ort bisher Waterloo, Ontario, war. 

Vom September vorigen Jahres 
an, war die I. Schweiter die meijte 
Seit bettlägerig und die legten Wo- 
den ihres Lebens bat fie nody jehr 
ichwer gelitten. Nedesmal, wenn ich 
jie bejuchte, fand ich fie ergeben in 
Sottes willen. Klar war ihr Zeug- 
nis dabon, dab der Herr Nelus fie 
in Snaden angenommen und das 
zwiichen ihr und ihrem Gott nichts 
liege, dab ihren Aufblit zu Nhm 
trübe, Am 11. Auguit, 15 Min. vor 
4 Uhr morgens, ging fie ein zur ewi- 
gen Nube, Ihre zweite Ehe währte 
11 Sabre, 11 Monate und 5 Tage. 
Sie hinterläßt den trauernden Gat- 
ten, 2 Töchter und einen Sohn hier 
in Ontario, einen Sohn in Rufland, 
dajelbit auch die alte Mutter, 3 
Schweitern und 2 Brüder und einen 
Bruder im weiten Nanadas. 

So geht einer nady dem anderen 
und bald ijt die Reihe au an mir 
und an Dir, lieber Leier. Wird der 
Serr uns bereit finden, wie Dieje 
Scweiter bereit war zu gehen? 

Der Herr wolle die lieben Sinter- 
bliebenen tröjten. 

Im Auftrage Heinrich Nanzen. 
Slitichener, Ont. 


Möcdıte allen Verwandten und Be- 
fannten mitteilen, daß meine liebe 
Schiweiter Sujfanna Hermann War- 
fentin, Orloff, Molotichnaja, den 20, 
Suli 1934 jelig im Serrn entichlafen 
it, Margareta Herm. Fait. 
St. Williams, Ont., R. R. 2. 

Winfler, Man., 
den 25. Auguit 1934. 

Meine Gattin Anna, eine gebor. 
Gerbrandt, wurde den 12 November 
1848 in Rußland geboren. Den 17, 











August d. $. nachmittags 1,4 Uhr 
gab fie hier ihren Geilt auf. 5 Tage 
war fie jchwer franf. Auf ihrem 
Stranfenlager wollte fie jchon gerne 
hbeimgeben zu Neius, der jie rief auf 
immer und ewig. Sie hat ihr LXeben 
auf 85 Nahre, I Monate und 5 Tage 
gebradit. Der Familienbeitand: 134 
Seelen mit Großfindern u. Urgrof- 
findern. Sie gebar 11 Stinder, wo- 
bon ihr 3 im Tode borangegangen 
find. Groffinder hatte jie 74, mwo- 
bon noch 50 am Leben find. Die Ur 
großfinder, 50 an der Zahl, find nod) 
alle am Leben. Sie hinterläßt ihren 
Gatten im Alter von 83 Nabren und 
4 Monaten, der fie betrauert. Das 
Begräbnis fand den 19. Auguit in 
der Rojenbader Kirche bei Winfler 
itatt. 

9. 3. Siebert. 

Grinnerungen 

an den Tod meines RBaters. 


Wild tobt der Sturm durd Sibi- 
riens G&efilde, 

Bald bäumebrecend, raub, und dann 
bald milde, 
Durdbiauft vom Laub 
entleerte Wälder, 
ji) dann über Dörfer, Gäar- 

ten, Felder, 

Raum für junges, 

Yeben; 

E3 mul ein Lenz, ein neuer Früh 
ling geben. 

Ein letter Kampf, der Winter will 
nicht jchwinden, 

Schon jteint der Saft in Neiten und 
in Rinden. 

Welch Glück, des Winters End’ tjt da, 

Und das voll Senfucht bang Erbofite 
ichon fo nah. 

Na, bon des ungeitiimen 
warmen Sauc) 

Schmilzt Winters FRroit und falter 
Schnee jet auch. 

Es jchwellen die Bäche bis über den 
Nand 

Und rauschen durchs Tal und durchs 
ebene Zand; 

®etrieben, gepeiticht von des Stur 
mes Gewalt 

Burjtiüirmen das Land fie ohn’ Naiten 
und Salt. 

Mehr Rube, Behagen fie dann nur 
finden, 

Wenn fie mit der Mutter, dem Fluß, 
fit} verbinden. 

So türmen fichh Wolfen, zerrijien 
zu eben; 

Wie wenn Wölfe verlafiene 
beten. 

Durdmwühlen die Lüfte und drängen 
und fchieben, 

Bald find von des Sturmes Macht 
fie vertrieben. 

Snmer inehr neue ji) zeigen am fer 
nen Simmel 

Und faufen daher, durd das Wetter 
getiimmel. 

Ein Banken, fich reibend, in jtetem 
Unfrieden 

Qurdjkreuzen die Luft fie nad Nor 
den von Süden. 

Warum jolche Saft, wenn das Gute 
im Werden, 

Und das Alte jhon weichet mit feinen 
Beichmwerden ? 

Wohl fagt man: „Kommt Sturm, 
der Wind, aus dem Süden, 

Dann iit ja der Regen, auch Glüd, 

uns beicdhieden“ ; 


nicht ganz 
Stürzt 


Macht frijches 


Sturmes 


Schafe 





Alennonitifche Rundfchan 






Doc von des Winters frojtigen 
Winden 

Des Sommers Laub und die Rradt 
verjchwinden. 

Nur zeitweif’ durd Riten der Son- 
ne Strahlen 

Auf von dem Winter veritörte Flu- 
ren fallen 

Und gleiten dahin über Stoppeln 
und Felder, 

Sid) windend durkh Täler,  Ddurd)- 
ichleichend die Wälder 

Und tauchen in Bäche, in der Flüfie 
Sriinde 

Und fallen hinab in der Gemäjler 
Sclimde; 

Sa, Filchlein im Sclafe fie wohl 


necfen, 
Doc; Blumen ins 
fie erivecfen. 
Sonne, warum berzögerit denn 
du Jo lange 
31 jcheinen warm? Mir tt fo bange! 
Wird’s endlich wieder doch Frühling 
werden, 
Sibiriens Tod 
den Erden? 
Dort, in der Fern, am Dorfe Mar- 
genau, 
it, auf 
hofsau’ 
Gin Grab, der Sigel fait bermweht, 
Klein Ktreuz, noch anders Yeichen dort 
mebr iteht. 
(Sras, gefirorne Blumen 
Nlätter, 
Seichiitt vom Schnee vor dem jtür 
miichen Wetter, 


Leben noch nicht 


Ad 


Auf Leben bergen- 


Dort einfam—itiller Fried- 


Nur und 


Pededen den Hitael md find des 
Srabes HZierde; 

Das einzige »eichen des Toten 
Kiirde 

Wer 11152? Men Dedt des Grabes 


dunfle Erde? 
Wer liegt dort befreit vom Leben und 
dejlen Beichwerden ? 


Wer maq es jein, den die Ddunfle 
Kluft umbitllet? 

es’ it der Staub, der den ber 
morichten Cara noch fitflet? 


Wer tit e8? fo frag ich, dod) wer aibt 
was drum, 

Die Rufen find heute, wie's 
nicht jo dumm. 

Sie jagen: „Lat Tote fich fiimmern 
um Tote, 

Wir geben heute nach) Zenins Mode.“ 

„Wer lebt, der jtreb’ vorwärts, das 
Alte vergejien. 

Wer nicht aemeinlam jchaft, der joll 
aud) nicht ejien. 

Stillitand it Nütdgang und NRitdgang 
iit Tod, 

Wer heute nicht mitmacht, befommit 
auch fein Brot.“ 

Ro find die Vewohner von Marge 
nau heute? 

Arme, aehette, verjagte Leute, 

Segualt, man bat fie vertrieben nad) 

Norden, 
jie dort wie Hunde wie Vieh zu 
ermorden. 

iit euer Glaube? Silft denn fein 

Neten? 

denn 


icheint, 


Um 


re 
PaLTı) 


Ehriitus? Sit 
jein Wertreten? 


Wo tit Duaticy 


Was helfen euch heute die Kirchen, 
Rethbäufer, 

Wo viele aehrediat ih müde und 
heifer ? 

Setauft, PBeiprengt War 08 
wahrer Bund? 

An den nördlihen Wäldern wird 


wahre Liebe heut’ Fund. 





Dort, wo Freund und Feind an einer 
Säge ziehn, 

Muß, entweder Teufels Hab oder 
echtes Binndnis erglühn.— 

Laut dröhnt es. Geitöhn. Menjchen 
iterben im Wald, 

Wo früher, zu Zeiten, die friedliche 
Biüchje gefnallt. 


E3 zerreißt der Sturm das Echo 


bald- 

Und neuer Schrei fommt aus dem 
jumpfigen Wald. 

Noch hebt fi der Arm, der Tekte 


Schlag Ichallt, 

Dann finft er zu Boden, fein Zaut 
mehr verhballt. 

Man jchleppt ihn ein Ende, 
arabt man ein Zoch, 

Halb lebt er, man bejcharrt ihn doc. 


dort 


Schlaf wohl! Du mein bejter XLei- 
densfreund, 
Einit wirit du’s jehn, wie Gott e3 


gemeint. 
E3 mwiitet Verderben Heil brin 
aender Sturm durchs Land, 
Lebte Vröclein von Schnee von de3 
Kirhhbois Sand. 
Es teilen fih Tropfen vom Eife ab 
Und ficfern auf vermorichte Ainochen 
hinab. 
Wo bit dir Toter? Wo tjt der Getit, 
Der einit den Körper mit Xeben ge- 


petit? 

Gin alter Rabe, jchwarz wie Todes: 
nacht, 

Der viele Mäufe wohl ichon umge 
bradıt, 

Semmt, NRube juchend, jeine miden 
Flügel 


Und jeßt fich auf des längit Verjtor- 

benen Sitael. 

hängen,  fragend wohl, 

Schnabel auf das Srab: 

„Wen jenfte man vor Nahren bier 

hinab?“ 

mein Vater, ort bon jener 

Stätte! 

tslieg’ mit dem Sturm doch um die 
Wette! 

Niefleicht, wenn mit dem 
Wind mitziebeit, 

Du fo dem Tode dann entilieheit!? 

Es iit mein Baba, meines Leben 
Duelle, 

Doc) wer erjett mir. heut’ die väter: 
liche Stelle? - 

Sehr früh, in meines Lenzes dumt- 
men Nabren, 

Mut ich old Bojes jchon erfahren. 
63 war am Morgen. Ich erwacdte 
auf nächtlihem Kiffen, 

Als mir mein Bapa vom Tod wurd’ 


Last den 


Es ıit 


eil’gen 


entrilien. 

Da durzoa es eisfalt meine warmen 
lieder, 

e 


Doc; aar bald war ich munter wieder. 
Was war mir mein liebevoll-itrenger 
Pater? 
Sch dachte ja nur an die Nute, den 
Tater. 
wenn der Unaeboriam mich ae- 
leitet, geführt, 
Sat feine Rute in Lieb’ meinen Rüf- 
fen pafliert. 
D weh, das fchmerzte, als Lieb’ ich’3 
nicht erfannte, 
Mas Rapa notiwend’ae 
nannte. 
Doc heut’ erfenne ich, e8 
nur bon Nuten, 
Die Rute half dir, mid vom Böjen 
pußen. 
E3 heulte der Sturm 
Saufes Rand. 


Dit, 


Zucht itet3 


war mir 


um unfer3 





19, September, 





E3 fam der Tod, ergriff den Vater 
mit fühler Sand. 

Ein Liipeln der Lippen: 
durch Neiu Blut, 

So fomm ich zu dir, dein Wille iit 


„Sebeilt 


aut.” 

Ein legter Atemzug, das End’ jeiner 
Not, 

Dann jchwand die Seele. Bapa war 
tot. 

Viel Tränen flojjen auf3 Sarg her. 
nieder. 

sm Bethaus erflangen Friedhofs. 
lieder. 


Auf dem Mirchbof auch waren bald 
fie verflungen, 
Auch ich, ich habe herzhaft mitgefun- 


gen. 

ca Fonnte damals, am Grabe, nicht 
iveinen, 

Es wollte die Zufunft zu rofig mir 
icheinen. 


Dumpf dröhnte die Erde aufs Sarg 
bernieder, 

Dann veritummte Selang und Ge 
jchaufel wieder. 

Es folgte Gebet: „Sier wurd’ ein 
Rater begraben, 

Er binterläht ein Mädchen, Mutter 

und Sinaben, 

ibn, nadı eben 

Lauf, 

in deine ewigen Sitten auf. 

Erhör’ ums in Neu Willen und Na- 
men!” 

Und Teife verballte e8: „Amen!“ 

Rum rube fanft, bi auferitehn wirit 
du 

Vom Staub nad furzer Todesruh'. 

Einst treff’ ich dich am Finft’gen lic. 
ten Morgen, 

Befreit von Menichen-Rlauderei und 
Schwätßer-Sorgen. 

Seheilt durdy Neu Ehrijti Wunden- 

mal’, 
ort in dem hochzeitlich aeichmürdten 
Simmelsjaal, 

Mir ijt bewuht der Weg, den du ge 
gangen, 

Sch Fenn die Araft, die dich hielt feit 
gefangen. 

Verböhnt, verlahbt von Menicen, 
die fih Brüder nannten 

Und dic) den Burze-tuenden verfann- 


Nimm vollendeten 


FT 
a 


ten. 
63 [ebt dein MWerf noch heut’ im 
Rätelande, 


Troß finitrer Serricaft, der 
roten Bande. 

Eins weiß ich, viel Schritte aus dei- 
nem Leben, 


troß 


Die wird’3 auf meinem Pfade nicht 
geben. 

Nett rubeit du in Ruklands dunkler 
Erde. 

Wer weiß, wann ich dich wiederjehen 
werde? 


63 heult der ruffiihe Sturm. Die 
Wolfen fommen und aehn. 

E83 gibt ein Sceiden, doch e3 gibt 
aud) ein Wiederjehn. 


Herbert Thieben. 
Rerichtiaung. 


Sn dem Bericht „Todesnadhricht“ 
in der Rundichau vom 29, Aunmit, 
Seite 8, Spalte 4, Zeile 30, for 
heißen: „Auf feinen Rat”: Seite 9, 
Spalte 1, Zeile 1 Soll e8 hrifen: 
„Die Begräbnisfeier fand den 19. 
Auguit im Beratbaler PBethanie zu 
Lowe Farm jtatt.” 
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1934. 


Gemeindeleben 


An alle Siedlerarnppen in Alberta. 
(Fortiekung ımd Schluß.) 


Meiitens iit der Untergrund grau- 
er Lehm, nirgends jchmarzer, hin 
und wieder auch brauner Lehm. Nur 
fleinere Stellen haben als linter- 
arund den völlig unfruchtbaren mei- 
ben Lehm (Mhite Clay). Das Land 
wird bon etlichen Fleineren Bächen, 
unter welchen d. Chriitmias Creek die 
erite Stelle einnimt, vom Nordmweiten 
dem Südoiten zu durchzogen. Brun- 
nen jollen nicht tief und gutes Waj- 
fer liefern, doch babe ich nur einen 
aefunden. Die Leute wohnen alle an 
PBäahen und Quellen, jo daß fie feine 
Prunnen brauchen. E3 gibt auch ein 
paar fleinere Seen mit flarem fri- 
ihem Waffer. Nahe Stellen, Fleinere 
und arößere (morfeg) finden fich 
wohl fait auf jedem Viertel, doc) 
beim Bearbeiten des übrigen Zandes 
wüßden die wohl meiitens Proden 
werden. Die Sumusichichte ift bon 
3a—6 Zoll did. Das Land it, aus- 
aenonmmen einige wenige Stellen, an 
den Ufern der Bäche mit Wald be- 
Itanden: doch it derjelbe meistens 
nicht Schwer, wie mir  fcheint 
leichter im Norden und jchwerer im 
Siiden. E3 gibt arößere Flächen, die 
durchaus leicht fönnen aeflärt wer: 
den. Metitens find es Rappeln (mhite 
Roplar) jelten Waflerpappeln (blad 
Roplar) an den Pächen auch fonit 
auf niedrigen oder etwas jandigen 
Rläben wahlen Tannen, mandmal 
recht aute, aut aenua zu Bauholz. 
Fichten mur wenig, Tannen noc me: 
niger (find fehr aut zu Fenzpoits). 
Pirfen find aenua den Bedarf an 
Sausholz zu dedfen. Ta der Wald 
auf aanz vereinzelten Stellen wirf: 
lich dicht iit, fo mwächit feit iberall 
Sras, amd dürfte fait auf jedem 
Viertel Weide fiir etliche Stitct Vieh 
fein. Schwerer dürfte es frin, Fut- 
ter fiir den Winter zu finden, da 
nicht viele Pläte find, mo Seu könnte 
gemacht werden. Wirfliche Megr gq’bt 
es bisher noch feine. Ein Trail fiihrt 
von der Röhre etwa 12 Meilen bi- 
nein, ilt aber nur eine fürzere Stref- 
fe, und das nur bei trodenem Wet- 
ter fiir Truds fahrbar. Feuchtigkeit 
joll aenua, und mandmal zubiel 
jein, doch ditrfte das „Zupiel” jpa- 
ter wegfallen. Es wohnen eviniqr 
Siedler dajelbit, die alle mehr oder 
weniger Hoffnung haben. Wohnen 
natürlich in Wlocdbäniern, doc ift 
Aussicht anf eine fleine SAäaemühle 
im näcjiten Winter. Man jagt, dab 
man auf böber aelegenen Rläßen qu:- 
tes Semüfe ziehen fanı, jogar reife 
Tomaten (?). 

\n den Bäkhen follen recht viel Fi- 
iche (Forellen) jein umd im Wald 
Mub und Hirsche. Habe fie aber nicht 
nejeben, doch it ja jet auch die Zeit, 
wo die Sirichfuhb ein Kälbchen hat 
und der Pırle das Geweih abwirft, 
und in der Zeit find fie jehr icheue. 

Froit fommt wohl oft recht frühe 
und namentlich an niedrigen Stellen 
fann man nicht einmal Sartoffeln 
ziehen; doch auf höheren follen fie, 
bejonder8 wenn mit Stalldünger ge- 
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diingt wird, jehr aut gedeihen. — 
Bon dem ganzen PBlod iit noch foniel 
offen, daß es leicht Fünnte eine ge- 
ichloffene Anfiedlung geben, wenn je- 
des Viertel brauchbar wäre, doch ift 
das leider nicht der Fall. Nun fönn- 
ten ja die jchlechteren Viertel von Fa- 
milienmitaliedern aufgenommen 
merden, follte man folches wünjchens- 
wert finden. Nm großen und ganzen 
geht mein Urteil dahin, daß e8 bei 
autem Willen umd viel Arbeit, Aus- 
dauer und mander Entbehrung mög- 
lich fein wiirde, fich mit der Zeit ein 
beicheidenes aber eigenes Heim zu 
ariinden. Schulen find ja noch feine 
An. Moitamt ımd Etores find im 
Alne Ridae. Im Serbit, während des 
Aufrierens u. im rübiahr während 
das Fisannaes it der arohe Atha- 
basfa River ımpailierbar und ift 
man in der Zeit von der Welt ab- 
aeichnitten. Nm Winter it das Eis 
die Brite ımd im Sommer die Fab- 
re. — Durch das durchaebende Feuer 
find die Lichtumaen fait umfenntlich 
aemact, doch nrık man, bat man 
einmal einen MRinfel aefınden, mo 
awiichen 4 aufgemorfenen Erdhügeln 
auf einem Meffinafnopf zur 
ebenen Erde genau alle Nıum- 
mern der Eden mufaeaeben find, 
durch einen auten Rompak die Ridh- 
tıma verfolgen. Man nehme genit- 
aend Efien für eine Mode mit, Art 
und Spatten und fuche bis man fin- 
det, mas man winicht. Es muß ja 
iiber jedes MWiertel. melches aufae- 
nommen wird, in Edmonton im De- 
partment of Panda ıı. Mines berichtet 
merden hen dem Petreffenden jelbit. 
X verfiche noch ein Thema de3 
Dandes ımd ferner aur PBeftedlung 
offenen Ländereien beizulegen. 

Man wähle den Mea, den die Bus 
aebt iiber Anomwaa, Eberhill, Mayer- 
thorp, Sreenenurt ımd Plue Ridge. 
Mit dem Trunf aehts iiber die Kahre, 
bis zıım Seimitätter Edwards, da 
muß die ftehen bleiben. Ein Zelt 
währe aut. 


Im Muftraae des Pron. Komitees 
mit heralihem Grub: Met. Epp. 
den 24. Mai, 1934. 

Ende. 


Das EPB.R Land bei Lloydminiter. 


Der Weg dabin führt von Edmon- 
ton über Vermilion den Hocmea 
nach Sasfatoon. Vor Llondminiter 
bei dem Städtchen Kitaäfotv biegt 
man vom Saubiiwegne ab dem Nor- 
den zu, wo man die Eifenbahnitation 
Marwanın an der EP.R. Pahn ae 
legen paiiiert. Non dort führt der 
Meg direft Norden etwa 10 Meilen 
bis zur kähre, die iiber den Sasfat- 
heman River acht. &8 find da etwa 
35 Seftionen Land, d. in den Tomn- 
ihips 54, 55 und 56 Range 2 ımd 3 
liegen. Einiae Viertel auch noch au- 
berhalb der bezeichneten Nummern. 
Das Land iit bitaliaes Rarfland. Im 
Siwdöitlichen Teil desfelben dürfte 
etma 60%, offen fein und etwa 
10% mit Pappeln beitanden, Die 
aber durchweg nur armdid find: im 
nordmweitlihen Teil dagegen dürfte 





dasjelbe Verhältnis beitehen, doc 
umgefehrt, auc) iit der Wald dafelbit 
etwas jchwerer, und find auch Wei- 
denbüfche darunter. Einige Pläbße 
wie 3. ®. ©. 35, 54, 3 find jehr 
jteinig. Der lIintergrund it mehr 
Sandiq und zwar wieder jandiger 
im Siüdoften und weniger im Nord- 
weiten. Mit Ausnahme Fleinerer 
Stellen fcheint mir der Boden frudht- 
bar zu fein. Die Sumusjichichte, die 
bier aber mit jandiger Erde vermischt 
iit, it fir canadiiche Begriffe ziem- 
lich Diet und dirrfte meiitens 8—12 
Zoll mächtig fein. — Die Lände- 
reien, die duzwiichen find, find au 
noch richt alle befiedelt, da find die 
Sculjeftionen, Sudfonbay-Land und 
auch, namentlich im Norden, nod) 
Seimitätten. Eine aanze Anzahl jchö- 
ner, romantifher Seen, flemerer 
und größere findet man zerjtreut auf 
dem Sande. Brimnen find da und 
liefern brauchbares Wafjer. Der 
Preis des Landes it zwiichen 4 — 8 
Dollar. Der Weg bis zu der, an der 
durchlaufenden Eifenbahn Tiegenden, 
Station Marmwanne ift etwa 12—20 
Meilen, doch die Station KHinsbuz 
an der blinden EN.R.-Linie ift nur 
etwa 5 Meilen weit von R. 3 ab. — 
Die Bedingungen der EB.R. beim 
Verfauf diejes Landes und audh der 
anderen für ıms in Betradht fom- 
menden Ländereien find etwa folgen- 
de: Anzahlung auf jedes WBiertel 
$25 dann 4 Freijahre, wo man nur 
die recht niedrigen Taren zu zahlen 
hat. Im fünften Nahre zahlt man 
7% der Aaufiumme minus $25.00 
(Die Anzbalung oben) und der Reit 
mit BY, verzinit ift zahlbar nad 
Vereinbaruma in 10 — 15 Sahren, 
do; bat man ums verjproden für 
eine ®rubpe von Käufern die $25.00 
fallen zu Taffen. Eine Schule gibt e8 
in dem aanzen Blod noch nur eine 
und zwar in der norbdöltlihen Ede 
bon 10, 55, 3. Pei einer etwaigen 
Pefiedlung diejes Landes müßten die 
nod; nebant werden. Xm allgemeinen 
aeht mein 1Wrteil habin, das diejes 
Land in den eriten Nabren Fönnte 
reihe Ernten bringen, dann aber 
recht bald auch Fönnte ausftümen. E83 
it recht viel von dem aldharauen 
Sande da, der fich fogar bei leifem 
Rinde fortbewegt. — 


Als ich in Edomnton wegen Tarif- 
erfundiaungen einfam babe ih er- 
fahren: Mus den Trodengegenden 
verlängert bis 30. Sumi frei (das ift 
ertra 30 Tage) font den 31. Mai. 


Das E.BR.-Yand bei Irma, 


Xn Betraht fommmen folgende 
Nummern T. II NR. 6, 7,8 u 9 
T. 48, N. 9: T. 47,8. 9; T. 46,8. 
9 und 10 alles zufammen etwa 60 
Seltionen. Nady meinem Dafürhal- 
ten dürfte 70%, von dem Lande of- 
fen fein, itellenweife mehr oder aud 
weniger. Die Herren von der E.B.R. 
würden jagen es jei 80%. Der Preis 
des Landes ift zwiihen 6—14 Dol- 
far, den Preis des Landes beitimmt 
feine Güte, jomwshl ala aud; die Ent- 
fernung vom Markt und dergleichen 





mehr. Siügelig ift auch diefes Land, 
aber auf jeden Fall im Durhfchnitt 
nicht fo, wie das bei Lloydminiter, 
auch ift e8 fchwerer Boden, wenn 
auch vieheicht nicht jo fruchtbar. Das 
Land Tiegt zwiichen 2 Bahnlinien. 
Sm Norden läuft die von Edmonton 
über Wainmwrigbt aebende. Etwa 15 
Meilen von einer Station an den ge- 
nannten beiden Eifenbahnen dürften 
die am weiteiten entfernten Zand- 
ftüicfe fein, die anderen entiprechend 
näber. Der Graswucs ijt recht gut, 
doch find gerade die EP.R. Län- 
dereien am meiiten abgeweidet, da 
die dort lebenden Farmer ihr eigenes 
Land gerne einfenzen und das ER. 
NR.-Rand als freies Weideland benu- 
ken. E8& Fönnte fait überall fchon Heu 
nemacht werden, wenn im Frühjahr 
nit fremdes Vieh hinaufgelafjen 
würde. Eine mehr fomplete Anfied- 
lung fönnte bier zujtande fommen, 
zumal da die, zwifchen den bon der 
EP.R. geeigneten Ländereien Tie- 
nenden Seftionen aud) noc zum gro- 
Ben Teil frei find. Es find etliche 
Schnlen in dem Diitrifte, doch durf- 
ten Sie bei einer allgemeinen Be- 
fiedlung des Landes zu Flein ımb 
zu weitläufig werden. Der Bufc ift 
zum mweittaus größten Teil Pappeln, 
vereinzelt WMeidengeitrüpp ift nir- 
aends fchmer und dürfte Prennftoff 
Tiefern fiir höchitens 10 — 15 Rahre. 
Recht viel Steine mühten vor dem 
Aufbrehen berausaehoben und bet- 
feite mebracht werden. ®opher3 bier 
überall auf dem offenen Zande. Bee- 
ren berfchiedener Art wachen ja 
übrall, wo Buichland ift. Das Prä- 
rienra® auf den höher gelegenen 
Stellen, defien hoher Nährwert ja 
allgemein befannt fein dürfte, ift ftel- 
Ienmweife leider mit Coadharass aud) 
Smeetarna88 genannt, vermilcht. 
Beim Aufbrachen geht diefes Gras, 
da als Weide recht aut ift, nicht zu- 
arunde, und man hat aleich von An- 
fang nicht reines Land. Mann Tann 
es auch Später nur in trodenen Sab- 
ren mit Erfolg befümpfen, und zwar 
eiaentlih nur im Kuni Monat, durd- 
pflüünen und Eggen. — Eine ganze 
Anzabl Seen, darımter foldhe bon 
etwa 1000 Ader befinden fich in bdie- 
fem PBlof ımd die Puffalo ECreef 
Burdhzieht T. 47 dom Nordimeiten 
nad dem GSüboften, wo fie in Balte 
River mündet. Niederichläge follen 
meistens genügend fein, doch weni- 
aer als im Londminiter Blod. Die 
Wafferfragne ift nirgends eine fchmwie- 
rige, e8 find viele Quellen, ıt. Brum- 
nenwaffer in einer Tiefe von 18 — 
30 Fuk fol übrall fein. € ift eine 
mennonitifhe amilie aus dem 
Trodengürtel da in diefem Frühjahr 
hbinaufgezogen, da ich aber leider um- 
terlaffen hatte, in Calgary die Nıum- 
mern ihres Landes zu nehmen, fo 
fonnte ih fie nicht finden, da bie 
Serrn au Edmonton nichts darum 
mußten. Mein perfönliches 1rteil 
nım aeht dahin, da8 biefem Zande 
der Rorzug aebührt und alaube ich 
e8 mit autem Gemiffen zur Befiebd- 
Tıma empfehlen zu dürfen, doch eine 
Rerantwortumag möchte ich in feinem 
"alle übernehmen. 


(Schluß folgt.) 
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Aur im Kreuz iit Heil. 
Erzählung von B. dv. Winterfeld, 





(Fortiegung.) 


Der Sohn dadte im Stillen: 
Sold, freundliches Anerbieten reicher 
Leute, denen ich doc) wieder mit den 
Pakhilfeitunden nütße, kann ja aud) 
ron den Menjchhen ausgehen, ohne 
Sottes Zutum. Aber er fprad) diefe 
Sedankten nicht aus. Er vermochte 
no nicht zu erfennen, daß alle 
Fäden ıumjeres Lebensganges in der 
Sand Gottes vereint find. 

E3 war ein jehr glüdliches Mittag- 
ejien, das Mutter und Sohn an die- 
jem Tage miteinander verzehrten. 
Eifrig berichtete Martin über alles, 
was er von der Gebirgswelt in Tirol 
mußte. Ein fleiner, bochgelegener 
Kurort in den Tauern follte das Nei- 
jeziel jein. 

Frau Seller fonnte fi an dem 
itrablenden, erwartungsfrohben Ge- 
fiht ihres Mindes nicht fatt jehen. 
Wie hatte diefe Freude ihn verändert | 

Yın näditen Tag erjhien Frau 
Cchartau jelbit bei rau Haller, um 
die Einladung auf ihr Landgut zu 
wiederholen und Tag und Stunde zu 
beitimmen, warn der Wagen zur Ab- 
holung fommen jollte, Wie ein jcho- 
ner Traum erjchien der jhlichten al- 
ten Frau alles und ihre Befucherin 
hatte wohl nocd nie foldy danfbar 
leuchtenden Blick, wie den, mit dem 
Martins Mutter fie anfah, und nod) 
mehr, als die andere ihre lebhafte 
Freude darüber ausjprad), dab der 
junge Zehrer fie begleiten wollte, den 
der Herr Schuldireftor ihrem Mann 
fo warın empfohlen habe, und wie be- 
rubiat fie fei, ihren Sohn während 
der Ferien in fo guten Händen zu 
willen! Aber elend und überarbeitet 
jehbe er aus und Frau Haller aud), 
und fie, Frau Scartau, hoffe be- 
itimmt, dab Mutter und Sohn fid) 
in den fommenden Wodjen gründ- 
li erholen würden und daß beide 
rechte Freude von der Ferienzeit hät- 
ten. 

Frau Haller vermochte nidyt viel 
zu eriwidern. Xhr Herz war zu voll 
von Danf gegen Gott. — 

Sn Fortgehen jah fi Frau Schar- 
tau im Zimmer um, wozu fie bei ih. 
reın lebhaften Sprechen vorher gar- 
nicht gefommen war. „Wie gemütlid) 
it e8 bei Ihnen!” rief fie, „wie heim- 
fich! umd dieje herrlichen Blumen am 
Seniter, und welche wertvollen Rup- 
ferftiche dort über dem Sofa! Woher 
haben Sie die nur?” 

„Bon meinen früh veritorbenen El- 
tern”, flang die ftille Antwort, und 
dann nad) einer Fleinen Baufe: „Der 
Unblid der Bilder hat mir im Leben 
viel Trojt gegeben ımd mid) immer 
aemabnt, nie an Gottes Hilfe zu ver- 
jagen.” 

Die andere fchwieg umd blidte nod) 
einmal auf die Bilder. Sie hatte die 
alte Frau vielleicht nicht verftanden 
Dann nahm fie freundlich Abichied. 

Ganz til jah Frau Haller an ih- 
rem eniterplag vor dem Näbtiich 
und blidte zwiichen den weißen Mull- 
gardinen und blühenden Töpfen zum 
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blauen Simmel empor. Wie freunb- 
fi jorgte Gott für Martin, gerade 
nun, wo er da3 Leid um Annas Vb- 
fage verwinden mußte! Und um 
Martins willen boten die fremden 
Schartaus aud; ihr, der alten Mut- 
ter die Föjtlihe Erbolungszeit au, 
dem Lande! Konnte fie da nicht ftorz 
auf den Sohn fein? DO, möchte feine 
Seele nur umgehemmt zweifeln, den 
Slauben ergreifen, ihren Glauben, d. 
dem Menjchen bleibendes, wahres 
Süd bringt, weil er die Seele un- 
löslich mit Gott verbindet — in al. 
len Lebesulagen! 

Der Tag der Abreije für Martin 
fam. Wie glücklich war er! Er jollte 
fremde Städte, Flüfje, das Gebirge 
fennen lernen und unterdeß jollte fein 
Mütterchen es eine Weile aut haben, 
wie nod) nie bisher. Was fonnte e3 
Scöneres geben! Als Mutter und 
Sohn fi) zum Abjchied in den Armen 
bielten, fonnte erjtere ibm nur jagen: 
„Reife mit Gott, mein Rind, und 
halte Seine Sand immer feit!“ 
Sie wußte, einmal würde ihr Martin 
dod) nody zum feiten, jeligmachenden 
Slauben fommen und mit Bewußt 
fein des Herrn Sand feit halten und 
nimmer los laffen. 

Am Tage nad) des Sohnes Abreije 
fam zur bejtimmten Stunde der Wa- 
gen, der Frau Haller nach Friedheim, 
dem Gut des Herrn Schartau ab 
holte, Ihr war, als ob fie träumte, 
als fie von der freundlichen Haus 
hälterin empfangen und in ein jon- 
nenbelles, bebaalich eingerichtetes 
Simmer geführt wurde, aus deffen 
Tenitern fie in den fchattigen Garten 
blidte, an den fich herrlicher Buchen- 
wald anichloß. Und zu allen Mahl 
zeiten ftand ein Tifchchen-ded-dich be- 
reit, jo reich bejett, wie es die alte 
bejcheidene Frau nie fiir möglich gae- 
halten. 

Martin genof den Reijezauber un- 
terdeß mit vollen Zirgen. An feinen 
Augen zogen die interefjanteiten, 
ichönjten Bilder vorüber. 

In Münden wurde zwei Tage ge- 
raftet, um die Hauptjehenswürdig- 
feiten zu betrachten, und die mwun- 
derbaren Kunitichäße in den Mujeen, 
die pradhtvollen Kirchen, die fchönen 
Straßen, die braujende Ser, das 
verträumte Königsihloh Nymphen- 
burg mit feinem lieblihen Park zu 
bewundern. Martin genoß alles mit 
ftaunendem Entzüden. Seine Begei- 
fterung regte auch feine Umgebung 
an, und der zwölfjkbriae Richard 
Schartau, der anfangs jehr unzu- 
frieden über die Begleitung eines 
Lehrers gewwejen, jchloß fi immer 
mehr an ihn an und bordhte mit Teb- 
baftem Sintereffe auf alles, wa3 
Martin ihn iiber die Sehenswürdig- 
feiten zu erzüblen mußte, Wis die 
Reife über Salzburg weiterging, den 
Bergen entgegen, die fich zu beiden 
Ceiten der Bahn immer böber tiirm- 
ten, weißichäumende Giehbädhe in 
den tiefen Schluchten, bin und mie» 
der ein Durdhblid auf gewaltige, fern 
Ihimmernde Schneehäupter ragender 
Alpenriejen da trat die große Stadt 
mit ihren Wundern zurüd vor jol- 
den erhabenen Wundermwerfen Got- 
tes umd Martin ftaunte überwältigt. 

— Auf einer fleinen Station unweit 
des jchön gelegenen Zelt am See ver- 


ließ man den Zug und dann fuhr 
man mit iner Gebirgspoit aufwärts, 
höher hinauf in die Berge, bis man 
an dem fleinen, zwijchen grünen 
Wellen maleriicy gelegenen Alpen- 
furort angelangt war. 

Als Martin am eriten Abend aus 
dem offenen eniter jaines Stüb- 
dhens in die großartige Hochgebirgs- 
welt binausblidte, die vom legten 
Abendihein in rofiges Licht getaucht 
war, md die fern ragenden Scjnee- 
häupter leuchtend erglübten, da 
meinte er zu träumen. Er dadıte an 
jein fernes Miütterchen, und ein 
Spruch, den fie bejonders liebte, fiel 
ihm ein: „Die Himmel erzählhen die 
Ehre Gottes und die Feite verfündigt 
feiner Hände Werf!” Na, foldhe wun- 
derbar große Natur lehrt einen, an 
Gottes Allmacht alauben. Was ilt 
jelbit das größte Menichenwerf da- 
gegen? Nur kleines, geringes Stüd- 
werf! ‘ 

Eine verdedte Veranda umgab das 
Saus und dort gab Martin feinem 
Schüler an jedem Vormittag zivei 
Unterrichtsitunden, nacddem beide 
frish nad) dem Kaffee erit einen Spa- 
ziergang in die herrliche Umgebung 
gemadt. Elfriede wohnte diejem 
Unterricht mit Worliebe bei, indem 
fie auf einem Liegeituhl ruhend fid) 
niit der Handarbeit beichäftigt oder 
in ihrem Stizzenbud) nad) der Natur 
zu zeichnen verfuchte, Wenn Mar 
tin Weltgeichichte erzählte oder über 
Erdfiumde fiprad, börte fie voll Ieb- 
baftem Interefie zu, nur wenn Latein 
und Matbematit getrieben wurde, 
war fie enttäuficht. Schartaus waren 
erfreut, dal Nichard, dem die Schule 
und alle Bücher bisher in hohem 
(Srade unlieb waren, nun fo gern 
bei Serrn Haller lernte und fich aud) 
in der Freizeit am liebiten in defjen 
(Sejellichaft befand, veritand derjelbe 
e3 doch jo aut, ibm alles, was er 
Neues jebt jab, interejjant zu ma- 
chen: die Seiteine, die Pflanzen- und 
Tierwelt und abends die unendliche 
Welt der Seitirne. Es fan, wie von 
jelbit, beim Betrachten der Sternen- 
welt, dab; die Sedaken auf das Ewi- 
ae gelenft wurden und dabei mur- 
den dann mancdherlei verichiedene 
Anfihten geäußert. Martin, der jel- 
ber jehr zuriidhaltend war, wenn 
das Geipräh auf Glaubensjachen 
fam, eritaunte im Stillen, wenn er 
bei folcher Gelegenheit Elfriedes ein- 
fadhe aber feite Glaubensiüberzeu- 
aung ausfprechen hörte, Ihr war der 
Slaube an den himmlischen Vater, 
der alle unjere Gebete hört, etwas 
Selbitverständliches, ebenfo an den 
erlöfenden Seiland und an das eiwige 
Leben. Diefer Glaube verflärte El- 
friedes Leben ımd Denfen. Martin 
war e8 zumeilen, als fpräde aus 
diefem jungen Mädchen derjelbe 
Seiit, den feine Mutter bejeelte. Und 
daber waren Elfriedes Eltern gar 
feine ausgsprochenen Chriften. Sie 
aingen zur Kirche am Sonntag, aber 
iibrigens hingen fie mit allen Gedan- 
fen an dem irdifchen Zeben u. feinen 
Sirtern, die fie ja auch in reichen 
Mahe befahen. Martin mußte mand) 
mal darüber nachdenfen, wie Gottes 
zarte Liebesfäden Einzelne fo früh in 
feine Nähe ziehe, unabhängig bon 
äußeren Einflüffen oder Umgebun- 


19. September. 


gen. So war es mit Elfriede. Gern 
hätten ihre Eltern fie jhon bald nad) 
ihrer Konfirmation in den froben, 
bunten Strudel von allerlei Gejellig- 
feit bineingezogen, doc) verbot dies 
bisher noch ihre überzarte Gefund- 
heit und fie jelbjt war froh darüber, 
denn ihr wideritand das bunte, un- 
ruhige Treiben, indem die meijte 
Sugend jeßt dahin lebte, jobald fie 
eben erwacdjen war. Mit immer neu- 
em Entzücden genoß fie d. Anblict der 
Bergwelt, und jeder Ausflug zu nä- 
beren und ferneren jchönen PBunften 
wurde ein Felt. Meiit ımternahm 
man gemeinjan jolhe Wusfliige 
nachmittags. Elfriede ritt darn auf 
einem gentieteten Maulejel, um fic 
nicht bei den weiten und jteilen Stei- 
gen zu itberanjtrengen. Wenn man 
dann auf einem hohen Punft ange- 
langt, in die fernen, in blauem Duft 
verichwindenden Täler  tiefunten 
blite, dann fonnte Elfriede in An- 
dad) die Hände falten, und wie von 
jelbit richteten fich ihre Gedanken auf 
den Schöpfer all diefer Schönheit, 
während die übrigen in allem wohl 
aud) das Schune beivunderten, aber 
immer nur das Nedifche daran. Dann 
fam eS wie von jelbit, dak Martin 
neben Elfriede trat. Er fühlte, eben- 
jo würde feine Mutter empfinden, 
wäre fie bier. Wenn er dieje 1leber- 
einitimmung in beiden fab, in dem, 
was den Glauben, was den tiefen 
YJulammenbang mit Gott betraf, 
dann fam es immer überzeugender 
über ihn, dab doc alles Wirklich. 
feit war, wenn auc) unfichtbare Wirf- 
lichkeit, in der jeine Mutter Tebte, 
Die Wirklichkeit, da Gott mit Ba- 
tertreue ımjere Wege lenkt, ıms jtet3 
nabe tt, umjere Gebete hört, mag die 
Wifienichaft noch fo jehr dies ableug- 
nen ımd mit Werfucheritimme jpre- 
chen: Wie fann wohl ein gewaltiger, 
großer Gott fi) um jedes einzelne 
Menichenfind ıumd fein Gejchiet Fiim- 
mern bei den Millionen und Aber- 
millionen Menfichen!? Aber feine 
Mutter hatte e8 ja jelbit jo oft er- 
fahren, wie Gott ihre Gebete erbört, 
ihr wunderbar durd Notlagen ge- 
holfen hatte, und ähnlih jprad El- 
friede, wenn aud) jchlichtern und zag- 
baft von erfahrenen ®&ebetserhörun- 
nen und von oft fpürbarer Nähe 
Sottes, (Fortiegung folat) 


Dr. Gerhard Hiebert, 

der ums allen jo wohlbefannte men- 
nonitiiche Arzt von Winmipeg, ift 
wieder daheim von feiner Erholungs- 
reife nad) Toronto, Chicago und an- 
deren Orte, umd wie wir erfahren, tit 
feine Riüdfehr von jehr vielen freu- 
din begrüßt worden. 


Bilder aus der Kirchen- 


u. Miennonitenaejchichte. 


Von BP. 9. Nempel. 

Das Buch ift mun fertig. ES iit ge 
eignet für den NWeligionsunterridt in 
Diitrift- und Sonntagsichhulen. Es iit 
auf folgenden Stellen zu 30 Gents pro 
Ztüd zu baben: 

Rosthern, Sask., D. H. Epp. 
Winkler, Man. P.T. Friesen. 
Winnipeg, Man., Rev. J. H. Enns, 
391 Pacific Ave. 
Altona, Man., D. W, Friesen. 
Gretna, Man. P. A. Rempel. 
MWiederbverfäufer werden gejudht. 
A. Rempel, 
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Kerlden. 


(Fortfegung.) 


„Kinder, mich bungert,“ rief er, 
um feine Rübhrung zu verbergen, als 
er das ganze Dorf um das Herren- 
haus verfammelt jah, aber nun wur- 
de er ausgeladht und ihm bedeutet, 
er möge feinen Gurt etwas feiter 
anziehn, drun er müfje nod) inen Spa- 
ziergang madıen. 

Darauf wurde ibn fein Pelz mt: 
gelegt, und wir marjchierten ein 
Stücfchen durchs Dorf und bogen 
dann rechts ab auf den freien Plaß 
vor der Bismardeiche, 

Dar war ein Bauplat gerichtet, 
und die Echuljugend ftand wieder im 
Kreife und jang mit alocdenbellen 
Kinderitimmen: „Wir treten zum Be- 
ten vor Gott den Allmächt’gen,” 
erit leife und zart, und mit dem leß- 
ten Vers anjchwellend, dab ums 
allen die Herzen groß und weit wur 
den. 

Freund Ktorne fah fich ratlos und 
unficher um. 

Die bisher ihm erwiejenen Ehrun 
gen hatte er fi am Ende jchon vor- 
ber in feinen Nubiläumsfopf und 
-berzen zurecht legen fünnen, aber 
was jeßt fam, das war ihm etwas 
„nicht in dem Kram GSeböriges“. Als 
Sans-Hugo Eulried den mit Girlan 
den und TQTannenreis gejchmiücdten 
ab überjchritt und aliikwiinschend 
auf Freund Strone zutrat, da arbeite- 
te es mädıtig im Geficht des Gefeier- 
ten. Eulried war jein Xiebling bon 
Anbeginn ihrer Befanntichaft geive- 
ien, die fi) zu einer Freundichaft 
entwicelt hatte, deren jegensreiche 
Wirfung Die Dörfer Eulried und 
NRotbad) tagtäglich jpürten. 

HSans-Hugo jprad) jest mit weit 
ballender Stimme, 

Der jonit jo wortfarge, ernite, zu- 
riikhaltende Mann zeigte fi als 
alänzender Redner, der in ziindenden 
Worten die Verdienite umjeres Strone 
pries, 

Und diefe Worte fanden reiniten 
Widerhall. 

Nicht in lauten Rundgebungen, 
dazu it der Thüringer Mann zu 
icheu umd bejcheiden, — aber fie riic 
ten alle ein wenig näber zur „Serr- 
ihaft”, die den reis jo jorglid am 
Arme führte, und der Nubilär fonnte 
heute danfbare Freudentränen in den 
Augen jehen, die früher von trüber 
Sorge rot geweint waren. 

„Zreuforgender Bater von Rot 
bach!” 

Das war der richtige Ebrentitel, 
den jeßt Sans-Hugo Eulried dem Ge 
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burtstagsfinde gab. 

Und dann hielt Rat Strone plöß- 
lid einen fleinen. Sammer in der 
Sand umd wurde zu einem befränz- 
ten Stein geführt und hörte zu, wie 
Gulried eine Urfunde vorlas, die 
dann in den Stein gemauert wurde, 
und er börte das Wort „Sroneitif- 
tung“ und jah auf die großen und 
fleinen Waifen des Dorfes und Krei- 
jes Rotbad), die bald ihn, bald den 
Stein betrachteten, welcher ihr neues 
Yufluchtshaus tragen follte, 

sreumd Krone tat die erjten Sam- 
nerichläge, aber feine redhte Sand 
zitterte, und die linfe umflammerte 
meinen Arm. 

„Nur fein bei mir bleiben, gelle, 
Sterlichen ?* raunte er mir ganz hilf- 
los vor Nübhrung zu. 

Dann traten all die anderen Ser- 
ren heran, der Zandrat, der Bürger- 
meiiter, alle taten ihre Sammerjclä- 
ge und der Pfarrer jprad) ein furzes 
(Sebet und zugleich feine Serzens- 
freude aus, in einer folcdhen Gemein- 
de wirfen zu ditrfen. 

Mein alter Freund Arone ging 
wieder an meinem Arm zurüd, und 
mir war’s, als jäbe er nur undeut- 
lich den doc) allbefannten Weg. 

Aber ich hielt ihn feit, ihn der in 
früberen, triiben Zeiten meinen Frig 
und ntic) jo feit geitiigt. 

Und dann fan das Feiteffen mit 
vielen Sängen, (das Beite war mir 
gerade gut genug fir Meifter irone) 
geredet und getoajtet wurde in allen 
Tonarten. WMuc) der Nubilär hielt 
eine Danfrede, die bei Adam anfing 
und ficherlich in ferner Zufunft eden 
jollte; er verbedderte fi) aber gleich 
zu Anfang arimdlih und jchlof 
böchit unmotiviert: „Mein Kerlchen, 
unjere hochgeborene Baronin, es lebe 
body!“ 

Unter dem braujenden Hurra, das 
bierauf erjcholl, verichwanden meine 
Verlegenbeit, jeine Rübrung und das 
herzliche Yadıyen unjerer Säfte. 

Dann follte Kerlchen unjer Ge- 
ichenf überreichen, das wir Rumohrs 
alle gemeinjam geitiftet, einen Ring, 
iiber den fid; Strone geradezu tie 
ein Kind freute, und ich hatte Kerl- 
chen ein Gedicht dazu gemadıt, das 
mich zwei jchlafloje Nächte gekoftet, 

aber wie das Mädel dem Alten in 
die nalen Augen jab, da hatte e8 
plößlich alles vergefien, flog ihm um 
den Hals, fühte ihn ungeftüm und 
rief: „Nat Slrone, ich hab’ dich lieb!” 

Das war mein „Ichlaflojes” Ge- 


dicht, na, aber jeine ®irfung tat’3 
auch, jelbit Sans-Hugo Eulried 


lächelte ein ganz Flein wenig. 

Am Abend hatte ich noch) ein ftilles 
Stiindchen mit Srone und unferm 
neuen Seeljorger Bauer zufammen, 
der zugleich mit Stantor Renjefeld 
und Lehrer Renfing ımjer Gajt ge- 
iwejen war. 

Und da madte mir Freund Sirone 
eir,e ımendlid wichtige Mitteilung — 
er bat unjer Klerlchen zu feiner Uni. 
verjalerbin eingejeßt. 

Das Kind ahnt nody nichts davon; 
ich will es erit ganz lanafam, nad) 
und nach, darauf vorbereiten; wenn 
ich weiß, dab es reif genug ift, ein 
großes Vermögen zum eigenen Woh- 
le und zum Gegen anderer zu ber- 
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walten. 

Liebes, Fleines Kerlchen! 

Wieder, wie vor Nahren, ftehe ich 
bor einer umdurddringlichen, fejt 
geichlofjenen Pforte deiner Zufunft. 

Wer wird mein Enfelhen ans 
Herz nehmen, wenn ich meine alten 
Augen einjt jchliege? 

Kterlhen war ohne Aufenthal zu 
Großmuuijc gelaufen, — die ja im 
Großmutteritübchen, jehr bebaglidh, 
und jchrieb in ein dicfleibiges Bud). 

Kerldhen flog ftürmifch auf fie zu. 

„Was gibt's, leinchen?“ 

„Ad, ich wollte dich) nur mal ftrei- 
cheln. Du biit mein ganz Liebes, mei- 
ne Wonnegroßmunsdh. lieg’ nur 
nicht ’mal fort, Engelsarogmuunjch.“ 

„Ss wo werd’ id. Da müßte mir 
der liebe Gott jhon 'n ZYuftballon 
ihiden, gewöhnliche Flügel reichen 
fiir meine hunderfünfzig Pfund nicht 
aus.“ 

„Na, das ijt denn aud) gut, Groß- 
munudsch.“ 

„Weshalb famft du denn eigentlid) 
ber — jo ungeitüm — Sterlelein?” 

„Weshalb? Oh — nur aus 
Seimmweh nad) dir.” 

„So fo. War jemand da?” 

„Nur der Botho von Terlan-Dl- 
zen.” 

„Schon wieder ?“ 

„sah hab’ ihn denn aud mwegge- 
jagt.“ 

„E83 Tebe die 
Kerichen!” 

Dann ladıten fie beide, — ein lie- 
bes Duett, der alocentiefe Alt von 
Sroßmunih umd das Silberftimm- 
chen von Klerlchen. 

„Und was wollteit du jeßt tun?” 

„Erit dem NReitfnecht Beicheid fa- 
gen, daß er nadı E. fährt oder je- 
mand BZuverläffınes Ichiet, nämlich 
zu Botho von Terlan.“ 

„sterlchen, Sterlchen, ich wirrde mir 
mit dem Fludribus am liebiten gar 
nicht8 zu jchaffen machen.“ 

„zw id auch nicht, Srokmuuid. 
Nur bat er jo fühe junge Hunde ge- 
friegt, die will ich holen Tajjen..” 

„Das ilt denn etwas Anderes, 
Hol’ fie dir; mehr als zehn find’s 
hoffentlich nicht.” 

„Nur fünf, Großmuufdh. — Und 
dann will id; einen tiüchtigen Ritt 
machen.” 

„Wagbalfig, Kerlchen?” 

„Rein, — einen ordentlichen, ehr- 
lihen Ritt, mit ein paar winzigen 
Sindernifien vielleiht, — ‚Sturm- 
wind’ wird ja ganz fteifbeinig und 
bequem; Onfel Erich hat mir fchon 
vorgeichlagen, ich jollte ihn ‚Rentier’ 
oder ‚Bhiliiter’ taufen.” 

Eric-Bruder ift mir der Rechte. 

Dem ilt fein Gaul temperament- 
voll genug. Aber ich bin eine Grof- 
mutter ımd jehe dich lieber mit ’m 
‚Bbilifter’, als mit 'm ‚Sturmwind’ 
zujammen.“ 

„Wie biehen denn deine Pferde 
früber, Großmuufh? Serr von Rey- 
tmerstal bat mir mal erzählt, du 
bätteft immer wie toll geritten und 
herrliche, feurige Pferde gehabt, — 
na, wie bieken fie?“ 


Saftfreundichaft, 


„So, dba8 bat er dir erzählt, der 
aroße Pädagoge? — Er wird alt, 
Kterlhhen, und befinnt fidy nicht mehr 











Dr. Ges. B. McEaviih 


Arzt und Operateur 

— Spricht deutih — 
X:GStraßlen, eleftriihe Behandlungen 
und Quart3 Mercury Lampen. 


Spredjtunden: 2—5; 7—9. 
Telephone 52 376 
504 College Ave, Winnipeg. 





Rofinantten —” 
jo; — meine Rojjen waren zahme 

„Warum fiehit du mic) nidht an, 
Srokmuush, und warum madjt du 
ein Geficht?* 

„Mad’ ich eins?” 

„Wie heißen fie? Na?“ 

„Donner und Doria!” 

Ein Iuftiges, jchallendes, herahaf- 
tes Laden, dann war Sterldhen zur 
Tür hinaus, 


Frau von NRumohr jahb ihm mit 
auten, warmen Bliden nad). „Sott 
behitt’ dich, du Wildes! Sturmwind! 

Sroßmuuficd — es hilft dir nichtg, 

dein Ebenbild ijt’3 1“ 
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Kerlhen bog von der Landftraße 
ab und ritt nad) rechts auf dem moo- 
figen Waldpfade nad) Pulverbef und 
Sauerfrug zu. 


E83 hatte da8 Saloppieren aufge- 
aeben und erlaubte fogar „Sturm- 
wind“, der ganz zahm geworden war, 
ein wenig Ledermaul zu fein und 
unter den dicht gefallenen welfen Bu- 
chenblättern nad) etwas Bejjerem zu 
wiüblen, während Sterldhen die Bü- 
gel loder hielt und — „in den Widen 
bordhte“. 


Plöglicdh erichrad e8 und z0g bie 
Bügel fo heftig an fi), daß Sturm- 
wind einen großen Sat madjte, der 
Kterlhen beinahe aus dem Gleichge- 
wicht gebradjt hätte. 


No) ein Augenblidchen Iugte e8 
iharf hin auf das, worüber e8 fid) 
jo erjhroden, dann fprang e8 vom 
Pferd, warf die Schleppe des Neit- 
fleides iiber den Arm, zug einen dik. 
fen Strid aus der Tafche und band 
„Sturmwind“, der betrübt ob feines 
jet jo wenig pafienden Namens da- 
itand, an „SKerlhens Baum“. 


Dann lief e8, — wenige Schritte 
nur — und nun richtete fidh der 
Mann halb auf, der da Tängelang 
unter der Tanne lag. 


„Sans-Hugo Eulried!“ 


(Forjeßung folgt) 


Antwort anf Herrn H. W. Peters 
Offenen Brief. 


Sehr geehrter Herr Peters, — 

Sc kenne Sie zu wenig, um Gie 
zu charakterifieren, wie Sie mid dha- 
rafterifiert haben, und überlafje e8 
darum dem lejenden Publikum, fich 
ein Urteil über Sie zu bilden. 

Sm Uebrigen haben wir wohl ge- 
jagt, was gejagt werden mußte, und 
ic ftimme Xhnen bei: Wollen diefe 
Debatte ruhen Iafjen. 

Shre freimdliden Grüße ebenfo 
erwidernd verbleibe ich hochadhtend 
Shr } Sacob 9. Sanzen. 





Neneite Nachrichten 


— Tofio. — Der Sowjetvertreter 
Aurietv teilte dem Minifter des Au- 
Bern Ehiroto mit, daß fic) die Som- 
jetregierung entjagt, die cdinefiiche 
Dfteifenbahbn für den angebotenen 
Preis zu verfaufen. Unlängjt gab 
Ehiroto zu, dab dies das legte An- 
gebot ift und da man e3 zurücweiit, 
fo wird fi) Napan abjagen, weiter 
Vermittler zu jpielen. 

-— Wafhinnton. In einem länge- 
ren Interview mit der Prefje berid- 
tete Henry ®. Fletcher, der nationale 
Vorfigende der republifaniihen Par- 
tei, daß eine „Revolte gegen den neu- 
en Kurs im Mittel- und Nordweiten 
braue“, ımd jagte voraus, da Prä- 
dent Roojevelt die Ausgaben für die 
Nothilfe vor den SHerbitwahlen er- 
höhen werde, um fi einen „New 
Deal-Hongrei” zu fichern. 

— Der Yandesführer der Dent- 
fhen Front im Saargebiet, Pirro, 
richtet eine Vejchiwerde an den BVöl- 
ferbundrat wegen der ftillichweigen- 
den Duldung der Separatijten und 
ihrer SHebprefje dur Präfident 
Knor. 

— Der finniihe Staatspräfident 
Spinhufvud trifft zu einem zmweitä- 
gingen Befuch des ejtländrichen 
Staatspräfidenten Paet3 in Reval 
ein. 

— Der Geichäftsträner des Vati- 
fans in Prag, Monfignore PBanico, 
wird zum Beobachter in religiöjen 
Angelegenheiten bei der Gaarab- 
jftimmung ernannt. 

— Die Sonfordatsverhandlungen 
des in Nom weilenden fpanifchen 
Aubenminiiters Pita Nomero mit 
dem Batifan werden ergebnislos ab- 
gebrochen. 

— Dentichland und Schweden ver- 
bandeln über ein freundjchaftliches 
Elearing-Abfommen. 

— Ans der große Nede des Füh- 
rer8 umd Neichsfanzlers Adolf Hit- 
ler in Samburg am Worabend der 
Bolfsabitimmung: „Was man mir 
an wicklidy gemachten Fehlern nad)- 
zwiveifen in der Lage ijt, will ich ger- 
ne verantworten und auf mid) neh. 
men. Sie liegen alle nur innerhalb 
der Srenzen, die die menjhliche all- 
gemeine Unzulänglichfeit fiir jeden 
zieht. Xch ann aber demgegenüber 
darauf hinweifen, daß ich niemals in 
meinem Slampfe eine Handlung be- 
gangen habe, von der ich nicht über- 
zeugt war, daß fie zum Nuten des 
deutichen Volkes jein würde.“ 

— Die öiterreihiiche Negierung 
teilt amtlich mit, daß dur die am 
1. 7. 34 in Straft getretene neue 
Verfaffung die Bezeichnung „NRepub- 
lit Dciterreih”“ in „Bundesitaat 
Deiterreih” umgeändert iit. 

-— Die franzöfiihe Zeitung „Be 
tit. Sournal” veröffentlicht eine Un- 
terredumg ihres Wiener Bericdter- 
ftatter® mit Bundeskanzler Schu. 
ihniga, in deren Berlauf Sdu- 
fchnigg erklärte: „Die Reitauration 
der ölterreihiich- ungarischen Monar- 
hie beihäftigt uns nidt. Die Fra- 
ge kommt nicht in Betracht. 

— Dberit von Hindenburg fant 
in einer Rundfunfaniprade: „Mein 
nunmehr verewigter Vater felbit hat 


in Adolf Hitler jeinen unmittelbaren 
Nachfolger ala Oberhaupt des Deut- 
jhen Reiches gejehen.“ 

— Die Bereinigten Staaten voll- 
ziehen offizgell ihren Beitritt zum 
Internationalen Arbeitsamt in Genf, 
mit dem Vorbehalt, daß aus diejer 
Mitgliedihaft zur internationalen 
Arbeitsorganijation feinerlei Ver- 
pflidytungen aus dem Bolfterbund- 
paft erivadhjen. 

—  Nasgaardsarand, Norwegen, 
Königin Wilhelmina von Holland, 
die während einer Normwegenreije er- 
franfte, fühlt fich jchon wieder woh- 
ler. Sie fonnte das Bett für eine 
furze Weile verlajjen und fich auf 
eine furze Muto-Tour begeben. 

— Rajhington. Die nefamte Ter- 
tilinduftrie in den Vereinigten Staa- 
ten mit nahezu 1,000,000 Arbeitern 
iteht vor einem Ausitand. Der Streik 
der 500,000 Arbeiter der baum- 
mwollverarbeitenden Sndujtrien mwur- 
de auf die 100,000 Angeitellten der 
Moll- und Kamgarnfabrifen ausge» 
dehnt. Auseinanderjeßungen zwiichen 
Streifern, und Streifbredhern und 
Roliziiten haben bereits in vielen 
Zeilen des Landes begonnen. Die 
Kommunijten nüßen die Wirren aus. 

— Der alte Hampf zwiichen Nlapi- 
tal und Arbeit ift nummehr in den 
U.S.N. audy in jener Induitrie zum 
afuten Ausbrud aefommen, die fich 
rühmte, den eriten NRA-Koder 1m: 
terzeichnet, zuerjt ihren Arbeitern ei- 
nen „new deal” gewährt und damit 
„ihren Teil” zu der wirtichaftlichen 
Anfurbelung des Yandes beigetragen 
zu haben. Mit welcher Schärfe der 
Arbeitsfampf in der Tertilinduftrie 
geführt toird, fann daraus erjchen 
werden, dak in den Siüditaaten Trup- 
pen mobilifiert wurden, daß bereits 
zehn Arbeiter gefallen und Dutende 
verlegt wurden. Aber die Schlacht 
geht troß d. Todesopfer ungejchwächt 
weiter, bi8 die der Streifführer Gor- 
man jagt, diefe Armee von jtreifen- 
den Männern ıumd Frauen gewinnt. 
Die Armee der Streifer wird bis 
jeßt auf 360,000 aeihäßt umd ohne 
Smweifel wird fie fid) nody jtarf ver- 
arößern. 

Alle Verjuche der zujtändigen Re- 
gierungsitellen, einen Musgleich ber- 
beizuführen und das Land in diefem 
fritifchen Mugenbli vor einem neu- 
en Konflift zu bewahren, fchlugen 
fehl. Selbit „Diktator“ Nobnfon it 
es nicht gelungen, erfolgreich zu in- 
tervenieren. 

E3 wäre zu erwägen, ob Amerifa 
nicht qut daran tum witrde, die einit 
in Deutichland vorhandenen Schlid- 
tungsämter nacdjzuahmen, die einen 
Unternehmer oder die Gewerfichaften 
zwingen fonnte, ihre Schiedsjpriiche 
anzunehmen. 

Immer deutlicher zeigt fi, dak 
die Seneralitreifidee in den Vereinig- 
ten Staaten um fi areift. Wenn 
auch die Arbeiterichaft diejes Landes 
bislang von marritiichen Sdeen nur 
wenig erfaßt wurde, fo iit doch bei 
einem weiteren FFortichreiten der 
Streifbewegung ıumd einer längeren 
VBertagung der arofen GStreitfragen 
mit einer Radifalijierung zu red)- 
nen, die fich lekten Endes auf poli- 
tiihem Gebiete auswirken muß. Noch 
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alaubt die überwiegende Mehrheit 
der amerifanifchen Arbeiter an das 
jegige BZmweiparteienigitem. Schon 
heute aber zeigen fich innerhalb der 
fonfervativen „American Federation 
of Labor” jtarfe radikale Kräfte. 

— Hongkong. Gin nrofes Aun- 
fers-Raflagierflugzeug it aus Dej- 
fau nad) einem Flug über Indien in 
Canton eingetroffen. Das neue Flug: 
zeug wurde von der Eurafia Ylug- 
aejellichaft gekauft und joll in den 
jiid-hinefifhen Raffagierdienit ge 
itelt werden. Deutichland macht ae- 
aenwärtiq aroße Anjtrenaungen, ein 
Monopol auf Baflanierflugzeuge im 
Süden Chinas zu erlangen. 

— In Nidaetotun, Ont. jtahlen 
Einbrecher neben Waren im Werte 
bon $500 einen Sara, den fid) Nant- 
es Silfon gezimmert hatte, 

— Tientfin. Durdh eine plößliche 
Veberfhwemmung des Gelben Flul- 
jes, der ihre SHäufer zeritörte, find 
110,000 ®erjonen nahe von Chang- 
pyuan im Süden der Provinz Sopen 
aezwungen worden, auf Paume zu 
flüchten. Wie eine llnterfuchung der 
nordchinefilhen Silfsorganfiationen 
ergab, wurden 300 Dörfer der Pro 
binzen Sopen ıumd Sonan bon der 
Veberichwemmung betroffen. Cine 
beichleunigte Silfsaftion it eingelei-» 
tet worden. 

— Zwei der mahnchenden War- 
ichauer Blätter haben der Abreije des 
Huhenmmnijters Beck zur Genfer Vol 
ferbundstaqung mit jehr bemerfens 
werten Artifel präludiert: Vecs ei 
aenes Organ, die „Sazeta Polska”, 
hegegnete fih mit dem ala Sprad) 
rohr Bilfudsfis aeltenden „Aurjer 
Roranny” in der Feititellung, daß 
die Beriehuaen zwiichen Polen und 
feinem weitenropäilchen Berbiindeten 
Tsranfreich in enticheidenden Punften 
viel zu wiinjchen übria ließen. Mäb 
rend die eritgenannte Zeitung Sich 
immerhin noch leidlich mahvoll au- 
Berte, erflürte das Bilfudsfi-Platt 
aanz ritchaltlos, man fönne von PBo- 
len nicht verlangen, es folle fich ım- 
ter Preisgabe wichtiger Anterefjen 
bedingungslos vor den Wagen des 
Duai d’Orfan jpannen. Paris wie 
derum führt fchon fjeit Wochen Be 
ichwerde darüber, da die Warfchauer 
Regierung fich immer wieder auf po- 
Iitifche Ertratouren begebe, jtatt an 
der Seite Franfreichs über dem eu- 
ropäiichen Frieden zu wachen. 

— Nriftofraten, die Zita, der frii- 
heren Raiferin von Deiterreich-In- 
narn, nabeitehen, janten nad) einer 
Meldung cu Bia Negaio, Ntalıen 
die Verlobung des Erzberzoas Otto, 
des Anmärters auf den öjterreichi- 
ihen Thron, mit PBrinzejiin Maria, 
einer Tochter des italienischen Nö 
nigqspaares, fei beichloffene Sadıe, 
aber fie werde nicht vor Ablauf einer 
newilfen Friit offiziell befanntgene- 
ben werden. 

Könta Viktor Emanuel und Möni- 
nin Elena famen mit ihrer Tochter 
Maria, die jchon öfters als Fiinftige 
Gattin Dttos bezeichnet worden iit, 
nad) Pia Regaio. 

Sie begaben fidhh nad) der Billa 
Rianere, wo Dttos Mutter jeit dem 
legten Monat wohnt. Xhr Beiuch war 
nicht öffentlich angekündigt worden. 





19. September, 


Das Königspaar hatte feine Som. 
merrefidenz in San Rojjere mit jei- 
rer Tochter in einem geichloiienen 
Automobil ohne Esforte verlafien 
und war direft nad Zitas Villa ge- 
fahren. Die Ankunft erfolgte um drei 
Uhr nachmittags. 

Bei der früheren Slailerin befand 
fihh ihr Bruder, Prinz Felir. Nadı 
einftündiger Unterhaltung traten der 
König, die Königin und Prinzeifin 
Maria die Rüdfahrt an. 

GErzberzog Otto war nicht zu er. 
reichen, als man bverfuchte, etwas bon 
ihn über die Meldung, daß er mit 
der italienischen Maria verlobt jei, 
zu hören. 

Er hatte fi mit König Guftab und 
Prinz Wilbelm von Schweden nad) 
Schloß Solliden auf der Dland-Xn- 
jel begeben, um dort auf die Nagd 
zu geben. 

—- Man ift im Neidr anferordent- 
lich eritaunt über die in einer Bari- 
jer Zeitung verbreitete Tartarenınel. 
dıma,  Deutichland beabfichtige im 
Saargebiet einen Putih, um nod 
bor der Nanuarabitimmung nad) jei« 
nem Wuniche die Saorfrage zu re. 
aeln. Da die genannte Zeitung 
als Quelle für ihre Meldung jozial- 
demofratiihe Kreife angibt, mußte 
es, nach Anficht deuticher reife, die- 
jer Zeitung flar fein, dal damit nur 
eine auf ummwahren Behauptungen 
bajierende Gegenarbeit gegen d. Pro- 
baganda der Neichsregierung beab- 
fichtigt vit. 

— Der dentiche Yurtichiffer Dr. 
Hugo Edener befindet fich zurzeit in 
Käpenbagen, um eine äronanutijche 
AYusitellung zu befichtigen, 

Er madte auf Befragen vericie- 
dene intereffante Nusfagen: den 
Plan, eine nördliche Zuftroute via 
Srönland nach Amerifa einzurichten, 
babe er wegen des VBorberrichens von 
Nebel aufgeben mürflen; der italieni- 
iche General Ntalo Balbo babe ihm 
in einer perjönlichen Unterhaltung 
mitgeteilt, daß er nie wieder ein Un- 
ternehmen wie den Mafienflug nad) 
Chicago vom Nahr 1933 ausführen 
werde. 

— Bari, Italien, Italien iit voll- 
fommen berechtigt, auf ausländische 
Doftrinen mit Geringichäßung be- 
rabaublicen, erklärte Premier Mui- 
jolini heute in einer Aniprade an 
75,000 Süpditaliener. 

Unter jeinen Zubörern war der 
Eindrud vorberrihend, da „St 
Duce”“ auf Deutichland und den Na- 
tionalfozialismus anfpielte. Er bielt 
jeine Rede fırrz nad) der bier erfola- 
ten Anfimndiaung, dab Franfreid) 
und Italien ein Webereinfommen ge- 
troffen hätten, eine Wiederaufrü- 
Itumg des Neiches um jeden Preis zu 
verhindern. 








3.6. Kimmel 


Dentfcher Notar 


Befornt Montrafte, Vollmachten, Befikti- 
tel, Bürgerpapiere, Alterspeniionen, Bas 
tente, Cchiffsfarten, Geldiendungen, 
Feuer- und andere Verfiherungen, Kauf 
und Verlauf von Häufern, Karmen uf. 
80 Nahre am Plaß. International Bürs, 


592 Main Street Winnipeg, Dan. 
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Anjer Körper iit voll von 
Giftitoffen. 


Dieje müfjen jährlich mehrmals ent 
fernt werden da fonjt jchivere Stö- 
rungen und Erfranfungen mit der 
Beit undermeidlih jind. Das bejte 
Mittel hierzu ift der viel gelobte und 
befömmliche Beerindatee. Beerinda be- 
hebt Veritopfung, Fettanfaß, verdünnt 
das Blut, reinigt Nieren, Galle, Bla- 
fe, Leber, Magen und Darm bon 
franfmachenden Giftjtoffen. Wir jen- 
den: 8 Badete (halbe Kur) zu 
$2.10, 6 Badete $3.90. Probepafet 
70 Gent3. Nachnahme extra. 

Beitellungen bei Emil Kaifer, 

31 Herfimer ©t., Nocdeiter, N. 9. 








+ 





Ein wertvoller Rat 


Wenn Sie rajch ermüden, wenn Cie nad) 
der geringjten Anjtrengung abgeradert 
find, wenn Cie nicht fräftig oder ener» 
giich wie früher find, wenn Sorgen oder 
andere Dinge Ahre Kraft verringerten, 
nehmen ©ie 


SIEREUKe]IT- 


ein ärztliches Mittel, das Taufenden 

Vertrauen und Kraft wieder gebradjt hat. 

Diejes wunderbare Tonic fann nun in 

Khrer Drogerie gefauft werden. Eine 

einmonatige Behandlung fojtet einen 

Tollar. Kaufen Sie fofort ein Flajche 
garantiert. 








Yu böfer Zeit. 
Bott macht, dab die Verfuchung jo ein 
Ende gewinne, daß ihr es könnt ertragen. 
1, or. 10, 13. 


„Bott legt uns eine Lait. auf, aber er hilft 
uns auch,” jagt der Alte Bund. Der Neue weit 
von größeren Zaiten. In feiner Mitte jteht das 
Kreuz. Alle Nachfolger Nelu find unter das treuz 
geitellt: „Wer nicht jein Kreuz trägt, fann nicht 
mein Nünger fein.“ Streuzesfreie fennt Nelus 
nidit. KZait auf Zait verfündigt er” den Seinen 
für ihren Gang durd) die Welt. Er jendet fie 
unter Wölfe, zu Schlangen und Sforpionen. Er 
fpriht von Kriegen, die fie durcdhmachen werden, 
von teurer Zeit und nie getvejener Trübjal. Die 
Veriuchung wird jo aroß werden, dab, wo es 
möglich wäre, auch die Auserwählten verführt 
würden. In das alles aber jtellt er das Wort 
der Errettung hinein: „Wer bebarret bis ans 
Ende, der wird felig.” Ihm nad) predigen es 
die Apoitel: „Gott macht, dai die VBerjuchung jo 
ein Ende gewinne, dah ihr es Fünnt ertragen,” 
Ihreibt Paulus an die Korinthber. Er hatte ih- 
nen Bilder des Schredens aufgerollt, wie fie 
gleid; Sirael dur die Wülte mühten, Berju- 
dung iiber VBerfuchung fam iiber Nirael, immer 
Idhiwerer, zulegt erlagen fie alle: „lie find nie- 
dergeichlagen in der Wirte.“ Wird das das 
Ende aud) der Ehriiten zu Korinth jein? Sn 
ihre Angit reicht der Apoitel die Arzenei: „Gott 
Ihafft mit der Berjuchung auch den Musgang, 
dab ihr es fünnt ertragen.“ 

Aud über der Witite jtehbt Gott; er iit da 
bei, wenn die Seinen verjudht werden. Was 
fie fehen, fiehbt er aud), wie es beranichleicht zu 
ihnen gleidy Schlangen, wie es fih am Simmel 
für fie tiirmt glei Wetterwolfen; er fiebt die 
Dlige, die fie erfchreden, er fennt den Rat der 
böjen ®eiiter und die Anschläge böfer Menichen. 
Erit recht ijt er gegenwärtig, wenn es num ber- 
einbridt. Ieju Auge wacht über Petrus, als 
ibn Satanas im Hofe des Kaiphbas fichtet wie 
den Weizen.. Er wacht über den Seinen, die 
Eaulus mit Droben und Morden verfolat: 
„Saul, Saul, was verfolgit du mih?” Er iit 
dabei, wenn fein Apoftel von den Xuden in Xe- 
rufalem fait zerriffen wird. Ganz deutlich fieht 
es Kobhannes in der Offenbarung, wie die Rei- 
ter der Weltverheerung nur auf Gottes Erlaub- 
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nis ausreiten. Warum? fragen die Menichen, 
wenn e8 fommt, wenn die LZait, die Verjuchung 
jo jchwer wird, dab fie fait feine Kraft zum 
Glauben mehr finden. Gott enthüllt jeinen 
Nat nicht, aber das verkündet er, dab er dabei 
it; mit und bei der Berjuhung. Wenn eine 
VBerjuhung fommen wollte ohne ihn, & gelingt 
ihr nicht, Gott fieht zu, er it dabei, 

Und er fügt der VBerjudhung alsbald etwas 
von jid) Hinzu, ein Göttliches zu dem Menicli- 
dien, eine Stärkung zu der Lähmung, eine 
Barmberzigfeit zu der Unbarmberzigfeit. Mit 
der Berjuhung jchafit er ihren „Ausgang“. 
Pharao drängt Sirael ins Meer; Gott fchafit 
den Ausgang aus dem Meer; Herodes jeßt den 
Retrus.ins Gefängnis, Gott öffnet die Türen 
des Gefängniffes. Die Verfuhung jpricht: Hin- 
ein! Gott: Heraus! So erlebten e8 die großen 
Alten und jegten ihrem Gott das Denfmal: 
„Wir haben einen Gott, der da hilft.” Nicht an- 
ders die Apojtel: „Der Herr wird mid, erlöjen 
von allem Webel.* Nicht anders die Frommen 
aller Zeiten. „Ih bin Hindurd,“ rief Luther 
in Worms. Die Gefchichte aller Menichen Got- 
tes iit eine Gefchichte von VBerfuchungen und eine 
Grrettung aus Verfuhungen. Der Ausgang iit 
bereits mit dem Anfang gejett, fo ift e8 Gottes 
gnädige Ordnung. Weil dieje Ordnung gejegt 
tt, joll man in der VBerfuchung zu Gott hinjehen; 
Gott ijt da, Und die in die Nacht hineinmitsien, 
jollen an den Morgenitern denfen. Er iit jchon 
seihaffen, er wird geiehen werden am Ende der 
Nadıt. Derjelbe Gott Schafft den Ausgang der 
Berjuhung, der einjt die Welt geichaffen hat: 
„Es werde Licht; und es ward Licht.” 


O Herr, im Dunkel diejer Zeiten 
Fürcht’ ich mich nicht; 
Du hülljt mich ein auf allen Seiten, 
Die Feuerfäule wird mid) leiten; 
Du bijt mein Licht! 

Wenn mich im heigen Kampfe jchrecfet 
seindlider Pfeil, 
Mein Herz zu dir fid) eilend jtredet, 
Ind deiner Gnade Schild mid) dedfet: 
Du biit mein Heil! 

Dora NRappard. 


liniere Vorgänger und unjere Nadıfolger. 

Sie jtehen in irgend einer Beziehung zuein- 
ander, die im Dienit aufeinander folgen. Denn 
Dasselbe Amt ijt e8, das fie beide befleiden, nur 
nicht zur jelben Zeit. Wenn aber zivei dasjelbe 
tun, fo iit es doc nicht dasjelbe. Neder iit an- 
ders und handelt anders. Daher fommen die 
oft merfwürdigen Beziehungen zwijchen Bor- 
aänger und Nadjfolger. Man bat nun meiit 
ihion mehrere Vorgänger, aber zunädjt nur 
einen Nadjiolger, Man iteht alio auf den Schul- 
tern feiner Vorgänger. Das wird oft iiberjehen. 
Mander tritt feine Stelle an mit dem eitlen Ge- 
danken, dab num erjt alles richtig anfängt. Aber 
die Vorgänger haben aud) die beiten Hräfte dran 
gelegt, um das aufgetragene Amt richtig zu 
verwalten, haben auc alle Sorgen auf fidy ru- 
ben gefühlt, haben Freud und Leid gehabt, man- 
die Enttäufhung erlebt und vielleicht gemeint, 
vergeblicd) zu arbeiten. Die Arbeit der Borgän- 
ger will richtig eingefhäßt fein. Sie it, wie 
alles menihlihe Tun, nicht ohne Fehler und 
Schwächen gewejen. Nicht alles, was der Vor- 
aänger beabfichtigte, ijt ibm: gelungen. Aber 
er hat gearbeitet, er hat Säemannsarbeit ge- 
feiitet, die irgendwann zur Frucht reifen muß, 
deshalb joll man die Arbeit des Vorgängers nie 
gering jchäßen und nicht fo tun, als wenn num 
erit einmal das richtige Dienen füme. Der Bor- 
gänger bat auf feine Weije denfelben Ader ae 
pflüigt, den nun der Nadjfolger bearbeitet. Und 
der Vorgänger bat auf demjelben Ader Saat 
und Ernte, Froft und Hige, Sommer und Win- 
ter, Tag und Nadıt erlebt. Man fchäte alfo nie 
gering, was die Vorgänger getan, die vielleicht 
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längst im Grabe ruhn oder dem Grabe entge- 
gengehen. Im Gegenteil. Aber man denfe 
au an den Nadjfolger und arbeite fo, daß die 
Arbeit ohne große Störung jofort übernommen 
werden fann von einem Nachfolger. Mandher 
denkt tatiählih nur an fich, richtet alles nad) 
feinem Gejchmad ein, fchneidet fich alles auf jei- 
nen Leib zurecht und fragt nicht danad), ob da8, 
was er tut, auch dauernden, bleibenden Wert 
bat. Man adıte doch jtet3 darauf, daß nie Ne- 
benfadhen zu Hauptjachen werden, und der Nad)- 
folger gar nicht die Möglichkeit hat, in die Yuß- 
tapfen des Vorgängers zu treten. E3 gibt Ne 
benjädlichfeiten, die e8 dem Nachfolger fchwer 
maden, im Fahrwaffer des Vorgängers zu blei- 
ben. Der Nadfolger foll alfo auf den VBorgän- 
ger md der Vorgänger auf den Nachfolger Rd. 
fiht nehmen, damit die Arbeit in jtetem Gleich- 
maß ausgerichtet werden fann und nicht UIneben- 
beiten oft fehr bedenflicher Art entitehen, wenn 
joldye Rüdficht gefehlt Hat. Chrijtus trei- 
ben, das ijt die Hauptjache, 


Nur ein Leben. 

Profeffor Drummond, der befannte Natur- 
foricher, erzählte folgende Begebenheit: Bor 
furzem machte ich eine Reife über den Ozean. 
Eines Abends unterhielten wir uns mit dem 
Kapitän, der uns unter anderem einen Borfall 
erzählte, den er vor einigen Sahren erlebt hatte. 

„Sc führte ein Schiff, dem plöglidh die 
Schraube brad. Bei fehr jchwierigen Repera- 
turarbeiten begegnete uns ein Mibgeidhid. Das 
Schiff befam ein Led, „das Waffer ergoß fi) in 
Strömen durd die Deffnung, und in wenigen 
Minuten begann das Schiff zu finfen. Die 
Boote wurden gelöjt, al3 Kapitän ftieg ich zu- 
legt in ein überfülltes Boot. Dunfel war die 
Nadıt und jtiurmiicd) die See, jo dab wenig Aus- 
fiht zum Durdjfommen der PVoote war. Nadı 
einiger Zeit bemerften wir die XLichter eines 
berannahenden Dampfichiffes, aber wie fonnten 
wir uns erfennbar madhen? Wir durdhfuchten 
da8 Boot und fanden eine alte Laterne mit 
einem zollangen Lichtjtiipfchen darin, dann wur- 
de nad) einem BZindhölzchen aejucht. eder 
durchfuchte die Tafchen, doc) vergebens, feines 
fand fi) vor. ch befahl aufs neue, zu fuchen 
und das Futter jeder Tafche umzınvenden. Und 
jiehe, zulegt fam aus einer Tafchenede ein Zind- 
hölzchen zum Borjchein. Der Mann, der e8 ge- 
funden, gab e8 mir, Die Matrofjen jtellten fi) 
um mich, hielten ihre Kaden vor, um den Wind 
abzuhalten, und verwandten fein Nuge von mir. 
Sc) habe mander Gefahr ins Auge geichaut, aber 
nie habe ich eine foldhe Verantwortung gefühlt, 
wie in jenem Mugenblid, wo ich das Ziindhölz- 
chen zu jtreichen hatte. Doc, ich tat e8; das 
Bindhölzhen brannte, die Laterne wurde an- 
geziindet, und als wir fie zum Zeichen hin und 
ber jchiwenkten, wurde da8 Leichen auf dem 
Schiff bemerkt, das nun den Nurs änderte und 
uns alle aufnahm.“ 

Was gab jenem Zündhölzchen jolhen Wert? 
E83 war das einzige. Und das it’, was unje- 
rem eben jo hohen Wert verleiht. Iinfer Le- 
ben ijt das einzige, das wir haben. Wehe dir, 
wenn du am Ende diejes einen Lebens, daß nie 
wiederfehrt, jagen mußt wie jener berühmte 
Schriftiteller: „Ich jterbe, ohne gelebt zu ba- 
ben.“ Wohl dir, wenn du beim Webergang aus 
der einen Welt in die andere die Stimme Gottes 
vernehmen darfit: „Ei, du frommer und getreu- 
er Knecht, du bijt über wenigem getreu geive- 
fen, ich will dich über viel fegen, gehe ein, zu 
deines Herrn Freude” 


Der Glaube bridt durh Stahl und Stein 
Und fann die Allmadıt fallen, 
Der Glaube wirfet all’3 allein, 
Wenn wir ij walten Iafien, 
Wenn einer nichts al3 alauben kann, 
&o fann er alles machen; 
Der Erde Kräfte fieht er an | 
Als ganz geringe Sadıen, . 


® 

o edenfen 
milie bedeuten miürde. 
funft Nhrer 


Beit bon einem Jahre, 


fommen haben, 


Verpflichtungen. 


tungen getroffen werden, 
als ein Jahr. 


Haustelephon 29 568 





Sie mal den Fall, 
qehörigen für einen Monat die 
mwa3 da2 für Ihre Fa- 
Oder die Unterjtügung mürde 
Ihrer Familie fogar für immer entzogen. 

Wenn Sie auch fchon in anderer Hinficht für die Zus’ 
Kamilie gejorgt 
eine fjehr meife Einrichtung, 
nad) Ihrem Tode ihr Monatslohn, 


zum Lebensunterhalt entziehen, 





$ahren 


fort, Ihren 


Kieben 


nötiae inter». 


Hiyuna 


14 
kommen zu | 


b. 
lafien. |! 
Sie würden Ihren Ans 


nötige Inter 


haben, jo märe 


mwenigitens 


ausbezahlt würde. 
Monatlich würden Ihre Hinterbliebenen dann ein Ein! 
modurd es ihnen möglich wäre, den! 
Haushalt in gewohnter Weife mweiterzuführen, 
fenden Rechnungen zu bezahlen, 
Am Laufe des Jahres 
Ramilie dann fon den Berhältnifjen anpaffen und er- 
forderlide Einrichtungen treffen. 

Reihen Sie diefe „Salary Continuance” Policy in 
Rhren Verfiherungsplan ein. 


twie Miete oder 


ALEXANDER GRAF 
52 Donald St, — 


Winnipeg, Man. 
Dfficetelephon 


„..WINMIPEs 


daß Ahrer Familie auch) 


die laus | 


fönnte fich Ihre « 


E3 können auch Einrich- 
die eine längere Zeit 
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”GREAT-WEST LIFE 


ASSURANCE COMPANY 


MEAD Orrıck 


Sie # 
die ; 


3us 


ftüßung 


es Do 


für die 


andere 


Aalen - 


deden, 


PROTECTION PLUS PROFIT @ SAVINGS WITH SECURITY ® PROTECTION PLUS PROFIT 


Auszug ans einem Privatbrief, 
Waldheim, den 7 Augujt 1934, 


Werte Freunde :— 

Sch Fomme zu Nhnen mit einer 
Bitte. Vielleiht fönnen Sie mir 
durch die Rımdichau helfen. Sch ha- 
be in Amerifa Onfel und Tanten, 
Vetter und Koufinen. Meine Tiebe 
dahingeihiedene Mutter war Die 
Tochter von Benjamin Dirf3 — Su- 
fanna, verheiratet mit Friedrid) 
Ewert. Sie 30g old Witwe vor 7 
Sahren nad) Amerifa. Ich war ver- 
heiratet mit I. Görzen und blieb 
zurüd. Wir wurden nach dem Nor- 
den ausgefiedelt. Unfre Familie be- 
ftand aus 10 Geelen. Dann famen 
wir zurüd und wohnten im Don- 
bas (Donekbeden). Mein Mann ar- 
beitete in den Schadhten. Die Kinder 
wurden bis auf eins verteilt. Um ein 
Sahr nahmen wir die jiingiten drei 
wieder zu uns, Eine Tochter von 8 
Sabhren war franft und verfrüppelt. 
Schr jebte das Rüdgrat aus. Mein 
Mann hatte Urlaub und wollte mit 
ihr nad; Melitopol zu Wiebe fahren. 
An Salkitadt wurde er feitgenom- 


men. Er jchidte das Kind zu feinem 
da fam 
meinen 
Scart- 
und 
Penner bradten mir das 
Sabren. 


Prıder nah) Maldheim. 
e8 nad) Ronteniusfeld zu 
Dnfeln Abram ımd David 
nerd. Da gab es Gelegenheit, 
Staat 8. 
Kind von fiinf 


Ron 


Seftern, den 


6. Auauit, 
daß ich mich mit 
itoße. Von 
Nakhricht. Das Kür 
dab es das Gehen 
fegung des Rider 
nimmt zu. 


So komme ich 
Ihnen, dieje Beile 
fchau zu beröffen 
Treunde 
meine Not aufme 
da fie mir helfe 
pflegen. Die Haup 
Sch fann jo viel n 
ich alle jatt mache 
und Brennung 
Sott hat mich, ihn 
erhalten. Wenn 
wäre. Man bat 
enlafien, ımd ich 
ter. Alles iit teuer. 
nes Brot foitet 3 
in die 
dunfel in der 
tet mich da3 
maden, dab die 
e3 heilfam ijt” m 
Rialm 
2. Me 


oo” -_, 
37 ——- i. 


Mir jcheint e3 


Seju muß nabe fein, 


web iteiat bei 


meinem Mann 


und zwei 


Zufunft Ichaue, 

Seele. 
Wort: 

Sachen geben, 


einem jo 


waren e8 zwei Sabre, 
t Stindern berum- 
- feine 


ıd 1it jebt jo weit, 
verliert. Die Aus- 
18 und der Bruft 


mit der Bitte zu 
n durd die Rund- 
fihen ımd meine 
Schweitern auf 
rfiam zu machen, 
I, mein ind zu 
tiache it das Brot 
icht verdienen, daß 
n ımd für leider 
auffommen Tann. 
ı jei Danf, aefund 
nur zu berdienen 


bier viele Arbeiter 


bin auch darum- 
Ein Silo gebade- 
Nubel. Wenn id) 
wird es mir 
Dann aber trö- 

„Bott mwird'3 
wie 
ıd ein anderes in 

„Sei jtille dem 


jo, da3 flommen 
denn da8 Hrim- 
bod. So- 


gar die liebe Tochter von act jagte: 


‚Mama, fönnte i 


63 befommen bier 


Spenden geichict. 





bh doch iterben!“ 
einige jo viele 


Sc Habe nur ein- 
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mal von meiner lieben Mutter das 
Erbteil befommnn. So will ich denn 
durch Ste meine Freunde rijuchen, 
daß fie mir helfen, meine Kinder zu 
verjforgen. Mein jüngiter Sohn jagq- 
te: „Mic träumte, der Heiland jaq- 
te zu mir: Euer Brot fällt vom Him- 
mel.“ &8 tut weh, wenn die Kinder 
entgegenfommen und jagen: „Ma-» 
ma, mich bungert,“ ıumd ich fann ih- 
nen nichtS geben. Nett ijt ja, Gott 
fei Danf, noc etwas Obit, und e3 
find ja nody milde Hände, die da bel- 
fen, wenn fie können. Aber die Ar- 
mut ijt itberall aroß, ımd jebt it noch 
die Ernte jo jhwac, die von allem 
nur wenig gibt.. Bitte, jagen Ste 
meine Bitte nicht ab. Vielleicht find 
dort milde Hände, die fich der Klin- 
der erbarmen. Die älteite von 19 
Sahren dient als Kindermädchen, 
die zweite von 10, die dritte von 8, 
die verfrüppelt iit, und der Sohn von 
6 Nahren p bei mir. 

Sc habe meinen Pab auf des Va- 
ters Namen und jchreibe Anna %. 
Emwert. Im Bertrauen, dab fie, mein 
Bitte nicht abjagen werden, grüßt 


zum Schluß mit dem Wort des 
Herrn: „Pittet, jo wird euch gege:- 
ben; Rloyfet an, jo wird Euch auf: 


getan!“ Anna Ewert. 


Eine eritannliche Wirkung. 


„Unjer adht Monate alter Sohn 
war mit Sartleibigfeit aeplagt ımd 
verjchiedenen Abführmittel hatten fie 
nicht befeitigt. Die Wirkung von For- 
ni’3 Alpenfräuter war eritaunlid. 
Unjer Sohn ijt jebt aefumd und ein 
Iuftiger Fleiner Burjche,“  jchreibt 
Herr Martin Ariaf aus Schumacer, 
Dnt. Dieje eigenartige Kräutermedi- 
zin übt eine aimitige Wirfung auf 
die Ausscheidungsoraane aus. Falls 
fie in der Nacbarichaft micht zu ba 
ben ijt, jchreibe man an Dr. Beter 
Fabrny & Sons Co., 2501 Wa 
ihinaton Blvd., Chicago, II. 

SZollfrei geliefert. in anada. 


— Dttawa. — Die Gntwertung 
des canadiichen Dollars bat jekt mit 
allem Ernite begonnen. Nach dem in 
der leßten Sitiuma des canadıichen 
Barlamentes erlajienen Gejeß, it 
die canadiiche Regierung berechtigt, 
neue WBapiergeldicheine zu drucden 
und in Imlauf zu jeßen. Bon die- 
jem Rechte hat Ottawa während der 
legten zwei Monate auten Gebraud 
aemadt, indem $20,000,000 neue 
Rapiergeldicheine aedrudt und in 
Umlauf gejett worden find. 

Xn aller Stille iit dieje Inflation 
ins Werf gejeßt worden, und bisher 
find über dieje Tatiache Feinerlei An- 
fiindiqungen in ımjerer 
erichienen. 





Im Zentrum 


der Mennoniten, 48 Lily ©t., werden 

für niedrige Preife Zimmer, mit oder ob- 

ne oft, vermietet. Der Plab ift zmei 

Blod vom E.B.R.-Bahnhof aelegen. 
Frau A. B. Warfentin 


PRinnipeg, — Bhone 93 822 — Man. 


Tagespreiie 
Die Regierung beabficd)- 


19. September, 


tigt in der nädjiten Zukunft nod 
mehr von diefen Rapiergeldicheinen 
druden zu lajjen, und diejelben in 
Umlauf zu jeßen. 

Mad) dem neuen Gejete iteht e8 
der Regierung frei, Papiergeldicei- 
ne bis zu $120,000,000 druden zu 
lajien, die jedoch nur mit 25% Gold 
gedeckt werden jollen. 


— Giner Thronbeiteinung des 
Habsburger Stronprätendenten Erz. 
herzog Otto von Defterreich opponie- 
ren die Tichechojlowafei, Rumänien 
und Sugojlavien. 


— Mit einer Weizenernte von 
s850,000,000 Bujbels wird China 
in Diejem Nahre das führende Wei- 
zenland jein. 





Geeie Urinslinterfuchung 
und Bat für Kranke, 


ER De. Bujded’s 
Deutihe Klinil 
bietet jedem Nranten 
eine bejondere Geles 
genbeit, den beiten ärzte 
lien Rat und eine freie 
Urin-Analyje zu erhalten. — 


Wilft Du gefund werben? 


Dann jchreibe fofort, jchildere 
alle Srantheitserfcheinungen 
(Symptone) recht genau, vom 
Kopf bis zu den üben, und 
fchide diefes mit einer 4=lInzen-sslafche 
Deines de3 Morgen3 auögeichiedenen 
Urin3 (Harn), gut verpadt, an die Alio 
nif. Schreibe außen „auf ba3 Balet: 
„Laboratory Specimen. 

Nah Prüfung Deines Berichtes und 
ber Irin-Iinterjnchung erbältit Du dem 
etwünfchten Nat und den Airanften-Bes 
andlungsplan — frei. » 

Dr. Pufchel’3 Homödopathiihr Minit 
Laboratory Dept. 4-M-28 


6803 N. Clark St. Chicago, IA 
u. 5. 4 — Gegründet 1BR0. 










Zt yeD\Ch 


1280 Main 
Street, 
Winnipeg. 


€. €. $rieien 


unlängft von Gretna eingetroffen, it 
unjerem Geichäfte al& Salesman bei- 
gefügt worden und empfehlen wir ihn 
hiermit unjeren werten Stunden. 
Leonard & MceLaughlins Motors Ltd 
543 Portage Ave Telephone 37 121 
Winnipeg, Man. 











da 
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* ” 
Simmter au vermieten 
zu mäßigen Preifen. Neu austape 
siert, reinlich und warm. 

Peter Thiefien, 
67 Lily St., Winnipen, Man. 
de 








+ 


THE MUTUAL SUPPORTING 
SOCIETY of AMERICA, Ine., 


1. Dentit Du an die Sicherftellung Dei- 
ner Familie? 
2, Bift Dun af den Todesfall verfichert? 
3. Halt Du nadıgeforiht, wo man dies 
am gnünftigiten tun kann? 
‚Man wende fi um Auskunft fomwie 
Berlicherung an: 
148 Higgins Ave,, Suite 2 
J. J. WIEBE 
Winnipeg, Man. 
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Bijou Theater in Winnipeg, 
N 
Karten nur im 


(Nordmweiten, Deutichen Schlachterei, 


leute find herzlich aufgefordert, 





Deuticber Bund Kanada 


Vorführung zweier herborragender Tonfilme 
„Deutichland erwacht” 
und 
„Zag der Kationalen Arbeit“ 
am fommenden Tonntag, 23. September 1934, abends 7.30 und 9.30 im 


198 Main Street (Ede William Ave.) 
An jeder Boritellung werden beide Rilme gezeigt. 
Vorpberfauf bei 
ihem Bund) und bei der Druderei der „Boit“ in 


Die Filme zeigen das neue Deutichland, twie es wirklich iit. 


die Vorführungen zu befuchen. 


(Ziehe auch Notiz im redaktionellen Teil) 


Eintrittäpreis 20 Gent3. 
den befannten Stellen in Winnipeg 
Deut: 


Llond-Hapaa, Stonfulat und 


Zteinbad. 


Alle Lands: 








— Tofio. — Die Sewerficdaft der 
Transportarbeiter jeßte einen Streif 
bon 11,000 Mngeitellten der jtädti- 
ihen Straßenbahnen und Omnibuffe 
an. E3 foll auf dieje Weije gegen 
eine jogenannte Nenorganifierung 
des jtädtichen Verfehrsmeiens, die 
nicht nur Yohnjenfung, fondern aud 
Entlalfung zahlreicher Alngeitellter 
mit fich führen witrde, Proteit ein- 
gelegt werden. 

— Tofio. — Japan gab feinen 
Entichluß befannt, Flottengleichheit 
mit $roßbritannien und den Ver- 
einigten Staaten zu fordern. Ein- 
zelbeiten des neuen lottenpro 
aramms, das die bisherigen Be 
ihränfungen unbeacdtet labt, mwur 
den zwar nicht offiziell befanntgege 
ben, doch wurde verfichert, dak die 
böchiten Vertreter der Nation ge- 
ichlofien dafür einiteben. 

— Havana, Ainba- — Hapt. Oscar 
Sernandez, der Chef der Havana Ha- 
fenpolizei, machte die direfte Anjchul- 
digung, „dal; das Feuer der „Morro 
Gaitle” das Werf von Kommuniiten 
war, dirigiert vom Karibiichen Büro 
der Dritten \nternationale,“ 

— Madrid, Spanien. — „Ein re 
nelmäßiger, transatlantiicher PBafla- 
nier-Flugdienit innerhalb der nad 
ten Jahre it völlig unvermeidlich“, 
erflärte ber Glarf Sowell, der Bor- 


I % 


Der Herausgeber der „Atlanta 
Conititution“, der aerade eine Rund- 
reife durch die Hauptitädte Europas 
gemacht bat, um den Stand der Luft- 
ichiffabhrt in Guropa fennen zu Ier- 
nen, rechnet mit einem regelmäßigen 
Lurftdienit zwijchen New Norf und 
Guropa mit Bermuda und den Nzo0- 
ren als Zwifchenlandungspläße. 


— Als Prafident Roofevelt durch 
den trocdenen Mittelweiten fuhr, jab 
er unterwegs Nnichriften angebradt: 
„Sie haben una Pier gegeben, jett 
geben Sie uns Wajjer.“ 

— MNürnbere. Neihsführer Adolf 
Sitler erflärte bier vor einer riefigen 
Mafienverfammlung auf einem FFel- 
de vor der Stadt, dah feine Regie- 
rung „bereit iit, jedermann die Sand 
zu reichen, der Frieden wünjcht“. 

„Wir minjchen ledialich, unier 
Rolf in eine Lage der Freiheit zu 
finhren, die natürlich ihre eigene it“, 
jaate Hitler unter d. Nubelrufen der 
aroßen Menge, die fich zu der hiefi- 
aen nationaliozialiitiihen Parteiver- 
jammlung einfand, 

Er bezog Sich auf feine früher in 
der Moche bier gemachten Erflärumn- 
nen iiber die Yufunft der natonal- 
jozialüitiihen Serrichaft und jagte: 

„Wir wirnichen nur jolange zu re- 
nieren, bis ewas Beijeres aefunden 
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fitende ton Wräfident NRoofevelts werden fann, um ums zu erjegen - 
Luftfahrt-Kommisfion. wir wiljen jedoch, daß weder heute 
$ür Jedermann. 


Sc habe jchon eine Anzahl 


unferer Farmer fenne, kann id) 


nis die Entiprechende bejorgen. 


ren (Autos) verfauft habe aus einer Auswahl. 


Verfucht alle Sändler, kommt auch zu mir, und dann enticheidet. 


Alte Garen werden in Taujh genommen. 





39 Martba Str. — Bhone 92724 — Winnipeg, Manitoba. 


zufriedener Hunden, denen ich Ca- 
Da ich die Bedürfniffe 


einem jeden nad) Lage und Bedürf 


Srübend 


W. Loeiven, 











no; morgen etwas Bejjeres vorhan- 
den fein wird als wir.” 

— Nlgier, Bei einem Erdbeben, 
das die Stadt Orleanspille heute 
beimfuche, find fünf Perfonen getötet 
und zwanzig verlegt worden. DOr- 
leansville ift ein Fleine® Dorf mit 
900 Einwohnern, von denen 300 
Sranzofen find. Man fürchtet, daf 
in den fleinen Ortichaften, die zwi- 
ihen bier und DOrleansville Tiegen, 
no viele weitere Berfonen dem 
Erdbeben zum Opfer gefallen find. 

—  MWRaffingteen. — Billiam 
(Sreen, der PRräfident der American 
ssederation of Labor, jprach über den 
Streif der Baummwoll-Tertilarbeiter. 
Der Streik iit berechtigt, weil der Ko- 
der für diefe Induftrie nicht den von 
der N.RN. gewinichten Erfolg ge 
bracht babe. Die Fabriken hätten mwe- 
der Arbeitslohn noch) Zahl der Be- 
ihäftigten erhöht, 

Francis I. Sorman, der Borfiken- 
de des Streif-Musjchuffes, warnte die 
Tertilarbeiter vor den Rommuniften, 
„Nehmt Euch vor den Kommuniften 
in Acht! Saltet Eure Reihen frei bon 
Kommunismus und fommuniftifchen 
Machenichaften! NRottet ihn aus, mo 
immer er verjucht, Wurzeln zu fchla- 
wen! Gebt in diefer Frage nicht 
nad)!” 

— Rellington, W. 3. — Der 
Neufeeländer Fleiichrat, dem Vieh- 
zücchter, Negierimgspertreter und 
Norarbeiter angehören, wird die Re- 
aierung nach Annahme des Bollge- 
jeßes auffordern, mit den Bereinig- 
ten Staaten zmwecds Abichluß eines 
Sandelävertranes in Verbindung zu 
treten. Der Vertrag foll auf dem 
Prinzip der NReziprozität beruhen 
und es Neufeeland möglich maden, 
Tsleifh in die Vereinigten Staaten 
einzuführen. 











garmer und Städter. 


Wirflicd; erprobt antes Mehl. 
Farmer, brinat Euren Weizen 
zum Einmahlen in unjere deutiche Hoch» 
miühle. 

Städter nehmt Guren Bedarf 
bon unierem ®ertreter 9. 9. PFriefen, 
508 Wlexander Ave, Winnipeg. 
No. 1 Golden Bell, 98 Pfund $2.50 
No. 1 Golden Bell, 49 Pfund $1.30 
NRonnenmehl, 98 Phumd sense 1.85 
Roggenmehl, 49 Pfund csrssssessees .95 
NRongenmehl, 24 Pfund, css .55 
Sclichtmehl (Weizen) 49 Pfund .95 
Mannagrübte, 10 Pfund cn ‚40 
Grobe Nileie zum Baden, 10 Bf. .20 
GARDENTON MILLING CO, 
Gardenton, Man. 








Geldüberweijungen 
überallbin. 


Nat Nuhland dur Toralin; 
Zpeien 50 Cents, per Telearaph $1.00 
ertra mit Zuftellung der NRetour-linter- 
fchrift 

Nadı 
ftüßungsamede: 
Neichsmart 

Nah Eid Amerifa: 1.5.4. Dollars. 

&. ®. Frieien 
Noom 317, Meintore Blod, Winnipeg 
Telepbon 94 613 


DTeutihlanp für Inter: 
$28.50 für 156.00 





Im stillen Heim 


nach Belieben 


SS. mb EG. Did, 
46 Lin St, — Winnipeg, Man, 


Zimmer zu bermieten; 
mit Koft. 





Wollen Sie 


ehrlich bedient fein in Whrenreparatur, 
oder neue faufen, dann menden Gie 
fih an uns, Mir garantieren Zufrie- 
denbeit. 

J. Koslowsky, 
702 Arlington St,  Winnipeg. 





D. au. ya 


Uhren-Reparatur-Werfitatt, 
Winkler, Man. 
Reparaturen und Neuarbeiten an 1b» 
ren aller Art, fowie an Goldfadhen 
und Brillen, werden gewillenhaft und 
u erniedrigten Preifen ausgeführt. 
oftaufträge werden möglichit jehnell 
aurüdgefandt. 

Seit BO Nahren bewährtes Gefchäft! 











Ein autes Einkommen 
für jemand, der Beerenfrucht: und Ges 
müfeanbau verfteht, bieten 10 Nder 
Land im Dorfe Steinbad, mit guten 
Gebäude, fließendem Brummen und nieds 
rige Steuern. Feites qutes Einfommen. 
Umftändehalber fofort zum Verkauf. 
Anzahlung erforderlich. Näheres bon: 
Hugo Carstens Company 
250 Portage Ave, Winnipeg. 
Phone 95 731 








Transfer. 


Gtehe mit meinen beiden Truds bei 
Wohnungsumgug, eic., zur Verfügung. 
PBrompte Bedienung, mäßige Preife. 

N. Wie 
140 Ellen ©t., 
Winnipeg, 


Ahbtuna! | 


Bei Wohnungswechfel und anderen 
Transportationen ftehe zu mäßigen 
Preifen mit meinem Trud zur Vers» 
fügung. 

HENRY THIESSEN 
1841 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 
— Telephone 88 846 — 


ns, 
Teleph, 22 072 
Manitoba, 


























A. BUHR 


Deutiher Rehtsanwalt 
vieljährige Erfahrung in allen Hedhtss 
und Nadlaßfragen. 

Office Tel. 97 621 Nef. 33 679 
325 Main Street, — Winnipeg, Man. 


Ahbtuna! 


Gebrauchte Fahrräder, Nähmafdinen, 
Pianos, Kußharmoniums und Grammos 
phons find nad gründlicher Durcharbeit 
für mäßige Preife zu faufen bon 

@. Löwen 
39 Martha St., — Winnipeg, Man. 


Oartier mit €. 5.%. 


einbegriffen, für mäßige Breife. 
Fran ©, Pat, 
682 William Ave, Winnipeg, Man. 














u 
Das Beimer-Daus 
an 222 Smith Street, fteht vom 20. 
September, I. Y., den Befuchern of» 
fen. Koft und Quartier für Durcchrei- 
jende, auch pafjend für hereinfommen- 
de Patienten. Ein Blod von Eatons 
Stor gelegen. 
Frau P. S. REIMER, 
Winnipeg, Man. 








1% 
ud 








Ouartier j 


in DR der Normalichule aud 


2.9 
M. KROEKER, 
518 William Ave. — Winnipeg, Man. 
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Eine aroie Mennsnitenanfiedlung in Montana. 


Die u  - Anfiedlung in der Fort Bed Nejervation von Montana 
bei Bolt und Zuftre rdlich von den Stationen Wolf Point bis Osiwego, ijt eine 
der größten und bedeutendften in den Nordweftliden Staaten. t 
era bon ungefähr 25 Meilen nad Vjten und Weiten und ungefähr 15 
ilen nad Norden und Süden. Biete befannte Anfiedler wohnten früher in 
Ranjas, Nebrasta, Minnefota, Süd-Dalota und Canada. R j 
Das Land ift mehr eben, ganz wenig mellig, fajt alles pflügbar. Die Far» 
men beftehen aus 820 bis 640 Wder oder etwas mehr und die meiften Farmer 
Jaben fjogujagen alles Land unter Kultur. 
Viele von den einzelnen Farmern ziehen jährlich von 8000 bis 10,000 Bus 
ioel Weizen. Das Ergebnis ift in auten Jahren größer, aber alle befolgen aud) 
e Pragis, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu Schwarzbrade zu 
lügen. In den beiten Jahren erzielen fie Erträge von 25 his 85 Bujchel vom 
der, und in den weniger guten Jahren fügt das Schwarzbradeniuftem fie bor 
einer Mikernte, obaiwar die Erträge nur ee find. Es wird aud) Futtergetreide 
wie Hafer, Gerfte und Corn gezogen. le Farmer halten Kühe, Schweine und 
haben bedeutende Hühnerzüchtereien. 2 u 
Es find gute Gelegenheiten vorhanden auf ber mennonitifchen Unjiedlung 
unbearbeitetes oder bearbeitetes Land zu erwerben. Es ift dort auch noch unbe» 
bautes Land, welches den Jndianern geät, für einen billigen Preis zu padhten. 
Um Einzelheiten und niedrige Rundfahrtpreife wende man ji an 


E ©. Leedy, 
General Ugricultural Development Ugent, Dept. R. 





Sie umfaßt einen 


Great Northern Railway, — — 


&t, Baul, Diinn, 





— Das dreibig Minuten Fahrzeit 
von Berlin entfernte Konzentrations- 
lager Dranienburg — das größte 
feiner Art in Deutichland — wurde 
auf Weifung des preußifhen Mini- 
iterpräfidenten Göring endgültig 
aufgelöjt, und damit war die Stunde 
der Entlaffung für 742 Gefangene 

meilt Sozialiften und Kommuni- 
ften gekommen. 

— Bad Eilfen. Dentihland mu 
ein mehrjähriges Moratorium für 
Auslandihulden haben und defjen 
Verihuldung muß auf ein günjtige- 
res Verhältnis abgefchrieben werden, 
erflärtte Dr. SHjalmar Schadt, 


Reihsbanktpräfident und Wirtichafts- 
minifter, vor der Weltfonferenz über 
landwirtihaftlide Wijlenichaft. 

— Raihington. Führer des neuen 
Kurfus enthüllten eine herannahende 
Nothilfefriie von beifpiellofem Um- 
fang, als fie in einem amtlichen Be- 
richt erklärten, daß in diefem Winter 
23,000,000 Berjonen der Unterjtü- 
gung bedürfen werden, um leben zu 
fönnen, und dab die Nothilfefojten 
in diefem Sabre jene fiir 1933 weit 
übertreffen werden. 

— Detroit. Henry Ford gab be- 
fanıt, daß er innerhalb adıt Mona- 
ten mit einem Aufwand von $12,- 





Der Alennonitifche Katechismus 


er wwennonitiiche Katechismus, mit den Glaubensartiteln, jhön gebunden 


Breis per Exemplar portofrei 


0.40 





Der Mennonitifche Katechismus, ohne den Glaubensartifeln, jhön gebunden. 


Breis per Ergemplar portofrei 


000,000 und $13,000,000 zmei 
Stahlfabrifen in Dearborn zu errid)- 
ten gedenft, um allen Stahl den er 
gebraucht, jelbjt fabrizieren zu fön- 
nen. Er wird nad) Fertigitellung der 
Tsabrifen 3,000 Autos per Tag ber- 
itellen fönnen, ohne ein Pfund Stahl 
auf dem Marft zu faufen. 

— Hnde Barf, N. 9. Die Negie- 
rung bat nicht die Abficht, den land- 
weiten Streif in der Tertilindujftrie 
gutzubheißen, erklärte Sarry SHop- 
fins, der Bundes-Nothilfeadminijtra- 
tor, der PBräfident Noojevelt hier be- 
juchte. 

„sals die Streifer der Anficht 
find, werden fie fich) jchiwer irren“, 
fiigte Hopkins hinzu. 

Die Nothilfepolitif der Admini- 
jtration erneut anführend, jagte Hop- 
fins, daß alle bedürftigen Berjonen, 
ohne NRüdficht auf Streifs, Unter: 
ftüßung gewährt wird. Dies wurde 
jedod) lediglich) als eine Fortjegung 
der neutralen Zage der Regierung in 
allen Arbeiterdisputen ausgelegt. 

— London. Das engliiche Kriegs- 
minifterium plant, wie „Daily He- 
rald“ meldet, eine durchgreifende Re- 
organifierung des jtehenden Heeres 
und der Nejerveforps, der jognann- 
ten Territorialarmee, der im Srieg3- 
falle die Yuftverteidigung Londons 
und anderer größerer Städte zufal- 
len wiirde, 

— Budapeit. In monardyiitiichen 
Streifen wurde heute ungeheure Sen- 
jation hervorgerufen, als befannt 
wurde, dab Erzherzog Albredit und 
jeine Gattin, die frühere Irene Rud- 
nay, eine Scheidungsflage anhängig 
gemadt hätten. 

Die Erzberzogin ließ fid) im Jab- 


19. September 1934, 


re 1930 von ihrem Gatten, der um- 
garischer Gejandter im Haag var, 
iheiden, um Erzherzog Albredt in 
Brighton, England, zu heiraten. Die 
Heirat erregte damals eine Senja- 
tion, weil die Braut bürgerlicher 
Ybitammung war. 

— Eauta Clara, Galif. Der hie 
fige Seismograph regüitrierte ein 
ihtwacdhes Erdbeben. Schaden wurde 
nicht angerichtet. Das Zentrum des 
Grdbebens lag in der Nähe von San 
srancisco. 

— Wien, — Hiefige diplomatische 
Kreife braten in Erfahrung, dah 
Madame Magda Lupescu, die tizian- 
rote Schönheit, derentwegen Prinz 
Carol einjt auf jeinen Thron Verzicht 
leiitete, ihn zu einer VBerföhnung mit 
PBringiiin Helen®, jeiner früheren 
Srau, zu überreden verjucdt. So. 
nig Garols Freundin, jo wurde ge- 
jugt, empfahl die Verföhnung als 
beiten Ausweg, um die wachjende 
fritit an Carol zum Schweigen zu 
bringen. 

— Ancona, Italien. — Das erite 
Seejchiff jeit dem Weltfriege, das 
wieder die öjterreihiihe Flagge 
trägt: der 3700 Tonnen große Dam- 
pfer „Wien“, ijt von bier nad) Trieft 
ausgelaufen. Das Schiff, der frü- 
here jugoflawifche Dampfer Surfo 
Topic, war von Rotterdam nad) An- 
cona gebradt und umgetauft wor- 
den, nachdem eS bon einer öjterrei- 
ciichen Gejellichaft erworben worden 
var, 

Kraft des vor einiger Zeit abge- 
fchlojienen Ftaltenifch-öfterreichifchen 
Abfommens ijt Deiterreich berechtigt, 
von Trieit aus wieder Sandelsidiff- 
fahrt zu betreiben. 








Bei Abnahme von 12 Ergemplaren und == 25 Prozent Rabbat. 


Bei Abnahme von 50 Egemplaren und mehr 8314 Prozent Nabbat. 
Die Bahlung jende man mit der Weftellung an vas 
Runbihan Bublifhing HOnnie 
672 Arlington Street, Winnipeg, Man., Canada. 


rw 
wo 





{ 
ft Dein Mbonnement für das laufende Jahr bezaflt?” 
Dürften wir Dich bitten, e# zu ermöglichen? — Wir braudıen e8 zur 
weiteren Arbeit. m vorans von Herzen Dank! 
— Bestellzettel — 
An: Rund T 
678 rer a en 
Ya Iide hiermit für: 
1. Die Mennonitiie Runbihau (91.85) 


8%. Den Ghrifliden Imgenbfreund ($8.58) 
(1 unb 2 auiammen beftellt: 81.58) 
Rame 
BoR Office 
Staat ober Browing 











Dei Adrefienwedhlel gebe man aud die alte Adrefle an. 





Der Sicherheit halber fjende man Bargeld in reziftriertem Brief oder man 
lege „Yant Draft“, „Money Order“, et Doney Order“ oder „Boftal 
Mote” ein. (Won den U.S.®. aud; perfönliche Sched3.) 


Bitte Wrobenummer frei auamihiden. Wdrefie ift wie folgt: 

















Einziaes Deutichbes Automobilenaeichäft 
in Winnipea 


Haupt-Office an 256 Main St, Phone 94 057 
Garage 216 Sort Str. Phone 95 653. 


Mit Uebernahme diejfer Garage find wir in der Lage alle Neparaturarbeit an 
Ihrem Auto oder Truf auszuführen. 


Unfere Niederlagen find wie früher an 207 Main Str. und 181 Fort Etr., 
mo ©ie fi in Ungelegenbeit eines Naufes, an die Verkäufer Kohann Reimer, 
AUbram Nahitigal oder den Geihäftsführer %. Klaffen wenden möchten. 


Sehen ©ie fich die nachfolgende Lift an und follten Cie etwa nicht das finden 
was Sie fuchen, jo wenden Cie fi do an uns, mir find in der Lage Yhnen 
irgend ein Yuto oder Trud zu verjchaffen. 


Lifte der gegenwärtig auf Lager befindlichen Autos: 


Build Touring 
Dperland Coupe 
Efier Coadı 
Chrysler Coupe 
Chevrolet Cedan 
Efier Sedan 
Durant Gedan 
Efier Spec. Eedan 
Ehryfler Sedan 
Chevrolet Sedan 
Chevrolet Sedan 


E85 
1925 
1927 
1927 
1927 
1928 
1929 
1930 
1930 
19831 

1083 


195.00 
250.00 
415.00 
500.00 
525.00 
775.00 


Etudebaler 2. ©. Trud 


$ 45.00 
Ford Model T 1 Ton 


75.00 


1925 


Ford Light Delivery, Model T 
Chevrolet 4 Ton Trud 
Chevrolet 4 Ton Trud 
Dodge Trud Panel 

Chevrolet Trud 

® M. €. T 80 


1925 
1929 
1928 
1981 
1929 


50.00 
95.00 
200.00 
250.00 
575.00 








